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Zum Seleit!
I m Nahmen des Welser Volksfestes veranstaltet der Öberöster­

reichische Eandes-Zagdverband nach langjähriger Unterbrechung eine 
Zagdausstellung:

„Die Jagd und das Sewerbe."

Die besten Irophäen unseres heimatlichen Zagdlandes aus den 
lehten zwanzig Zähren führen uns vor fiugen, was durch plan­
mäßige fjege erreicht wurde. Sie sollen Zung- und M tjäger als 
ftnsporn dienen, an dem bisher Erreichten weiterzuarbeiten, ve ­
rehrende Ausstellungen zeigen die volkswirtschaftliche Vedeutung des 
Weidwerks.

Vas m it der Zagd verbundene Sewerbe stellt seine Erzeugnisse 
und die V ie lfa lt der gewerblichen lä tigke iten zur Schau und läßt 
erkennen, daß sie ihr Vasein entweder der Zagd verdanken, fü r sie 
bestimmt sind oder sich von ihr ableiten. Vorüber hinaus w ird  das 
jagdliche Sewerbe den Vesuchern des Zn- und Auslandes den Veweis 
erbringen, daß österreichische Werkarbeit, durch Eiüte und Sefälligkeit 
seiner Ausführungen, dem alten guten V u f getreu geblieben ist.

konnte troh der kurzen Vorbereitungszeit und dem geringen 
zur Verfügung stehenden Vaum ein anschauliches V ild  über den 
vielseitigen Wert unseres jagdlichen Volksgutes erbracht werden 
und Zeugnis über die weidgerechte lzege und Vuhung unseres W ild­
standes legen, dann ist der Zweck dieser im Zeichen des Wieder­
aufbaues stehenden ersten Vachkriegs-Eandesjagdausstellung erfüllt.

Wögen nun segensreiche Lriedensjahre dem weiteren erfolg­
reichen ftufbau von Zagd und Sewerbe zum Wähle der Sesamtheit 
beschieden sein.

In g . Karl Vruckner
Landesjägermeister.
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anläßlich der Landes-ZagdaussteUung.

tandessügettag
Donnerstag, den 9. September, um 10 Uhr vormittags in 
der „Spanischen Hofreltschule", Landwirtschastssost-ssjof der! 
Plpeni'äger-staserne.
svolloersammlung des oberösterreichischen Zagdverbandes, 
latigkeitsbericht des Vorstandes, Rechnungsabschluß, Wahl 
des verbandsausschusses.1

feldjagdprüfung für Vorstehhunde
Lreltag, den 10. September, um IS Uhr, Zägerabend für die 
Suchenteilnehmer, im Sasthof „Zum W irt am verg".

Samstag» den 11. September» Prüfung der Jagdhunde im 
Nevier Sunskirchen— Lichtenegg bei Wels.
Zusammenkunft um ? Uhr Zü im Sasthof „Zum Wirt am verg" 
flm flbend dort Preisoerteilung

Ausstellung von Jagdhunden aller Nassen
sim Nahmen der flusstellung des o.-ö. Nassehundezuchtoereinesj 
Sonntag, den 12. September, in der Landwirtschastshalle.
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stussteller des jagdlichen Sewerbes:
flhamer Peter, kbensee, Langbathstraße 
stmrusch wedardus, pinsdorf bei Smunden 
..flndlilk", Sraz, lechnikerstraße 5 
flrtner pudolf, kferding . . . 
flugarten-p.-6., Wien, Schloß pugarten 
fluinger Hans, Wels, Karl-Log-Straße 1 
wum Tlorbert, Wels, Schmidtgasse Z6 
Vrir Rudolf, Wien, V II., Halbgasse 26 
Meirich Luis, Wels, Schmidtgasse 26 
Saisberger Sthmar, Stegregg b. Linz 
Hambrusch Peter, Stegr, Srunmarkt ?
Heuritsch k., Smunden, Linzerstraße 1 
kalnz Otto, Wien, V II. ,  Ppollogasse Z2 
Tleumayn Willi, Wels, Plfons-Herlein-Straße 26 
..österreichisches Weidwerk", Wien, V., Straußengasse 16 
pirbaumer Ferdinand, vad Ischl, Iraunkai 1? 
pührlnger Joses, Wels-Lichtenegg, Kreuzweg 1Z 
weder p., Smunden, Linzer Straße 1 
Nuzlcka w aria, Wels, Iraungasse 12 
Schottak Franz, pmstetten, öefreggerstraße g . 
Sommerhpber pudolf, Stegr, Harahmüllerstraße 26 . 
Springer's krben, Johann, Wien, V II., Josefsgasse 10 
„St. Hubertus", Wien, X V ., Hütteldorferstraße 26 . 
Sukub Walter, Lleuhofen, Post Wed 
leufelberger w ., Wels, pfarrgasse 26 
wertgarner's Wwe., Karl, knns, Lnnsberg S 
wörister, Werkstätte, kriegsoersehrtengemeinschast, 

Vuchkirchen bei Wels

. Lederliosen 
Jagdgewehre 

. Jagdzeitschrist 

. Wildleder-Serberei 
Porzellan 
Jagdbekleidung 

. Jagdhüte 

. Hirschhornwaren 
:. Jagdmesser aller prt 

. Jagdbilder 
Jagdgewehre 
Hirschhornschnihereien 

. kunstbronzen 
l. i .  vildhauer 
. . Jagdzeitschrist 

. Lurusgalanteriewaren 

. Jagdschuhe 

. Hirschhornknöpfe 
pelze

. Präparator 
Jagdofen 

. . Jagdgewehre 
. Jagdzeitschrist 
. Hirschhornschnihereien 
. Fischereigeräte 
. Jagdgewehre

. Jagdmöbel und 
Schnihereien

ks konnten nur jene Firmen in die Liste aufgenommen werden, die sich rechtzeitig
angemeldet hatten.



vewettling und Seweriungsformeln
der Irophäen der oberSsterreichischen Landes-Zagdausstellung Wels, 1948.

Formeln:
Internationale Lormel. 
Deutsch-österreichische Linheitsformel. 
Internationale §ormel svieger).

Wuchsgebiete:
Satter-
flu-
bebirgs-
kinheitlich.
6ute Verhältnisse
rauhe Lage, schlechte fisung.

Rothirsch:
Sams:
Rehbock:

Rothirsch:

Sams:
Rchbock:

Rothirsch: (Satter) 

(flu)

Wertungsziffern:
I. preis ab

I I .  Preis ab
I I I .  preis ab

I. preis ab
II.  Preis ab

I I I .  preis ab
I. preis ab

II.  Preis ab
I I I .  preis ab

I. Preis ab
I I .  Preis ab

I I I .  preis ab

168 Punkte
1?2 bis 1?9,9 Punkte
160 bis 1?1,9 Punkte 
1?5 Punkte
169 bis 1?4,9 Punkte
161 bis 168,9 Punkte 
168 Punkte
155 bis 159,9 Punkte 
148 bis 154,9 Punkte
183 Punkte
184 bis 18?,9 Punkte 
9? bis 18Z.9 Punkte

115 Punkte
185 bis 114,9 Punkte 
95 bis 184,9 Punkte

188 Punkte 
98 bis 99,9 Punkte 
88 bis 69,9 Punkte

(Sebirge)

Sams:

Rehbock: (gute Verhältnisse):

(rauhe Lage)

I. Preis ab
I I .  preis ab

I I I .  preis ab
I. Preis

II.  Preis
I I I .  Preis

preise:
I. preis — Soldmedaillc.

I I .  preis — Silbermedaille.
I I I .  Preis — vroncemedaille.

pußer Konkurrenz so. k.s wurden gestellt:
fllles vor 1916 in Vberösterreich beschossene, alle aus Stopfpräparate und 

auf sonstige künstliche Häupter oder Hirnschalen aufgesetzten Irophäen sowie 
olle abnormen Seweihe. plle Irophäen von Schalenwild, das das jagdbare fllter 
noch n ic h t erreicht hatte.

Lür jede wildort und Wuchsgebiet wurde ein Landesbester im Katalog durch ein 
Sternchen (') bei der Wertungsziffer bezeichnet.
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IropifSen-vewertungskommisslon:
flls Vertreter des oberösterreichischen Landes-Zagdverbandes: 

Seneral d. v . Wolfgang Waldher, Linz. 
flls Vertreter der oberösterreichischen Staatsjagden svundesforstes.

Vlpl.-Ing. Forstmeister Josef veeiezka, Sosau. 
flls Vertreter der oberösterreichischen Zögerschast:

Vlpl.-Kfm. Vr. Larl Fritsch, Wels serkranktj.

Mitarbeiter: 0. St. vlr. fldolf Semenlh,
kaufm. veamter Serhard preist,
Werkführer Karl woldon.

Nichterbericht:

Zn der folgenden Zusammenstellung und im vericht konnten nur jene 
Irophaen berücksichtigt werden, die bis zum 26. flugust übernommen wurden, 
fllle in Frage kommenden Irophöen von Sams, Hirsch und vock wurden nach 
Punkten bewertet, flus drucktechnischen Sründen mußte die flngabe derselben 
im Katalog unterbleiben, ks erscheint wichtiger, den krleger und glücklichen vc- 
siher tzxx Irophäe und den Lrlegungsort zu verzeichnen, als nur eine theoretische 
Zahlenbewertung zu bringen, deren absoluter wert  immer ein Streitobjekt 
bleiben wird.

flus den folgenden Übersichten sind nur bei den Spitzenleistungen die er­
reichten Punktezahlen angegeben. Va bei der österreichischen Zagdausstellung 
sämtlicher vundesländer 19Z1 nach denselben punktesormeln wie in Wels 1948 
bewertet wurde, so ist ein vergleich berechtigt, wenn auch Wels nur eine Landes­
ausstellung ist.

Wien 19Z1 Wels 1946

Sesamtzahl oller Irophöen 892 ?oo

Landesbeste Samskruke 116,Z8 slirolj 116,Z sLbensees 
Kat.-Zl. 141 sSmundcns

L

Z T T

Satter 191,9 svied.-östZ 191,6 sflosenhofj 
Kat.-Zl. ZS sFreistadts

fluland 186,84 lvied.-öst.j —

Hügelland 161,42 svied.-öst.s 1?5,1 sLriedburgj 
kat.-ZI. Z59 svraunaus

Sebirge 186,Z sSteiermarks 168,6 sSoiserns 
6at.-Zl. 166 sSmundens

Va die Vehbockbcurteilung Wien 19Z1 nicht nach Punkten erfolgte, war 
ein Vergleich mit Wels unmöglich.
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Segenüber der letzten oberösterreichischen Landes-Iagdausstellung vor 1SZ8 
zeigt sich, besonders beim Netzwild, eine ganz gewaltige vesserung. was damals 
als Einzelerscheinung Kapital war und sozusagen als ein Zufallsprodukt erschien, 
ist diesmal ein Durchschnitt, flusnatzmserscheinungen verleiten setzr leicht zu einem 
falschen Werturteil, Es muß datzer nicht das „Kapitale ", sondern der Durchschnitt 
in erster Linie für die veurteilung tzerangezogen werden. Dur der gute Durch­
schnitt zeigt, ob wir es mit einer kraftvollen Kötzerentwicklung zu tun tzaben 
oder nicht, flus den krlegungsdaten getzt tzervor, daß der größte le il der 
Iroptzäen aus den letzten zetzn Jatzreii stammt, w ir können datzer den gezeigten 
Igpus der ausgestellten Iroptzäen als das Ergebnis einer richtigen flbschuß- 
planung und deren Durchfützrung bezeichnen. Desonderen fldel im flufbau, Kraft 
in den Stangen und prachtvolle Dachrosen zeigen die la-Döcke. Auffallend sind 
auch die „Abnormitäten", die zwar nicht das Ziel der Kege, aber doch auch ein 
Zeugnis für die gute Veranlagung des Irägers bilden und als Id-Döcke ge­
rechnet werden. Diese sind nach den Destimmungen nicht gewertet worden, sie 
bleiben aber für den Erleger auch otzne Wedaille nicht minder bestechend, kervor- 
getzoben muß werden, daß das Durchschnittsgewicht eines Dockes in den letzten 
10 Jatzren von 12 auf 1? Kilogramm gestiegen ist, ein volkswirtschaftlich setzr 
wichtiger Umstand. Die folgende Übersicht läßt erkennen, wo die Kege besonders 
zielbewußt vor sich ging, koffentlich zietzt die oberösterreichische Weidmonnschaft 
aus dem Sesetzenen den Schluß, auch weitertzm an den als richtig erkannten 
Srundsätzen der Kege und pufartung festzutzalten, wenn auch das neue Jagd­
gesetz nicht jene kandtzaden der Durchfützrung besitzt, wie das oortzergegangene 
Sesetz. Dedenke, das Schönste am Weidwerk ist nicht das Erlegen, sondern das 
Erleben im Devier.

Dachfolgend die Übersicht, verteilt auf die einzelnen Jagdbezirke:

S a m s k ru k e n Kirschgeweitze

K Z

Davon preise Sum­
me

I—I I I K s

Davon preise
Satter flu-

land
Hügelland Sedirge

I I I U l I N IN I N N I I n IN

Linz . . . . 1

v r a u n a u  . . 1 * 1

Lreistadt . . 6 1 * 1 1

S m unden . . 33 1* 8 12 21 14 2 * 3 1

S rieskirchen  .

K irchdorf . . 14 1 1 6 6 15 2 1 2

P erg  . . .

Dotzrbach . .

D ied  . . .

S chärding . .

S te g r . . . 13 7 7 11 2 2

U rfa tz r  . . .

Vöcklabruck . 11 2 6 6 4
W e ls  . . .

S um m e 71 2 11 31 4 4 51 I 1 1 2 6 4 5
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Nehgehörne
in
°/o

k-

UL
vezirksdestc

P
u

n
kt

e

Anm erkungD a v o n  preise

Lu
m

m
e 

i—
m

l. II. III.

Lin; . . . . 39 3 4 13 20 51 264 Lehrer 128.8 u. c. v .
vraunau . . 32 0 1 9 10 34 —

Freistadt . . 25 3 4 7 14 56 51 IrSls 127.6

kmunden 29 Sl4I 3lZ) 1U41 1S,1„ 66
122 vecicka skeb.) 103.4
69 Schmidsberger 124.5

Krieskirchen . 66 2 6 14 22 33 175 Wader 121,2
Kirchdorf . . 21 1 1 4 6 29 226 Weinbergmaier 11S.2
perg . . . 23 0 0 13 13 57 —

Nohrboch . . 60 2 3 6 13 21 476 kahleitner 118
Nied . . . 64 2 1 11 14 22 390 Samerager 127,7
Schärding . . 45 0 0 3 3 7 —

Stegr 31 4'N 4sz, W , 24 77
575 Schmid lkeb.j 1 IZ .7 u.c.v.keb.
579 kiterer 120.Z

Urfahr . . . 21 1 4 6 11 52 563 kder 125,7

Vöcklabruck 6 0 0 2 14 16 26 —

Wels . . . 50 1 4 25 30 60 713 Nihberger 116,8

Summe 566 24^7^541  115 2 0 » /o

klammerzahien bedeuten Kruppe kebirge.



elfte sämtlicher ausgestellter Irophäen und ilire vewertung
svie landesbesten sind mit einem * versehen).

Jagdbezirk Vraunau a. I .

Nr. Bezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt p
re

ls
^

1 Nehgehörn, Sechser Zoh. lindlbauer 1946 flltheim I I I .
2 k. Leiber 1946 Leldkirchen I I I .
Z 1940
4 194Z I I I .
5 IN. pfoffinger 1942 Lranking
6 191? a. 6
? 1911 a. k
S unger. Sechser 1942 a. k
9 Nehgehörn, Sechser 1944 I I I .

10 19Z5 a. k
11 Z. Dachs 1946 St. Peter I I .
12 Sabler 19Z6 o. K
1Z Nehgehörn, Sechser 19Z2
14 1942 m .
15 1940
IS üirchbaucr 19Z9 larsdorf in .
1? .. Korkzieher 19ZS
IS Nehgehörn, Sechser „ 19Z8
IS Unbenannt 19Z2 in .
20 unger. flchter 1922
21 „ abnorm v. Mengler unbek.
22 Nehgehörn, Sechser Unbenannt 194Z
2Z liirchbauer 19Z?
24 „ abnorm. Sechser Z. Sann 1948 St. Pantaleon
25 Nehgehörn, Sechser Z. Niedermrjller 1924
26 Z. Sann 1928 N I.
2? Z. Niedermüller 1928 in .
28 L. liienzl 1928
29 fjans Sann 1941
Z8 Z. Sann 1925
ZI fjans Sann 19Z9
Z2 Z. Sonn 1922

Jagdbezirk Freistadt

Nr. Nezeichnung der Icophöe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Ort Pr
ei

s

ZZ kzirschgeweih, ung. Vierzehnender Sraf kinskg 1982 Nosenhof o. 6
Z4 geforkelt 1918 a. 6
Z5 Zwölfender Sraf 6inskg 1918 I *
Z6 Zwölfender 1919 I I I .
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Jagdbezirk Freistadt

Nr. vezeichnung der Iropdäc krleger
krlegungs-Iatir 

und -Ort pr
ei

s

Z? Hirschgeweiti, Zetinender . . . Prinz Itiurn u. laxis 194? Noseichof
ZS „ unger. Zehnender Sraf Lzernin 194? Sandl-Unter-

wald
ZS Neligetiörn, Sechser st. Lang 1944 Lreistadt
40 Nup. Neulingcr 1946 Iragwein I I I .
41 Jod. Iraxler 19ZZ winlchaag II.
42 abnorm. Sechser 19Z1
4Z Sechser . . . stnt. Lromm 194Z paßberg II.
44 unger. Sechser Lr. Idurndoser 1946 stich I I I .
45 Sechser wich. patri 1S4Z Saisbach
46 Martin Liebt 1944 Leopolds- I I I .

4? perükkenbork Luckschanderl 194Z
schlag

4S Neligetiärn, Sechser IN. weglcdner 194Z Neumarkt
49 1945 II.
50 L. Iröls 194Z Irälsberg II.
51 1945 I.
52 1948 I I I .
5Z Seeadler, Stopfpräparat gefangen 1940 Lreistadt
54 Netigeliörn, Sechser H. vöck 1941 Lasberg I I I .
55 j k. Idürriedl 1946 Iragwein I.
56 Nr. pürkelmann 194Z
5? 5. Nötstaller 1946
58 I .  Iraxler 194Z waldburg I I I .
59 abnorm. Sechser ! L. Stegsellner 194Z wartberg
60 „ Spießer ff. krlebach 1945 Lasberg
61 Sechser . . . . L. Iraxler 1345 St. Oswald
62 .. Stopfpräp. l L. kdlmager 19Z0
6Z unger. Sechser. H. Hammer 1L42 Iragwein
64 Sechser I Otto Niedl 1942 Seltner I I I .
65 N. Sedlacek 1948 Kefermarkt I.

Jagdbezirk Vmunden

Bezeichnung der Iroschäe krleger
krlegungs-Iatir

Nr. und -Ort

66 Nlufflondaupt Zng. Sigmund 1941 Lronleiten, 
Steiermark 

191? Slowakei

o. k.

6? Nlufflonschnecke . . . a. k.
68 6 verschiedene Lichtbilder
69 Nedgedörn, Sechser st. Schmtdsberger 1946 Noicham I.
?o I .  pürimaier 1941 stußerpüret I I .
?1 L. Huemer 1925 Nlitterbuch I I I .
?2 k. waldl 1941 Heising I I I .
?Z L. Oietmaier 1941 Vorchdorf I I I .
?4 1941 I I I .
?5 1941 I I I .

1Z



Jagdbezirk Smunden

vr. vezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Ort Pr
ei

s

?6 vehgehörn L. vietmaier 1944 vorchdorf I I I .
?? L. Srundner 1945 I I I .
?3 H. Heidl 194Z m .
?9 L. Steinmaurer 1945 stltmünster
so 1940
81 k. Veibersdorfer 1946 II.
sr 194? Vingbach
SZ Vehgehörn, Sechser L. Schlögl 190Z St. Konrad a. k.
84 „ 1915 a. k.
SS Hirschgeweih, Kronenzehner Ing. Springer 1946 veindlmühle H.

Lorstoerwaltung Vad Ischl der vsterr. Staatsforste.
86 Hirschgeweih, ung. Vierzehnender Hofrat Schauberger 1916 Lichteneck a. k.
8? » unger. Zwölfender 1916 Hieselalpe a. 6.
SS ung. Sechzehnend. Ing. pahak 19Z6 Zaglinggrab. I.
SS « unger. Zwölfender Ing. Stark! 1940 Hinterberg II.
so Samskruke Ing. pahak 19Z1 Zimnih o. k.
91 19Z1 a. k.
92 .. 1946 m .
9Z 0.-L. Huppert Sosau
94 19Z1 m .
95 Straßer a. k.
96 Vehgehörn Ing. pahak 19Z2 Schiffau
9? 19ZZ
98 19Z2 I I I .

Lorstoerwaltung Soisern der vsterr. Staatsforste.
99 Samskruke Wilderer 19Z0 Weißenbach­

tal
I I .

100 Hirschgeweih, Sechzehnender Lrau Vita Hans 194Z Hallstatter
Salzberg
Vachstein-

I.*

101 Sechsender L. Moser 194Z
plateau

102 Vehgehörn, mit stbwurf H. Sruber 1948 Hallstatt m .
10Z Sechser I .  Pilz 1946 Vamsau a. k.
104 chr. pschauer 1925 Heisling I.
105 L. Z. Kaiser 1946 Sbertraun I.
106 perückenbock Lallwild 1946 Weißenbach-

10? Samskruke V. Schilcher 1942 II.
108 Wilderer 19Z2 obertraun I I I .
109 Lallwild 1922 Weißenbach­

tal
I I I .

110 19Z1 vbertraun I I I .

Lorstoerwaltung Sosau der vsterr. Staatsforste.
111 vehgehörn, Sechser Ing. Vecicka 194? Sosau
112 194? I.
11Z abnorm.. 0.-L. weh 19Z4 a. k.
114 0.-L. weh 1928 I I I .
115 Sechser I .  Vott 1948 II.
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Jagdbezirk Smunden

Nr. Bezeichnung der Irophöc krleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt Pr
ei

s

116 Samskruke 5ng. Necicka 194? Sosou
11? 0.-L. weh 1952 I I I .
IIS Z. Samsjägec 194? II.
119 Hirschgeweih, unger. Zwölfender P. Posch 1942

Zorstoerwaltung Lbensee der üsterr. Staatsforste.
129 Hirschgeweih, Zwölfender . . . 0 -5- Neubachcr 1944 kongbath
121 .. unger. Zwölfender 1945 m .
122 Nehgehörn, Sechser 1928 I.
125 Samskruke 1956 m .
124 195? I I I .
125 1955 I I I .
126 0.-Z. Loidl 1926 II.
12? 1925 II.
129 Samsgeihkruke 1922
129 Samskruke 0.-5- 5- Neubacher 1915 Vad 5schl a. k.
1Z0 1916 a. k.
1Z1 1924
152 1942 Smunden
1ZZ 194?
154 0.-L. Hub. Neubacher 1959 kbensee
1Z5 195?
156 INusfeldccke 5ng. L. Sigmund 191? Slowakei
1Z? 1941 Steiermark
15S Samskruke 0.-5- 6. kerperger 1919 kbensee II.
IZg 1929 II.
140 1922 I I I .
141 1925 I.*
142 .. 1924 II.
145 Hirschgeweih p. Z. kandotti 1959 fllmsee

Jagdbezirk Srieskirchen

Nr. Nezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Sri Pr
ei

s

144 Nehgehörn L. vbermaier 1941 plkoven I I I .
145 1942 I I I .
146 1945 I I I .
14? 1944 I I I .
I4S .. 1945 I I I .
149 Zungwirth 1945 I I I .
159 Nehgehörn, Sechser kbner 1945 Nruchvaasen
151 1945
152 5. Salvinger 1944 Saspolts-

Hofen
155 .. abnorm. 1946
154 Nehgehörn, Sechser H. Willibald a. k.
155 Z. puböck o. 6.

15



Jagdbezirk Krieskirchen

7Ir. Bezeichnung der Irophäe krieger
krlegungs-Zahr 

und -Ort 5

15b Behgehörn, Sechser Z. Brandner Kaspoltshofen a k.
15? Z. Boootng a. k.
158 .. unger. Kodier Kaser Karl o. k.
159 Behgehörn, Sechser Z. slubörk a. k.
168 ülgemälde Stiilcben 6. Boootng
161 Lichtbild perückenbock
162 Behgehörn, abnorm. N. kehr 195? Krieskirchen
165 1954
164 Behgehörn, Sechser . wiedemann 1945 lallet
165 abnorm. Sechser Br. Lngl 1946 a. k.
166 unger. sichrer 1944
16? unger. Sechser Z. Pager 1942 fjaag a. k o. k.
168 „ unger. Zehner Z. Krtner 1944 Kartkirchen
169 Behgehörn, Sechser w . Kruber 1955
1?8 1948
1?1 unger. slchter p. fzaager 1955
1?2 „ abnorm. w . slngermaier 1942 kjoskirchen
1?Z Behgehörn, Sechser fj. weichselbaumer 1944 Kematen II.
1?4 1946 II.
1?5 » . . K. Wader 1944 I.
1?6 unger. kabler Z. Lettner 1945 Weggenhosen
1?? Behgehörn, Sechser Z. pramer a. K.
1?8 M . Berger a. k.
1?9 k. krabner 1946 pollham o. k.
160 k. krabner 1946
161 Z. peißl 1945
182 k. ssofmger jun. 1946 a. k.
165 abnorm. B. fjochmager 194? prambach-

Kirchen
164 Behgehörn, Sechser L. kaisböck 1945 II.
165 1945 I I I .
186 „ abnorm. K weidinger 1959
16? Behgehörn, Sechser 5. kliemstein St. slgatha a. k.
166 a. k.
169 „ unger. Zehner Bathmaier o. k.
190 Behgehörn, Sechser 1945
191 .. abnorm. Z. Kütlinger St. keorgen a. k.
192 Behgehörn, Sechser fjattinger 1945 St. warien-

Kirchen 111.
195 M . Buhlond 195? II.
194 abnorm, kodier L. Leichtinger 1941
195 Behgehörn, Sechser Z. Brandlmagr Schlüsselberg
196 Z. Steinmager 1945
19? 1944 II.
198 fl. wißbauer 1944 I I I .
199 unger. Sechser k. kreuzwieser 194? Stroheim
200 Sechser . . Z. kriegner 195? m .
201 unger. Sechser L. Schwertocrgcr 1955
282 Bathner 195?
285 Korkzieher Z. Binder 1943 Kaibach

16



vezeichnung der Irophäe kriegcr
krlegungs-Zahr 

und -Srt Pr
ei

s

Vehgehörn, abnorm. . 5. Semper 1959 Heiligenbera
. . . . 1942

unger. Sechser si. wagr 1944 Walzen-
kirchen

N I.

Kümmerer 1946
unger. Sechser Schiffmann 1944 II.
Sechser Z. Srtner 194Z Wendling

w . Sebeshuber 1945 silkoven IN .
- Vir. H. Veinhammcr 1954 slschoch a. v. N I.

Jagdbezirk Kirchdorf

Bezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt Pr
ei

s

Hirschgeweih. Zwölfender . H. Srafinger 1952 Spital a. v- I.
„ abn. unger. sichrer 1955

Samsbock, zwölfjährig . . . . 51. kbner 194?
2 Wider „Räudiger Samsbock"
S a m s k ru k e .................................
Hirschgeweih, unger. Zwölfender

H. Srafinger 
k. wittenhofer 

Prinz si. Schaum-
194? Stegrling

a. k.durg-Iippe 1S94
Sechzehnender . . 1996 a. k.
ung. Vierzehnend. Fürst w . Schaum- 1940 N I.

burg-Iippe 
Fürst si. 6. Schaum- 1681 a. k.unger. Zwölfender

burg-Iippe
191Z a. k.ung. vierzehnend. Fürst fl. Schaum-

burg-Iippe
1951Samskruke II.

Fürst si. 6. Schaum- 1890 0. k.
burg-eippe

1946 I NSraf wensdorff
Nehgehörn, Sechser Lrz. Weinbergmaier 192? Suntendorf I I I .

1945 Zauner Loh I.
Fr;. Lichtcnschein 1945 Strihl

194Z Voglhub N I.
1945 Schacher

wiefiner 1945 Krems­
münster

N I.

Stopfpräparat Steinadler 
vehgehörn, Sechser Lrz. Scheck 1941 pettenbach

k. Hertl 1929 wartberg/kr^
vr. si. pogner 1946 pettenbach N.

unger. sichrer H. Sturmberger 1948 Sberschlier-
bach
Steinbach/Z.Sechser . . Z. Werl 1946

.. unger. Sechser Lrz. Stieglhuber 1948 Schlierbach
Hirschgeweih. Zwölfender V. Verger 1915 Stegrling a. k.
agdkatalog ?



Nr. Bezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt Pr
ei

s

239 Nehgehörn, Sechser 13. Straßer 1912 Krems- a. 1
Münster

248 S a m s k ru k e ................. 1925 Klaus I I I .
241 Stopfpräparat, Nehbock Lrz. fligner 193? Wicheldorf
242 Hirschgeweih, Zehnender. 1932
243 Samskruke . . 1933 Hl.
244 Nehgehörn, Sechser . . . . H. Zeitlinger 1932
245 Hirschgeweih, Zehnender L. wieser 1942 Hinterstoder H.
246 S a m s k ru k e ................. w . Netfchühegger 1945 Klaus I.
24? Hirschgeweih, Zehnender. . . . wildmeister 191? Hinterstoder a. k
248 „ ung. flchtzehnender Hager 1916 a. 1
249 Samskruke 191? a. l
258 1928 I I I
251 1918 lll.
252 1913 a. I
253 Nehgehörn, Sechser 1912 a. l
254 1914 a. I
255 1912 a . !
256 1913 a . !
25? v. Hebenstreit 1946 Schlierbach
256 .. unger. flchter 1946 I I I
259 Samskruke 6. Pernkopf 1944 Hinterstoder m
268 H. §eßl 1912 a. l
261 Hirschgeweih, ung. Vierzehnender L. Wagner 194? Stubwies ! I-

Jagdbezirk Linz

krlegungs-Zahr
Nr. Bezeichnung der Irophäe krleger und -Ort

262 Nehgehörn, Sechser L. wagrbäurl 1946 Leonding i.
263 H. Lehrer 1936 Schönering u i
264 1941 i.
265 1944 in
266 1944 ii.
26? 1932 in
266 1935
269 1933 kirchberg
2?8 unger. flchter . k. 0. Lehrer 1944 Schönering
2?1 Korkziehergehörn L. kcklbauer 1946 flnsfelden
2?2 Nosenstockbruch Z. kehner 1943
2?Z Spießer. 1948
2?4 Sechser L. puhringer 1943 Kronstorf i.
2?S 6. Steinparz 193? u i
2?6 unger. Sechser Ll. Steinleitner 1942 u i
2?? Sechser 6. Steinparz 1942
2?8 1943 u i
2?9 L. Lödermagr 193? m

IS

Nr.

268
rsi
282
263
284
265
266 
28? 
268 
289
298
291
292
293
294
295
296 
29? 
296
299 
388 
381

Ilr.

382
383
384
385
386 
38?
388
389
318
311
312
313
314
315
316 
31? 
316
319 
328 
321



Bezeichnung der Irophäe krleger
krlegungs-Zalir 

und -0rt pr
ei

s

Seligetiorn, Sechser 6. Steinpar; 1945 Kronstorf I I I .
L. knall 194? knns I I I .

L. Tlökam 1944 I I I .
unger. Zehner 5. kamptner 1945
unger. flchter F. knall 1946
Sechser L. Tlökam 1946

Z. tederchilger 194? Tlerch ofen/kr.
5. Sergkuber 192?

5ng. k. Sreutter 1944 Kofkirchen I I I .
F. obermager 1928 fjörsching II.

geforkelt 194Z kematen/kr. II.
unger. Sechser Z. Maier 19Z9 pafchina
Sechser 1944

1942 I I I .
Sesahungsmacht 1945 St. Florian I I I .

K. Sallmann 1944 fjörsching
unger. Sechser fj. Mandorfer 194Z

Z. Strigl 19Z8 kggendorf
Sechser fldam M iller 19Z9 St. Florian

F. Krüger 19Z6 fjargelsberg H.
.. Z-Stangenbock. . 0r. k. Fingerlos 194Z kbelsberg

fjirschgewech, unger. Zwölfender F. kckersen

Jagdbezirk perg

Bezeichnung der Iropkäe krleger
krlegungs-Zalzr 

und -0rt pr
ei

s
Kirschgeweib, Sechzelinender Sraf Sottfr. tlam 1996 klam a. k.

Vierzebnender Sraf lzeinr. tlam 191? a. k.
„ pchtzetinender 1909 a. k.

Heligchörn, Sechser gewildert 1944 perg I I I .
Sechser . . Fr. Sreinöcker 1912 Maldtiausen a. k.
unger. flchter pug. Schönbeck 1946 Mindlzaag
Sechser . . Sraf tlam 19Z9 klam I I I .
unger. Sechser 1946
Sechser 1929 I I I .

19Z6 I I I .
19Z9 I I I .
19Z9 I I I .
1928
192? m .
1929 I I I .

unger. Sechser 6. tlam 192?
Sechser . . S. Madl 1928 Maldtiausen
unger. Sechser flnton Sauer 1946 I I I .
Sechser 194? I I I .

. 1945
IS



Nr. Bezeichnung der kropliäe krleger
krlegungs-Itchr 

und -Nrt

Z22 Netigetiörn, Sechser flnton Vauer 1945 Waldmäusen
Z2Z flug. Schoistingeger 194Z flllerMeiligen
Z24
Z25 „ unger. Sabler

1946
1946

Z26 Lasan, weiß Jos. kangeder 19Z6 windtiaag
Z2? Netigetiörn Lrz. Stadlbauer 194? Nbergaisbere
Z2S 1946

Jagdbezirk Nied

Nr. Vezeichnung der IropMae krleger
krlegungs-Iatir 

und -Nrt

Z29 Netigetiörn, Sechser Stadler 1926 Lambrechten
ZZ0 Nchgeiß, gehörnt Lallwild 1940
ZZI Netigetiörn, Sechser 6. Schardinger 1946 weilbach
;;2 fl. Streif 1926
zzz 1944
ZZ4 Jos. Schardinger 1946
ZZ5 unger. Sechser fl. Streif 194Z
ZZ6 194Z
zz? abnormer Sabler 192?
ZZS Jos. Schardinger 19Z6
ZZ9 1925
Z40 Kümmerer Jos. Nürnberger 1942 kberschwang
Z41 « abnorm. Jos. Solinger 19Z9
Z42 Netigeiß, gehörnt IN. krittl 19Z6
Z4Z Netigetiörn, Sechser L. Sreifenedcr 19ZS
Z44 19Z9
Z45 IN. INaier 1941
Z46 I .  fjötiinger 1941
Z4? Sabler I .  Weißenbrunner 194Z
Z4S I .  Nürnberger 1944
Z49 unger. Sechser I .  fjotzinger 19Z9
Z50 19Z8
Z51 abnorm. Sechser w . waier 194Z
Z52 Sechser k. NergMammer 1944 Seinberg
ZSZ k. Schullerer 1941
Z54 unger. flchter k. vergtiammer 1946
Z55 k. Schullerer 194Z
Z56 unger. Achter 19Z0
ZS? abnorm. Sabler Nl. Zechmeister 194Z Kurten
Z56 .. Kümmerer L. wallner 194Z lumeltstiam
Z61 Neliget>örn, Sabler fl. Nemmelbauer 1942 St. Seorgen

Z62 „ Sechser 1944
Z6Z Netigetiörn, Sechser fl. Nemmelbauer 19Z6 St. Seorgen

i. Znnkr.

20



Jagdbezirk Nied

Nr. Bezeichnung der Iropi,äe krieger
crlegungs-Ial,r 

und -Krt 5

Z64 Nei,gei,örn. Sechser fl. Nemmelbauer 1SZ6 St. Keorgen
i. Znnkr.

Z6S Sechser Lrz. kjasibeder 1945 Neichersberg
Z6S 1S21
ZS? 1S2Z
Z6S 1SZ6
Z6S fl. Schwarzmaier iS42 flntieseni,osen
z?o Lr. fiamminger 1S42 Neichersberg N I.
Z?1 N. kjofbouer 1S41 I I I .
Z?2 6. Weinberger 1S2S
z?z 1SZ?
Z?4 unger. Sechser Lr. Nedi,ammer 1S40 Ort i. I .
Z?5 unger. Kodier 1S46
Z?6 abnorm. Joses Nedi,ammer 1S44
Z?? Sechser fl. krnetsmüiler 1S4Z Schildorn I I I .
Z?8 1S46
Z?S unger. Sechser 1S42
ZS0 .. 1S4Z
ZS1 Sabler Jok- Nurgstaller 1946

Sechser . . I .  Wagner 1S44 Ut,enoich IN .
ZSZ unger. Sechser Schöndorser 1S4Z I.
ZS4 abnorm. Lrz. Schul, 194Z
Z85 Sechser Nud. Nögl 1S42 St. INarien-

Kirchen N I.
ZS6 1S4Z
ZS? 1S46
ZSS Jos. Lreund 1S4Z loiskirchen n .
ZS9 kodier . . Nud. kembergcr 1S4Z
ZSS unger. flchter L. Samerager 1S44 Iraunstein I.
ZS1 Sechser Jos. flngleitner 1944 kirchi,eim
ZS2 abnorm. 1941
ZSZ Sechser Jot,. Wiesinger 1942 flndrichsfurt I I I .
Z94 1941
ZSS kodier Neifeltsiiammer 1S4Z
ZSS Sechser fl. Schwor; 1946 kambrechten IN .

Jagdbezirk Nolirbach

Nr. Bezeichnung der IroxchSe krieger
krlegungs-Iol,r 

und -Ort Pr
ei

s 
^

ZS? Net,gei,örn, Sechser kras IN. Sprinzen stein ISIS Sprinzenstein
ZSS 1SZS I I I .
ZSS 1SZ0 I.
400 mit flbwürfen 1S2? N I
4SI kloibtioser 1S46
402 pulverkorn des Krafen Joachim flussteller:

v. windtiag kroslNSprinzenstein 16?S

21



Nr. Bezeichnung der Irophäe krleger
5rlegungs-Zahr 

und -Ort Pr
ei

s

465

404

Pulverhorn aus dem 16. Zh. 

vehgeweih, Sechser.....................

Aussteller:
6rafM.Sprinzenstein 

kj. lausch 1942 plantes
403 abnorm. Sabler 1941 Peilstein
406 » abnorm. Sechser . . 1945
40? Stopfpräparat eines abnormen

406
F e ldh asen .........................

Stopfpräparat eines abnormen
flug. Scheiblberger

469
Feldhasen . 

Vehgehörn, Spießer. Z. Naderhirn unbek Peilstein
410 Vehgehörn, Sechser IN. Leitner 195?
411 1940
412 
41Z

unger. Zehner 
Perückenbock

Vesahungsmacht 
Z. Simader

1945
1941

St. Martin I I I .

414 abnorm. Sechser NI. Simader 1945
415 Sechser Z. Nabeder 1941
416 L. Neulinger 1944 I I I .
41?
416

unger. stchter 
Spießer. .

F. kder 1958
1941

St. Leonhard

419 Perückenbock Z. wakolbinger 1946 St.petera.w.
420 Sechser 1946
421 F. Sunzenauer 1946
422 Z. wakolbinger 1945
42Z abnorm. Sabler F. Sunzenauer 192?
424 unger. Sechser Z. wakolbinger 1925

Forstamt des Stiftes Schlägl, Post fllgen im Mühlkreis.
425 Vehgehörn, Sechser 0.-F. Weigl 1926 fjolzschlag II.
426 F. Veininger 1956 Sonnenwald
42?

428

0.-F. Faltner 1925 Schwarzen­
berg

F. Veininger 1955 Sonnenwald
429 Vehgehärn, unger. flchter O.-F. Z. Weigl 1926 fjolzschlag
4Z6 abnorm. Sechser 1922
4Z1 Sechser 1921
4Z2 0.-F. Falkner 195? Schwarzen­

berg
455 1944 Hiendorf
454 F. fjolzner 1946 flngerhöuser
455 1945
456 1941
45? 1 lafe l mit ? abnormen veh-
458 geweihen. . .
459 Vehgehörn, Sechser Z. klär 1946 kollerschlag
446 1956
441 abnorm. Sechser 1959
442 Sabler . . . 1955
445 « Perückenkopf 1925
444 keilertrophäe . . Z. vager 1946 fjaslach
445 vehgehörn, Sechser L. Lauß 1929 Menfeldcn

22



Nr. vezeichnung der Iroplzäe krleger
krlegungs-Zatzr 

und -0rt pr
ei

s

446 Neligelzörn, Sechser Q kauß 1958 kirchberg
44? 195? Menfelden I I I .
446 1956
449 L. Nlöseneder 1919 Putzleinsdorf
450 Stopfpräparat Nachechahn w . poeschl 192? Saran
451 Netigetzörn, unger. Sechser 1952 Verg
452 unger. flchter 1945
455 unger. Sechser 1945
454 Nud. poeschl 1945
455 p. wösserbauer 1948
456 fjirfchgewech, unger. Zwölfender Sraf p. Nevertera 1954 Noseichof I I I .
45? „ Zelznender 1945 kjinternberg I I .
459 Neligetzörn. Sechser 1955 fjelfenberg
460 195? II .
461 1946
462 195? plökkenstein
465 1956 Kelfenderg I I I .
464 195?
465 1925
466 widersinniger Sechser

marschierendes Sewech Sraf p. Neoertera 1952
46? Netchaupt, geschnitzt 18. Zlz.

sSeweilz aus lzelfenberg 1965) Sraf k. Neoertera a. k.
466 Stopfpräparat, Nelzliaupt, Volk

mit Pendelstange . . . . Sraf p. Nevertera 1926 Neuchol
469 Stopfpräparat, Seidenschwänze. 1929 fjelfenberg
4?6 Ölgemälde r>. fjamilton s18. Ztz.)

Lallende Schnepfe . . . .
4?1 Ölgemälde v. lzamilton s18. Ztz.)

w o o rliic h n er.........................
4?2 Ölgemälde v. kjamilton s16. Zlz.1

Nebliülzner

Segeadschuß-kollektlonen:
4?Z fjegeabschuß Neoier izelfenberg . 1958 fjelfenberg
4?4 1959
4?5 1948
4?6 Netigeliörn, Sechser Z. Salzleitner 1946 St. Veit i. NI. I.
4?? 194?

Jagdbezirk Scharding

Nr. Vezeichnung der Iroptzäe krleger
krlegungs-Zatzr 

und -8rt pr
ei

s

4?6 Netigetzörn St. Schonbauer 1942 pndorf
4?9 sjartwagner 1944
468 Z. Sumpinger 1945 Zella. Pr. III-

2Z



flc. Bezeichnung der Iropt,Se krleger
krlegungs-Zat,r 

und -0rt

481 flet,get,örn Z. Sumpinger 1944 Zelt o. Pr.
462 1944
465 11,. Maier 194Z flltschwendt
484 1949
465 1942
466 §r. kuemer 1922 vors a. flr.
46? Z. Karlbauer 1946 flltschwendt
466 Zot,- weiterer 1919
466 M. weidlinger 194Z knzenkirchen
4S6 1941
491 1942
492 1920 St. flgidi
495 Zot,. flappold 1941 fliersbach
494 fl. flallinger 1945 flndorf
495 Z. Karl 1944
496 §r. Mager 194?
49? 1946
496 L. kjeinzl 1940
499 1942
500 1946
501 1955
502 Z. flachschwellcr 1945
505 1950
504 1926
565 km. Srillo 1951 kopfing
506 1955
50? Z. klaffendöck 1940
506 19Z6
509 19Z5
510 19Z9
511 Seb. vrunnbaucr 1926
512 1950
51Z 1950
514 Stopfpröporat fletchaupt k. Zauner 19Z5
515 flet,get,Srn Zot,. Hammerdinger 1952
516 1944
518 flel,get,Srn 194? knzenkirchen
519 Z- 5°sching 1946 St. Willibald
520 1955 Sierning
521 Zot,, flutt,uber 1946 knzenkirchen
522 Zos. Strauß 1941 float,
52Z 194?
524 1942

24



Jagdbezirk Slegr

Nr. Bezeichnung der lropliäe Lrlegcr
krlegungs-Zakr 

und -Krt Pr
ei

s

525 Nchgchörn w r. w . Weber 1941 Spiegechub m .
528 1956 vokr I I I .
52? kd. pürstinger 1946 I I I .
srs Zot>. stckerl 1946 vad Kall I I I .
529 Walter kidkerr 1946 volzr I I I .
550 Kirschgeweilz, Zwölfender voran k Zordis 1942 Kögerberg I I I .
551 kamskruke 1950 kaareck m .
552 1950 Seemauer a. k.

Lorstverwaltung Vreitenau der vsterr. Staatsforste.
555 Kirschgewriti, kinsprostzeltner Först. kibl 1944 walln I I I .
554 „ Zwölfender klousrlegler 1944 Kausdach
555 abnorm ................. 1940 a. k.
556 unger. Zwölfender a. k.

mit stbwürfen 1945
und 46 verendet 194? vreitenau

55? kamskruke Fr. stuböck 1946 m .
556 1956 vodinggraben a. k.
» 9 k. varner 1956 walln I I I .
540 Fr;. walcher 1946 Kogleralm a. k.
541 Nud. Ullmann 1926 veichraming m .
542 Sepp Urban 1916 Irattenbach
S4Z Kirschgewech, Zwölfender. Ferd. vindlekner 194? vrunnbach m .
544 Achtender Lrz. Sruber 1941 kleinrcifling
345 Zwölfender k. wünschek-vreher 1941 Frenz, kül,-

nerwolfluch.
54b kamskruke 1950 Frenz, Lang-

mauer N I.
54? Klrschgeweit,, kr. Zetinender leop. sttirer 1955 L. Z. M ar-

bachler i.
546 „ Zwölfender 5ng. k- lettmagr 194? Kroßraming i.
549 perückenbork . . w . lichtl 1952 Frauenstein
556 Netigeliörn, Sechser . w . Vorderwinkler 1954 Kroßraming
551 Kümmerer 1940 Karsten
352 Sechser Vkfm. k. Lßletzbichler 1944 lernberg n.
555 15. Sommertiuber 1945 vietach N I.
554 unger. stchter S. Veschka 1925 flschach a. St.
555 Sechser Z. wieltsch 1945 karsten IN .
556 1945 N I.
55? unger. Kabler 1940 pesendorf
558 .. Sechser Frz. Feigl 1945 wolfern i.
559 kamskruke . . . 1952 vodelsdach
566 Netzgetiörn, Sechser w . Kautsch 1926 Neichraming N I.
5b1 Samskruke . . . 1916 in .
562 velzgetiörn, Sechser Zos. lzieslmagr 1946 Nichr N I.
565 Zoll. Förster 1944 lernberg n.
364 vud. klocker 1944 i.
565 Zos. Sandmogr 1942 Karsten

2 9



Nr. vezeichnung der Iroptiäe Lrleger
krlegungs-Zatir 

und -Ort pr
ei

s

566 Nellgeliörn, Sechser fjerm. Schmiedliuber 1944 Sinchub I I I .
56? Match. Ledertiilger 1942 pichlwang I I I .
566 Zäh. Nrandner 1944 Metach I I I .
569 6. postlbauer 1944 II.
5?6 Kans Wölfl 1945 Ilian I I I .
5?1 unger. Achter §rz. Nodlauer 194? Unterlaussa
5?2 Sechser fllois Nodlauer 1929 II.
5?Z Lrz. kronsteiner 1946 Sroßraming
5?4 S a m s k ru k e ......................... 19Z1 Saibling I I I .
5?5 Nellgeliörn, unger. Zehnender krnst Schmid 1929 Sroßraming I."
5?6 « Sechser..................... Zoll. Nernreiter 19Z9 M . Neustist I I I .
5?? abnorm. Sadler Zos. waderttianer 1940 Losenstein
5?8 Sechser Lr. Naumgartner 1944 Sierning I I I .

Jagdbezirk Urfahr

Nr. Bezeichnung der Iroplläe Lrleger
krlegungs-Zallr 

und -Ort L
ü-

566 Nellgetiörn . . w . v. Illelen 19Z1 Liebenstein
581 Sechser 6. Leitl 194Z Leldkirchen/N. IN .
582 fi. Witter 1944 Neichenau I I I .
56Z unger. fichter Ü. kder 1945 §eldkirchen/p. I.
564 Sechser..................... Monika Kempen 1928 ll.
565 Sechser mit Wender

auf ficht fl. Nirngruber 194Z lzerzogsdorf I I I .
566 Sechser Zos. Nannerbauer 1944 Leldkirchen/P. I I .
56? „ 1945 n.
568 Nesatlungsmacht 1945 I I I .
589 Zng. Lr. kaßberger 19Z5 Soldwörtli I I I .
591 Netlgetlörn, Sechser . . . 194Z Neichenchol II.
592 „ unger. flchter 1946 waldenfels
59Z Sechser . . 19Z5 St.Martini.7.
594 unger. Sechser 194Z Neichenchal
595 19Z4
596 Sechser Obst. i. N.

fi. kemminger 194Z Zwettl
59? unger. Sechser 194Z
596 1945
599 k. fjillebrand 1944 Sberncu-

Kirchen N I
666 Sechser L. fjauzenberger '19Z2 wildberg
661 M . Susenbauer 1946 Stegregg



Jagdbezirk Vöcklabruck

Nr. vezeichnung der Iropliäe Lrleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt pr
ei

s

682 Samskruke fl. fleubacher 1941 Steinbach a.fl. I I I .
685 1924 H I.
604 1918 I I I .
685 Keilerhaupt, Stopfpräparat Lran; Heumer 194? Desselbrunn
606 flehgehörn, Sechser fl. Schönberger 1944 Schlatt I I I .
60? 1945 I I I .
608 1942
689 H. Heickerdinger 1942 limelkam m .
618 Lrz. flagl 1946 Schärfling
611 1944
612 1954
615 1941
614 fl. Hemehberger 1925 fleukirchen

a. d. V.
615 15. Dramerdorser 1944
616 1945
61? fl. Hiptmaier 1942 fluhenham m .
618 Spießer 1945
619 Sechser Z. Lrikh 1958 Seewalchen
620 1946
621 Schwarzerbauer 1946 H I.
622 Lettner 1941
62Z abnorm. Schweighofer 194? liefgraben
624 195?
625. .. 194?
626 „ Sechser S. flhamer 1958 Unnerschwand
62? Samskruke 6. fllmeida 1989 fllondsee a. k.
628 1988 a. k.
629 flluffelschnecke 1959
6Z8 flehgehörn, abnorm. Zoh. flleindl 1956 liefgraben
651 Sechser 1944 I I I .
6Z2 Dirnberger 195?
655 Haunlieb 1948 lll.
b54 Landauer 1946
6Z5 flamsauer 1956 I I I .
656 abnorm. Dirnberger 194?
65? Sabler . Schweighofer 1952
658 .. Kümmerer 1948
65g flehgehörn, Sechser Zng. Leitner 1944 Kammer
648 .. Sabler . . . 1945
641 Stopfpräparat perürkrnbock. . 1926 Holzschlag
642 Hirschgeweih, Zwölfender 1945 Kammer
645 S a m s k ru k e ..................... Otto fluracher 1955 Iflolln a. k.
646 flehgehörn, unger. Sechser Zos. Lürtauer 195? Veuregg
64? abnorm. 195?
648 .. Sabler Zoh. Hutterer 1951 pihenberg
64g IZehgehorn, Spießer. . Zoh. Hutterer 195? pihenberg
658 flehgehörn, Sechser 1956
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Dr. Vezelchnung der Irophöe krleger
krlegungs-Zahr 

und -Srt

651 Det,get,örn. abnorm. . . Zot,. Kutterer 1941 pihenberg
652 unger. Sechser 1946
65Z Spießer. Zos. Pilsbacher 19Z6
654 Sechser Zos. Iremt 19Z6 Larnach
655 fll. Demmel 194?
656 Zos. kehenfcllner 1942 kggenberg
65? unger. Sechser 1944
658 194Z
659 abnorm. 6. Loibichler Vberhofen
668
661 Spießer 1942
662 kamskruke Dud. Deubacher 1919 Steinboch
66Z 1929
664 19Z1
665 Del,get,örn. Sechser . fj. Llachberger 1948 Unterach
666 Samskruke mit Kopf Zot,, pölzleitner 19ZZ
66? Dehgehärn, Sechser 5r. Köck 194? Dediham
668 Stopfpräparat Net, 5gn. Dlooshommer 19Z1 IDanning
669 .. Decke 19Z1
6?8 Del,gel,örn. Sechser fllois lvahl 19Z9
6?1 Z. Stüger 194Z vöcklamorkt
6?2 gefunden 1946
6?Z flug. kupf 1944
6?4 194Z
6?5 1946
6?6 Spießer. . 1946
6?? DehgehSrn, unger. Sabler Zos. Stüger 1942
6?6 abnorm. Kodier kgner Karl 19Z?
6?9 19Z6

Sraf
680 Sechser kduard St. Zulien 194? Dlolfsegg

Lorstverwaltung Man dfee der vsterr. Stoa tsforste.
631 Kirfchgeweil,, Zehnender 5ng. 5r. kotfchg 194Z Schärfling
662 Samskruke 1642
66Z 194? lDeißenbach
664 DehgehSrn, Sechser 1944 Schärfling
665 ZSrst. k. Loidl 1944 Zell a. Moor
666 0.-5örst. §r. Deer 1916 liefgraben
66? Sotterdock Dir. Lr. Keiringer 19Z6 Unterach
668 19Z9
669 1946
690 1941
691 1942
692 194Z
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Jagdbezirk weis

Nr. Bezeichnung der Iropkäe krleger
krlegungs-Zakr 

und -0rt

 ̂
pr

ei
s

69Z Nekgchörn §r. Satterbaucr 194Z Itialheim
694 1945 II.
695 1945 I I I .
696 fl. Schwarzelmüller 1945 m .
69? 1945
698 Zos. Nrarberger 194Z krenglbach u i.
699 194Z m.
?oo Nlattk- flochmair 1942 in .
?01 Zos. Neuwirch 19Z4 in .
?02 Zok. Lischeder 1941 kberstallzell in .
?o; IN. Neubauer 1946
?04 k. Lerschmann 194Z pennewang N I.
?V5 Zoh. vleinbergmaier 1946 Sipbachzell
?06 k. Lug er 1699 Steinerkirchen a. 6.
?o? flnt. Schmidler 1941 I I I .
?o6 Zoll. Steinmagr 19Z4 Schleißkeim I I I .
?69 Zot,. Wimmer 1946 Steinerkirchen N I.
?16 Ul. krumpkuber 1945
?11 1941
?12 N. Nlüklberger 1SZZ Lichtcnegg
?1Z fj. Nikberger 1945 vuchkirchen I.
?14 1944 N I.
?15 fl. Srabmaier 1944 II.
?16 1946
?1? Nr. S. koch 19Z2 N I.
?16 1941 N.
?19 194Z
?26 194Z I I I .
?21 1944 N I.
?22 1945
?25 1946
?24 1948
?25 5r. Noch 194Z N I.
?26 Lrz. Nadner wimsdach a. k.
?2? Zos. vichtbauer 1946 N I.
?28 1946 N I.
?29 6. kokoulik 19Z6 puchberg
?;o Zos. kjörtenliumer 19Z? Lischcham
?;i 1940 N I.
?52 Zos. pichringer 1945 N I.
?;; 5riedr. fjosinger 192? Steinhaus N I.
?;4 1928 N I.
?;5 1944
?;6 Zos. INark 194? I I I .
?;? Zos. Zauner 1956 Nachmanning I I I .
?;6 abnorm. fllfred Lritsch 194; Pichl b. w. o. k.
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krlequngs-Zakr
Nr. Bezeichnung der Lropliöe krleger und -8rt

?59 Stopfpräparat lzase Fr;. LMesinger 19Z6 Lichtenegg
?48 Neligeliörn, Sechser . . Fr. Schwarz 1941 Sunskirchen
?4i Stopfpräparat Fischadler 1922 weichart,

überackern
?42 Neligeliörn Zoll. Drandstätter 1945 Sunskirchen
?45 . 1945
?44 lz. Nollrer 1944

Nachtrage

Nr. Bezeichnung der Lropliöe krleger
Lrlegungs-Zaiir 

und -Srt

Nachtrag Braunau
559 lzirschgewech, Zelinender . 5ng. Langer 1946 INottigbofen
568 » Zwölfender . unbekannt 1946 Fried bürg

Nachtrag Freistadt
5?9 Neligeliärn, Sechser . Frz. kiterer 1941 königswiesen

Nachtrag Smunden
458 Samskruke Sraf p. Neoertera 1945 Srundlsee
51? Samskruke fl. Deisinger 194? Schornstein

Nachtrag Sriesklrchen
?51 Nellgelzörn, Sechser Z. L8iesinger 1948

1948

Lallet bei 
Srieskirchen

?52 Delzgeliörn, Sechser Dollinger ?

Nachtrag Kirchdorf
590 Schadttirfchgeweiti k. 6f. Srundcmann 194? lzinterberg
?45 Samskruke Nlagerl 194? Lvindisch-

garsten
?46 kj. Srasinger 194? Spital
?4? Nchgeliörn Dr. Doderer 1948 fjinterstoder
?4S Samskruke Dirnlzofer 1952 LSindisch-

garsten
?49 1929 LSindisch-

garsten
?58 Schmidjell 1946 windisch-

garsten
Nachtrag Nlchrbach

644 Netigeliörn, Sechser . . . Dirnlzofer 1956 fligen-Schl.
645 „ unger. Sechser 1958

Nachtrag Schärding
?5Z IZeligchörn, unger. Sechser, abn. krleger unbekannt 194? Dez. Schör-

ding
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beschichte der österreichischen Jagd.
5s entspricht einer landlausigen Anschauung, die Jagd fü r einen 

bloßen Sport zu galten und dabei gänzlich zu übersehen, daß sie 
ehemals auch eine Lehrerin und Bildnerin der Menschen war, daß 
sie es in gewissem Sinne noch heute ist und daß unsere Kultur­
geschichte uns M a tt um M a tt Delege hiefür liefert. Noch weniger 
pflegt man sich darüber im klaren zu sein, daß der Jagd eine nicht 
zu unterschahende volkswirtschaftliche Bedeutung innewohnt.

Die reinen Jagervölker stellen heute fü r uns die unterste mensch­
liche Kulturstufe dar. ftber die Jagd hat das ihrige dazu beigetragen, 
die Menschen von dieser Stufe zu den folgenden, höheren zu leiten, 
sie zu bilden und zu heben.

wenn unsere Dorvordern anfänglich genötigt waren, sich selbst 
und ih r tzeim vor den reißenden lie ren  zu schühen, so kam es 
ihnen bald darauf an, sich die verschiedenen lie re , abgesehen von 
Wildbret, Lett und Lellen, zu lluhe zu machen, ftus vielen prä­
historischen funden geht hervor, daß Knochen und kzorn eine wichtige 
Dolle in der Entwicklung der Werkzeuge gespielt haben. M an findet 
die flusnühung des Hirschgeweihes zu allerlei fjausgerät bis zur 
bewunderungswürdig feinen Dadel herab, m it der die psahlbäuerin 
die Kleider ihres Mannes flickte.

So viel über die Dedeutung der Jagd in den ersten Entwicklungs­
stufen unseres Volkes.

ün deutschen Landen blieb der Lang und die Erlegung wilder 
lie re  noch geraume Zeit, nachdem auch schon eine weitgehende Auf­
teilung des Dodens stattgefunden hatte, fü r alle frei, welche freie 
Männer waren. Je weiter aber die Dodenteilung fortschritt, desto 
mehr entwickelte sich das Decht des Srundeigentümers auf eigene 
Jagd. Zur Zeit Karls des braßen wurden die großen, abgelegenen 
Waldungen als unverteiltes Land an die Krone genommen, zunächst 
nur m it der W irkung, daß die Jagd in denselben verboten, d. i. der 
w ildbann ausgesprochen wurde. Diese Waldungen hießen Dannforste. 
Diese Maßregel w ar von großer Dedeutung fü r die Erhaltung der 
Wälder,' denn die Dannforste sind als Srundstock der späteren Deichs­
wälder anzusehen.
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Hier sind w ir nun dem Zeitpunkte nahe gekommen, in welchem 
der Sebietsbegriff vsterreich in der Seschichte erscheint. Schon die 
Sage bringt die Seschicke dieses Reiches m it der Zagd in Verbindung.

Kaiser Otto I. batte in den Wäldern des Dbeingaues einen ver­
wundeten kber verfolgt und nur ein kdelknecht aus dem Stamme 
der Dabenberger, Leopold m it Damen, w ar im Stande gewesen, 
dem Kaiser zu folgen. Otto batte sich eben an einer sonnigen Lich­
tung zur Drche gelagert, als auch schon der angeschossene kber auf 
chn losfrchr. M it  aller Kraft spannt der Kaiser den Vogen, dieser 
aber brach und der Schübe gab sich verloren. v a  saust von der 
Seite ein wrchlgezielter P fe il daber, der kber bricht zusammen. Dan­
kend reicht der Kaiser seinem Vetter den eigenen Dogen,- wenn er 
dereinst m it demselben in der Hand vor chm erscheine, werde chm 
jede D ittr  gewäbrt sein. Zabre darauf schritt man auf dem Zürsten- 
tage zur Watfi eines neuen M arkgrafen fü r die östliche M ark. Va 
erschien Leopold von Dabenberg m it dem zerbrochenen Dogen vor 
dem Kaiser und bat um die Delebnung. Der Kaiser, seines Zürsten- 
wortes eingedenk, echob chn zum Srafen vom vonaugau und Otto II. 
im Zabre 9?6 zum M arkgrafen der Ostmark.

Die beiden Dlüteperioden der österreichischen Jagd sind die 
marimilianische Zeit und der Zeitraum vom knde des Vreifiigjäbrigen 
Krieges bis zum knde des 18. Zabchunderts. Die erstere ist noch 
beschienen von der Domantik des D ittertums, die Zagd m it dem 
Schwerte und Wurfspeer umgibt den Weidmann, der m it Dar und 
kber ficht, m it allem Stanze des Heldentums. Dagegen traten im 
1?. Zabchundert die parforce- und Prunkjagden, das eingestellte 
Zagen, die liergarterchege, das französische Zeremoniell und die 
zunstmäßige Ausbildung der Derufsjügerei —  im vollen kinklange 
m it der Seschmacksrichtung dieser Zeit —  in den Vordergrund, i n ­
mitten dieser beiden Perioden liegt eine Zeit, die die Seister mächtig 
bewegt, dem Weidwerke aber manche Wunden geschlagen bat: Die 
Deformation, die Dauernkriege, die kinfälle der Osmanen. Und an 
den Srenzen der zweiten Periode erlischt der Slanz der Zagd im 
Widerscheine der französischen Devolution und lebt erst wieder auf, 
nachdem der Dapoleonische pnsturm gebrochen ist. pber dieser Slanz 
war der frichere nicht mebr.

M axim ilian I., welcher als Prinz die Zägerei vom Srunde aus 
gelernt batte, betätigte sich auch auf diesem Sebiete als Deformator, 
unterzog die kaiserliche Zagdwirtschast einer durchgreifenden Umge­
staltung, stellte in mehreren Plpentälern Semsbüter auf und gab so 
den Im puls zu einer besseren pflege des Weidwerkes, das schon 
damals unter der kinfichrung des Zeuergewebres gelitten batte, kr 
mochte sich darum auch von den erprobten alten Waffen nicht tren­
nen, führte die prmbrust, jagte das Sems- und Steinwild m it dem
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Wurfspeer, den kber m it dem Schwerte. Daneben w ar er auch ein 
freund der Falkenbeize, jener uralten, eigentümlich reizvollen Zagd- 
art. indessen ist fü r die jagdlichen Irad itionen M axim ilians in erster 
Linie die Pflege der Ljochgebirgsjagd charakteristisch. Durch die Reize 
der fllpennatur fesselte sie seinen fü r alles Schöne empfänglichen 
Seist, durch chre Deschwerden und L ie feren seinen ritterlichen Sinn.

Zn der Durg zu Smunden batte der Kaiser eine Waffenkammer, 
flls er im lzerbst 1318 krank und müde von Augsburg schied, buffte 
er von der Sebirgsluft Senesung und kam nach IZberösterreich,' aber 
er sollte seinen treuen Schaff nicht mebr bervorbolen aus der Durg 
zu Smunden. kr blieb in der Durg zu Wels und erlag lffer bekannt­
lich seinen Leiden.

Kaiser M axim ilian I. bat in seinen epischen Werken „Ibeuer- 
dank" und „w e ißkunig" der Llachwelt bervorragende Denkmäler 
des Weidwerkes seiner Zeit und seiner eigenen, reichen weidmänni­
schen krfabrungen lffnterlassen.

Zm 1?. Zrchrbundert änderten sich die jagdlichen verbältnisse, 
zumal durch die kinfübrung des Feuergewelzres, wesentlich. Schon 
131? batte man zu Dürnberg das Dadschloß erfunden und 1640 
konstruierte man in Frankreich die Pfanne m it Feuerstein, welcher 
bald die kinfübrung von Doppelläufen folgte. M it  der Feuerwaffe 
kamen jettt Dürsche, Suche, Ire ib - und eingestelltes Zagen in p u f- 
schwung. Die kjetzjagden und der Gebrauch des Pferdes, m it pus- 
nabme der Parsorce-Zagd, kamen immer mebr ab. Letztere kam unter 
Kaiser Franz I., dem Semabl der Kaiserin M a ria  Itzeresia, selzr in 
Dlüte und noch zu Kaiser Zosef II. Zeiten buldigte man eifrig diesem 
Zagdvergnügen und feierte besonders die lzubertusfeste m it allem 
Wanze des Zagdzeremoniells.

Lieben der Parforce-Zagd blübte in dieser Zeit auch noch die 
Falkenbeize, welcher selbst Kaiserin M a ria  Ilzeresia zu Laxenburg 
oblag. Zm Zatzre 1?94 wurde jedoch die Falknerei aufgelöst und der 
lebte Falkner 1?99 entlassen.

Bezeichnend fü r diese zweite Slanzperiode der Zagd sind end­
lich noch die Zagerorden, deren es in Österreich zwei gegeben bat: 
die adelige Sesellschast Zägerin Diana (la noble soelote äo Diana 
Oaeeiatrlee) und den St. Ljubertus-Zagdorden.

Die Zagdgesebgebung bielt m it der pusbildung des Zagd- 
betriebes nicht gleichen Schritt. Das Zagdrecht als solches wurde 
zwar schon selzr früb und vom 16. Zabrbundert an öfters geregelt, 
aber bestimmte Sebote und Verbote, welche sich auf die Pflege des 
Wildstandes gerichtet batten, erschienen erst später. Unseres Wissens 
sind die ersten kjegeoorschristen bezüglich der fjochgebirgsjagd durch 
Maximilian I., dann unter Kaiser Ferdinand I. sf 1364) erlassen 
worden.
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Kaiserin M a ria  Iheresia hielt die unter ihrem Vater erlassenen 
Zagdvorschriften im allgemeinen aufrecht und gab im Zahre 1?4Z 
eine österreichische Zöger- und Veisgejaidsordnung, im Zahre 1?54 
ein eigenes Vaubschützenpatent heraus.

Ehe w ir  uns der neueren Zeit und Segenwart zuwenden, wollen 
w ir nun noch m it wenigen Morten der Wildverhaltnisse von ehe­
mals gedenken.

Ver Waldreichtum der österreichischen Lande brachte es mit 
sich, daß die Ausrottung der großen Vaubtiere sehr langsam vor 
sich ging. Hoch zur Zeit der letzten lürkenbelagerung fanden sich 
Vären und Wölfe sozusagen vor den Loren Wiens und es mußten 
wiederholt Vazzien gegen diese lie re  veranstaltet werden, fluch in 
Vöhmen gab es im 18. Zahrhundert noch viel Vaubwild. Line 
Zägereirechnung der fürstlich Schwarzenberg'schen lzerrschasten von 
1?25 verzeichnet 14 Vären, 29 Wölfe, 6 Luchse und 23 Wildkatzen 
und ein gleiches Schriftstück von 1?55 spricht von 18 Vären und 
1 Luchs.

Vie Ehroniken aller Länder, welche heute Österreich angehören, 
berichten uns von dem wildreichtume seiner Zorste in den früheren 
Zahrhunderten. wenn w ir das Kapitel 59 im „Iheuerdank" dahin 
deuten dürfen, w ar der Steinbock noch im 16. Zahrhundert in lUber- 
österreich vorhanden.

Ummer hat sich unter Verhältnissen, welche einen viedergang 
der Zagd herbeiführten, das Vaubwild vermehrt. So ist es nach 
allen Kriegen und inneren Unruhen gewesen und nur die neueren 
Waffen vermochten in solchen M le n  ganz unleidlichen Zuständen 
zu steuern. Vie fortschreitende Kultur hat bewirkt, daß das eine w ild  
verschwand, das andere sich vermehrte. Sroße Lntsumpfungen haben 
seltenen Vögeln die alten Vastplätze geraubt, Entwaldungen haben 
dem königlichen Kirsch, dem stattlichen fluerhahn und der ganzen 
Sippe der Waldhühner den Lebensraum genommen. Ilm allgemeinen 
aber hat unter dem Einflüsse des Ackerbaues insbesonders die vieder- 
jagd gewonnen.

V is zum Zahre 164S befand sich, m it wenigen Ausnahmen, das 
Zagdrecht überall in den künden der Eirundherren. In fo lge der großen 
Umwälzungen dieses Zahres herrschte überall W illkür. Vamals ist man 
dem Walde, den Zagden und Fischereien, als einem noch aufzuteilen­
den Semeineigentume, oft ans Leben gegangen. So mancher schäm 
Wildstand wurde völlig vernichtet, so manches w ild  in einzelnen 
liegenden gänzlich vertilgt. Vas Ende der Zagd schien gekommen) 
allein diese Vefürchtungen haben sich glücklicherweise nicht be­
wahrheitet.

Ver neue Stand der Vinge, welcher breiteren Schichten des 
Volkes die leilnahme an dem edlen Vergnügen der Zagd eröffnete,



hatte zur Folge, daß die Landesvertretungen in Erkenntnis der Rütz- 
lichkeit einer angemessenen wildhege aus die Anregung der Regie­
rung, den wildstand durch die Einführung gesetzlicher Schonzeiten 
zu pflegen, teils bereitwillig eingingen, teils dem einmal gegebenen 
Beispiele folgend, auch ihrerseits Schritte zur Erlassung solcher 6e- 
setze unternahmen. So sind in den siebziger Jahren in allen Grön­
ländern Wildschutzgesetze zustande gekommen.

Seit Ende der siebziger Jahre gab sich in Österreichs jagdfreund­
lichen kreisen eine lebhafte Bewegung kund, welche fü r eine ent­
sprechende pflege jagdlicher Interessen aus volkswirtschaftlichen 
Sründen eintrat, die Behörden in der Handhabung des Jagdschutzes 
unterstützte, Ordnung und weidmännisches Sebaren in den Revieren 
förderte, und sich die Belohnung berufstreuer Jagdbediensteter m it 
krfolg angelegen sein ließ. So wurde in Oberösterreich im w a i 1881 
der Öberösterreichische Schutzverein fü r Jagd und Fischerei gegründet.

Bieser Bewegung gegenüber machte sich eine Segenströmung 
bemerkbar. 5s wurden entschiedene Rufe laut, welche im Beginne 
vielleicht durch örtlich w irklich bestehende llbelstände hervorgerufen, 
die 5inschränkung oder wohl gar flufhebung der Wildschongesetze 
begehrten, dann aber bis zu der Forderung nach Freigebung der 
Jagd, ja nach Ausrottung des w ildes vordrangen.

Bie weitere 5ntwicklung der Jagd spiegelt sich in der Sesetz- 
gebung wider.

In  jagdlicher Beziehung ist Vberösterreich von der Ratur be­
sonders begünstigt, während im Hochgebirge 5delhirsch, Semse und Ur- 
hahn die hohe Jagd durch den Zauber der Ratur besonders reizvoll ge­
stalten, bieten das reiche Flach- und Hügelland im Innern und die 
Berglandschast des Wühlviertels, dort m it der steten Abwechslung 
von Saatfeldern und kleineren Hölzern, hier m it dem Reichtum an 
Forsten, im Herzen des Landes hinwieder die puen und Inseln der 
Bonau der Riederjagd und ihrer Verschmelzung m it der Hohen Jagd 
die herrlichsten Bedingungen dar.

Schließlich aber ist die Jagd in Oberösterreich gewiß ein 5lement 
des frisch pulsierenden Volkslebens. Vie leilnahme der Landbevölke­
rung an dem Vergnügen der Jagd ist hier in allen Riederjagdgebie- 
ten eine allgemeine. In  keinem anderen Lande besteht ein besseres 
Verhältnis zwischen den Jagdinhabern und den Srundbesitzern der 
betreffenden Liegend, als eben bei uns in Oberösterreich. w .



Entwicklung des Jagdrechtes 
in Oberösterreich.

Der Werdegang der Jagd und damit auch des Jagdrechtes spie­
gelt sich im Verhältnis von Wald, Seid und W ild zum Menschen. Ver 
ändernde Faktor aber w ar der Mensch. Vei E in tritt in die geschicht­
liche Zeit bedeckte der Wald wohl drei Viertel unseres Vodens, unsere 
Ströme flößen m it vielen vebenarmen durch fiuen und vruchland- 
schasten. Erst der Mensch nach der Völkerwanderung änderte dies 
durch eine planmäßige landwirtschaftliche Vodung. Vie durch Vodung 
des Waldes bedingte biologische Veränderung des vaturbildes brachte 
nicht nur eine Zurückdrängung, sondern auch eine Umschichtung des 
Wildes. Vas weitere Vordringen der aufblühenden Landwirtschaft 
und die damit verbundene Seßhaftmachung der deutschen Stämme 
führte zur Abgrenzung des freien Srundeigentums. Ver freie Mann 
hatte das Jagdrecht auf seinem Vesih.

Vas zunehmende planlose Voden des Waldes veranlaßte Karl 
den Sroßen, den Vegriff „Vannw ald " zu schaffen. Es sind dies Forste, 
deren Vetreten oder gar Vodung verboten w ar und nur dem Fürsten 
vorbehalten blieb. Vieser hatte auch allein das Jagdrecht —  genannt 
Vegal —  auf diesem Sebiete. Eine Verletzung dieses Vechtes stand 
unter Strafe. In  der Folge wurde das Vegale auch auf die gemeinsam 
genutzten Wälder sflllmendej angewandt, lftedurch fand der alte deut­
sche Srundsah, daß jedem freien Manne das Jagdrecht, sowohl auf 
seinem Vesih als auch auf der fillmende zustehe, eine wesentliche Ein­
schränkung. Vieses Jagdvorrecht des Fürsten wurde im 9. Jahrhun­
dert noch dadurch vergrößert, daß er häufig Srund und Voden, unter 
Zurückbehaltung des Jagdrechtes verlieh, v ie  Schaffung der Vann- 
forste, die nur dem eigenen vuhen der Fürsten dienten, haben aber, 
im Segensah zur landwirtschaftlichen vuhung des Vodens, unserem 
Wild große Eebensräume erhalten. Sie sind als erste wirksame kjege- 
maßnahme zu werten, die unseren Wildstand fü r die Zukunft schichte.

Im  Laufe des M itte la lters bemächtigte sich der geistige und welt­
liche fidel des Forstbannes fü r seine Srundstücke. So entstanden in 
Sberösterreich mächtige Seschlechter und kirchengewaltige, denen 
innerhalb ihres le rrito rium s  das ausschließliche Jagdrecht und die 
Vefugnis zustand, Störungen desselben zu verhindern und auch zu 
bestrafen, ßjiedurch entstanden schwere Vifferenzen zwischen dem 
Jagdberechtigten und dem Wald- bzw. Feldeigentümer in der Frage 
des Wildschadens und der Jagdfronen, welche schließlich auch m it 
eine der Ursachen der Vauernkriege waren.
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Im  IS. Jahrhundert erstarkte als Lolge der vauernkriege der 
Einfluß des Landesherr» zur vollen Staatsgewalt. Vas Jagdrecht, bis­
her an Srund und Roden gebunden, w ird  regal, d. h., daß der Lan­
desherr aus seinem Hoheitsgebiet der alleinige Jagdberechtigte war. 
Ls wurde auch eine Jagdordnung, welche unter anderem die Restra- 
sung des Jagdfrevels und das Recht Untertanen fü r Jagddienste zu 
beanspruchen festlegte, erlassen. Rieses Jagdrecht konnte dann an 
adelige Srundbesitzer weiter verliehen werden. Ries w ar eine schwere 
Last fü r alle Hörigen. Rer Rauer und Rürger galt als waffenunfähig 
und daher nicht jagdberechtigt. Joses II .  erließ 1?86 zur Abgrenzung 
und Ausgleichung der gegnerischen Interessen von Landwirtschaft und 
Jagd, die bereits wieder einen Höhepunkt erreicht hatten, das Jagd­
patent.

Rer Vormärz m it seinen politischen Folgerungen, die Lntwicklung 
von Eisenbahn und Industrie, die erstarkte liberalistische Idee, alles 
drängte zu den kreignissen von 1848, die fü r unsere Wildbahnen von 
schweren Folgen waren. Rie Nationalversammlung in Frankfurt vom 
ä. Oktober 1348 beschloß:

„Rie Jagdgerechtigkeit auf fremdem Eirund und Roden, Jagd- 
dienst, Jagdfronen und andere Leistungen fü r Jagdzwecke sind ohne 
Entschädigung aufgehoben. Jedem steht das Jagdrecht auf eigenem 
6rund und Roden zu."

Rie zu wenig überlegten Folgen dieses Reschlusses brachten bei­
nahe die Vernichtung des Wildstandes, da jeder von seinem Jagdrecht 
uneingeschränkten Sebrauch machte und dadurch auch die Sicherheit 
der Person und des Eigentums schwer gefährdet wurde. Ras kaiser­
liche Patent vom ?. Z. 1649 tat dem Worden Einhalt, billigte das 
kigenjagdrecht nur Resihern über 200 Joch zu, alles übrige wurde als 
Semeindejagdgebiet zusammengefaßt. Eine genaue Regelung fehlte 
jedoch, sodaß die einzelnen Grönländer, so auch Oberösterreich ge­
zwungen waren, verschiedene jagdpolizeiliche Waßnahmen zu erlassen.

pls Österreich 1661 in die Reihe der Verfassungsstaaten trat, 
siel die Jagdgesehgebung in die Kompetenz der Landtage. Erst 1834 
wurde ein Landesjagdgeseh erlassen, welches teilweise eine Wieder­
holung der bisherigen jagdrechtlichen Restimmungen war. In  weite­
rer Folge kam es am 1Z. Ju li 1895 zum Öberösterreichischen Jagd­
gesetz, welches m it einigen Rovellierungen bis Wärz 19Z8 Sültigkeit 
hatte. Rieses Landesjagdgesetz stellte die bäuerlichen und bürgerlichen 
Jäger m it der alten, einst durch Vorrechte begünstigten Weidmann- 
schaff gleich. Es wurde so ein neuer Jägerkreis als Iräge r des Weid­
werks geschaffen, den die Liebe zum Wilde und zur Ratur adelte. In  
diesem Jagdgesetz war nur mehr das Jagdservitutsrecht als pusklang
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des Degalrechles verblieben, welches anläßlich der Srundstücksab- 
löse bei der Aufteilung von staatlichem und kirchlichem Srundbesih 
als Entschädigung geschaffen, später aber, w a i 1921, ohne pblöse 
aufgehoben wurde. Das neue Seseh ist der pusdruck der flnerken- 
nung des volkswirtschaftlichen Wertes der Jagd und legt die Srund- 
sähe der Hege und Pflege unter ausdrücklicher Wahrung der p r iv a t­
rechte der Land- und Forstwirtschaft fest, Es definiert das Jagdrecht 
als das ausschließliche pnrecht des Jagdberechtigten auf den kigen- 
tumserwerb am herrenlosen w ild  innerhalb des zustehenden Jagd­
gebietes und umschreibt genau den Degriff des jagdbaren lieres, 
w ild  genannt.

Das Jagdrecht ist an das Srundeigentum, die Ausübung des. 
selben aber an eine windestgröße eines zusammenhängenden De- 
sihes von wenigstens 115 Hektar gebunden sEigenjagdj. Jene Grund­
stücke, fü r welche die Defugnis der Ligenjagd nicht besteht, bilden 
das Semeindejagdgebiet, welches grundsätzlich auf sechs Jahre durch 
den Semeindevorsteher m ittels Versteigerung zu verpachten ist. Frei­
händige Verpachtung ist nur ausnahmsweise und nach Genehmigung 
durch die Statthalterei und den oberösterreichischen Landesausschuß 
zulässig. Die jagdpolizeilichen Destimmungen schreiben die Destellung 
eines entsprechenden Jagdschuhpersonals vor, welches vereidigt und 
m it Dienstzeichen versehen w ird, Eignungsprüfung ist keine vorge­
sehen. 5s ist berechtigt, in Ausübung des Dienstes Waffen zu tragen 
und im Falle gerechter Notwehr davon Gebrauch zu machen. Da 
dieses lehtere Decht jedermann zusteht, so bedeutet dieses Zuge­
ständnis nichts. Deshalb w ar die Lrgänzungsverordnung vom 1. Fe­
bruar 19Z5 ein Erfolg des Öberösterreichischen Landesjagdschuh­
vereines. Sie brachte die obligatorische Prüfung fü r den „Wachdienst 
zum Schuhe der Jagd" und den „erweiterten Waffengebrauch" 
fü r die bestätigten und beeideten Jagdschuhorgane. —  Die Ausübung 
der Jagd ist an den Desih einer Jagdkarte gebunden, sie verleiht 
jedoch kein Jagdrecht. Lehteres ist an die Zustimmung des Jagd­
berechtigten gebunden. Festgelegt sind weiter die Schonzeiten, die 
krsahpflicht bei Jagd- und Wildschaden, das Schiedsgerichtsverfahren 
sowie als Straffolgen Seid- oder flrreststrafen durch die Dezirks- 
verwaltungsbehörde, soweit nicht das allgemeine Strafgeseh zur 
Anwendung kommt.

7m Ppril 19Z8 löste das Neichsjagdgeseh in Österreich das alte 
Seseh ab. 5s dauerte, m it einigen Abänderungen nach dem 6riegs- 
schluß, bis ?. Oktober 194?. Dieses Jagdgeseh w ar ein Deichsgeseh 
vom Z. Ju li 19Z4. Zum besseren Verständnis dieses Sesehes muß 
darauf verwiesen werden, daß schon 19Z2 Destrebungen im Sange 
waren, ein einheitliches internationales Jagdgeseh zu schaffen. So
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hat der Landes-Seneraljagdinspektor von Vumänien Pros. Vr. vedici 
damals einen derartigen Vorschlag gemacht, 5n diesem Sesetze sollten 
die wichtigsten Vestimmungen über das Jagdrecht, die jagdpolizei­
lichen Vestimmungen und das jagdliche Vildungsroesen unter Berück- 
sichtigung der kigenarten der Länder und Staaten in §orm eines 
Nahmengesetzes international festgelegt werden. Weiters die grund­
sätzliche Festlegung, was und zu welcher Entwicklungszeit es geschont 
werden soll. Es müßte aber dabei nach klimatischen und orographi- 
schen Sesichtspunkten und nicht nach Eandesgrenzen vorgegangen 
werden. Zur Vermeidung von Wißbräuchen war an die Einführung 
von Herkunftsscheinen beim ve rkau f und Iranspo rt von W ild ge­
dacht. Vr. vedici war auch der Schöpfer des 1920 neu geschaffenen 
vorbildlichen rumänischen Jagdrechtes, welches die weidgerechte 
Jägerschaft des Landes ehrenhalber zur Verwaltung und zum ad­
ministrativen Hilfsdienst heranzog und einen obersten Zagdrat, Vber- 
jagd- und Zagdinspektoren schuf. Viese Verwaltungsorgane waren 
unbesoldet, doch vereidigt und der Vienstpragmatik unterworfen, 
fius einem besonderen Jagdfonds wurden die Ausgaben fü r die 
Verwaltung bestritten. Ähnliche Vichtlinien lagen dem Veichsjagd- 
gesetz zu Srunde.

Vas neue Jagdgesetz fü r das Bundesland Vberösterreich 194?
hält sich im großen und ganzen im Nahmen des Sesetzes von 1895. 
veu hinzu kam, daß das flusmaß der Eirundfläche beim Ligenjagd­
gebiet nur fü r altbestehende Eigenjagden von mindestens 115 Hektar 
Sröße gilt. Veu angemeldete hingegen können nur bei einer zu­
sammenhängenden Srundfläche von mindestens Z89 Hektar entstehen, 
fln Stelle der Bezeichnung „Semeindejagd" t r it t  die Bezeichnung 
»genossenschaftliches Jagdgebiet". Ver Semeinderat nimmt aber zu 
Jagdfragen sverpachtung, Pbschußplanj Stellung. Einsprüche da­
gegen sehen den Zusammenschluß von mindestens einem v r itte l 
s§ 15 I.-S .j der Srundeigentümer süber 1 Hektar pusmaßj vor, 
worüber die Bezirksverwaltungsbehörde entscheidet. Vie Jagd­
periode beträgt 6 Jahre, kann aber auch auf 9 Jahre, fü r Hochwild­
reviere auf 12 Jahre, vor Schluß des vorletzten Jahres s§ 9j ver­
längert werden, veu eingeführt ist die Jagdgastkarte s§ 49j. Sie 
gilt fü r die Bauer von 2 Wochen und nur fü r das darauf verzeich­
nete Jagdgebiet. Zum flbschußplan sZ 46j ist eine Verordnung vom 
8. Wärz 1948 erschienen. Ven Pbschußplan erstellt der „Jagd­
ausübungsberechtigte" Vie Bezirksverwaltungsbehörde überprüft ihn 
unter Beiziehung des Bezirksjagdbeirates und setzt ihn vorläufig 
fest, kr w ird  der zuständigen Vrtsgemeinde befristet zwecks Ein­
bringung von Abänderungsvorschlägen überreicht. Vie Vichteinhal­
tung des flbschußplanes w ird nach § 8? des Jagdgesetzes, also bis
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zu 599 Schilling, bzw. Z9 lagen prrest bestraft. Wiederholtes Zu- 
widerhandeln hat behördliche Auflösung der Jagdverpachtung zur 
Folge und schließt auf die Dauer von 5 Jahren von der Fähigkeit 
zur Pachtung aus. Verantwortlich fü r die richtige Erfüllung des 
Pbschußplanes ist der „Jagdausübungsberechtigte". Deiin Schalen­
w ild darf ein Seschlechtsverhältnis von 1 : Z nicht überschritten wer­
den. Die Verwaltungsbehörde w ird  bei der Überwachung der pb- 
schußpläne vom Vezirkssagdbeirat unterstützt. Die pbschußmeldung 
eines jeden Stückes Schalenwild ist binnen Z lagen der Vezirks- 
verwaltungsbehörde zu melden. Zum le i l  neu sind §Z 5Z u. 54, 
örtliche und sachliche Verbote sSchrotschuß auf Schalenwild und an­
deres). Z 55, Pnzeigepflicht bei Überwechseln von krankgeschossenem 
Schalenwild, § 56, Wildfolge, Z 5?, W ildfütterung. Z 59, kunde- 
haltung und Z 69, Wildseuchen.

Jagdbehörden sind nach Maßgabe der Zuständigkeit: Der Vürger- 
meister, die Semeindevertretung, die Dezirksverwaltungsbehörde 
und die Landesregierung. Den Jagdbehörden beigegeben sind die 
Jagdbeiräte zur Deratung in jagdlichen Angelegenheiten, die jeweils 
auf die Dauer von Z Jahren auf Srund von Vorschlägen der Land- 
wirtschastskammer, des landesjagdverbandes und der Vertretung 
der Derufsjägerschast durch die Landesregierung berufen werden.

Der oberösterreichische Landesjagdverband ist gemäß § Z9 des 
Jagdgesehes der Zusammenschluß aller auf Srund einer oberösterrei­
chischen Iahresjagdkarte jagdberechtigten Personen, llichtinhaber 
von oberösterreichischen Iahresjagdkarten können M itglieder des 
Verbandes auf Eirund eines pufnahmsantrages werden, über welchen 
der Verbandsobmann entscheidet. Der verband ist eine Körperschaft 
öffentlichen Rechtes m it dem Sihe in Linz. Parte ipolitik liegt außer­
halb des Rahmens seiner Detätigung. Lr gliedert sich in Dezirks- 
gruppen. Der Landesjägertag ist die Vollversammlung aller M it ­
glieder. Der Vorstand besteht aus dem Harschenden, 2 Stellvertretern 
und 4 M itgliedern, kr füh rt die Seschäste des pusschusses s18 M it ­
glieder), der die M itte l genehmigt.

Der Vorstand hat eine dreigliedrige, nicht von fiusschuß- 
mitgliedern beschickte Stelle zu schaffen, welche über krsuchen Sut- 
achten abgibt, ob fjandlungen von M itgliedern als Verstöße gegen 
die Jägerehre anzusehen sind. Der Vorstand ist berechtigt, gegen 
Schuldige pntrag auf Entzug der Jagdkarte auf die Dauer von 
2 Jahren zu stellen.

" Der verband unterliegt der Pufsicht der Landesregierung.
Wenn auch im vorliegenden Seseh nicht alle von der oberöster­

reichischen Jägerschast einstimmig beschlossenen, wohlbegründeten, in
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einem Jagdgesetzentwurf vorgebrachten finträge ihre krfü llung fan­
den, so kann dieses Sesetz, das manchen Fortschritt brachte, ais Re­
gina eines modernen Jagdgesetzes angesehen werden und es ist zu 
hoffen, daß es insbesondere gelingen werde, die Weidmannschaft 
des Landes nicht nur ais technischen Ratgeber, sondern auch aktiv 
für den Wiederaufbau des durch die Vachkriegsverhältnisse schwer 
geschädigten Jagdwesens einzusetzen. S.

Vergangenheit und Zukunft 
unseres Wildes.

Von Vr. Iheodor k e r s ehn  er.

Jeder Weidmann weiß einiges über die Ausrottung und das 
fiussterben so mancher W ildart in kuropa, meist aber wenig über 
das der lie re  unserer engeren Heimat. Vie aus Uranfängen stets 
fortschreitende Land- und Forstwirtschaft schmälerte und veränderte 
ständig die Lebensräume des Wildes. Vei allen Kriegen und inneren 
Umwälzungen sielen dann die Wenschen über den Rest der Vestände 
her. So mißbraucht der Wensch sein Herrenrecht über die v a tu r! 
Wer herrschen w ill, muß, wo es die v a tu r  erlaubt, schützen und 
hegen! Für manche W ildart sehen w ir  auch heute m it Sorge der 
Zukunft entgegen.

7m folgenden sollen kurz die einzelnen Wildarten aufgezählt 
werden und dabei Hinweise auf lUrtsbezeichnungen, die sich von 
liernamen herleiten lassen, weiters die 5undorte von Skeletten vor­
geschichtlichen Wildes oder Vaten und Jahreszahlen darüber gegeben 
werden, fiuch letztes Auftreten eines Wildes oder geschichtlich nach­
gewiesener fibschuß letzter Stücke in Oberösterreich ist angeführt.

Rotw ild kann auf die Vauer nur in weiträumigen Sebieten 
gehegt werden. Seit der Völkerwanderung und der bairischen Land­
nahme verlor das Hochwild wie sonst überall auch bei uns an Roden, 
ün Oberösterreich hatten w ir ehemals vier Unterarten: filpenhirsch 
s..Lwiger Lichter"), Vorlandhirsch sin die filpen abgedrängt und dort 
heute Hauptbestandj, fiuhirsch sheute in Österreich nur mehr in fiuen 
bei fisten und Lobau), Röhmerwaldhirsch seinst die stärkste m itte l­
europäische Unterart und in den höheren Lagen des W ühlviertels: 
heute ausgestorben). Votwildhege ist m it großen kosten verbunden. 
Wird künftig bei dem fiu s fa ll an finanzkräftigen Jagdbesitzern die 
fillgemeinheit diese fiufwendungen tragen? Vürfen w ir das stolze 
Hochwild dem v e rfa ll preisgeben?
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klch, klen, in den fllpen und im nördlichen Vorland spätestens 
im Lrühmittelalter ausgestorben. Ortsname: kllerbach, Semeinde 
laiskirchen sim 1Z. Jahrhundert: klhenpah —  klchbach). Vei Leon- 
ding klchschaufel aus frühmittelalterlichen Sräbern gehoben. Sunde 
von klchgeweihen und -Knochen: Weibern, kimpling, Woosache 
beim 5bmermoos. flus Höhlen der fllpen: Schusterloch bei Kaisern, 
Steinberg slotes Sebiraej, Saßlniedern bei kbensee, Sraseckerkar, 
Voddinggraben und vom lo ten  Sebirge.

Vehwild hat seit Ausrottung von W olf, Luchs und Vär und mit 
Verminderung der Votwildbestände zugenommen. Vergleich von 
Abschußlisten vom flnfang des 18. Jahrhunderts gegenüber knde des 
19. Jahrhunderts, Segenwärtiger Hegeabschuß ein Veginn vorbild­
licher Ausartung.

Semswild, durch Väude dezimiert s18Z6 in Steiermark und 
1904 in Oberösterreich am Vachstein erstmalig seuchenartig aufge­
treten). flbwehrmaßnahmen hatten nur teilweise krfolg. kinzelne 
Semsen erwiesen sich scheinbar als seuchenfest oder seuchenhart. Wich­
tigster Srundstock fü r den künftigen Semsbestand.

Steinbock (Ostalpenform). Lehter 1285 aus der Völl, südlich 
vom fllmsee (Sehörn in kremsmünster): wahrscheinlich ein ver­
sprengtes Stück aus den salzburgischen fllpen, wo sie damals einge­
fangen und auch fast ausgerottet wurden. Vestand in Oberösterreich 
schon vor 1588 erloschen, weil nachher in keinem Archiv Angaben 
auftauchen. Zahlreiche Knochenfunde vom Steinbock aus Höhlen: 
Warscheneck, Lotes Sebirge, Saarstein, Dachstein usw. flussehungs- 
versuche 1856 bei Ischl, 1865 beim vorderen Langbathsee und 
1981/82 am pghrn mußten, wie w ir heute durch die gelungene 
Wiedereinbürgerung in der Schweiz wissen, scheitern. Windischgarsten 
hieß zur Vömerzeit: kabromago (keltisch) —  Steinbockfeld.

Ur, fluerrind. Stammform unseres Hausrindes. fln  das Vor­
kommen im 6. und 9. Jahrhundert erinnern die Damen flurach, 
fluerbach bei W attighofen und fluerbach im Vezirk Sreistadt. flus 
ursprünglichen Vinderrassen gelang die Rückkreuzung, die man auch 
am Oberlauf der flurach in einem Sehege wieder aussehen wollte.

Wisent. Dur mehr kümmerliche Veste in liergärten. Im  
14. Jahrhundert noch in Vöhmen, um das Jahr 1888 noch in vagem. 
Vei einer römischen Ausgrabung in der llähe des Linzer Iheaters 
wurde eine Hirnschale m it Stirnzapfen gefunden. Weitere Knochen­
funde aus Höhlen im Warscheneck, lo ten  Sebirge (besonders im 
westlichen le il)  usw. fluch den Wisent wollte man nördlich vom 
Höllengebirge in einem Sehege halten.
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Schwarzwild. Viele Ortsnamen und noch mehr Flurbezeichnun- 
gen weisen darauf hin. v is  auf geringe Veste südlich der Vonau 
im 1?. Jahrhundert und im M ühlviertel im 18. Jahrhundert aus­
gerottet. Letzter „Saupark" in Sberösterreich bis 1894 bei königs­
wiesen. sjeute noch hie und da bei uns als Wechselwild.

Wildpferde. 1. Vas schwere Waldpferd sdavon stammt unser 
voriker). Vach slntonius bis um 1888 n. Lhr. in den Vlpen, aber 
wohl damals nicht mehr in Sberösterreich. 2. Ver kleinere la rp a n  
sStammform des Vachauer vloospferdes und vielleicht auch des 
Stroheimer Vössels snoch 1999 erwähnt).

Luchs. Um 18Z5 noch Luchse im Sebiete von Stegrling. Segen 
1888 bei Schlägl jährlich noch 1— Z Luchse abgeschossen. 18Z2 im 
Sattelgebirge bei Lbensee ein Luchs gefangen.

Wildkatze. 18Z2 nach Fitzinger im obderennsischen fllpenzuge schon 
sehr selten. Umgebung Lambach 1862,- im kobernauserwald 18?Z.

Wolf. Zahlreiche historische Vaten. Standwild bis um 1888 im 
nördlichen Srenzgebiet und bis 1689 um Stegrling. Lingewechselte 
Stücke: Stoder 1826, königswiesen 1854, kobernauserwald 1859, 
slmpflwang 1828.

Vohrwols skieine vasse der ungarischen Lbene) 1989 knghagen 
bei knns.

Var. 5n den oberösterreichischen fllpen am längsten Standwild 
um den filmsee, aber um 1621 nur mehr höchst selten. Um 1689 bis 
ins Vachsteingebiet wechselnd. Vie letzten Vären im Vörden bei 
Ulrichsberg 182Z, 18ZZ, 1845 s1854 veutal, Südböhmenj.

Vachs in Sberösterreich sehr stark zurückgegangen.

Fischotter stirbt derzeit bei uns aus.

V o r; oder Sumpfotter. Vus Sberösterreich liegt bisher kein 
Veleg vor.

Wildkaninchen. 5n Sberösterreich von fjaus aus nicht boden­
ständig.

Visamratte. 5m Zahre 1914 in Stekna in Vöhmen eingesetzt.

Viber. Ver letzte in Sberösterreich 1652 bei Linz erlegt.

M urm eltier, w a r in den fllpen von Sberösterreich nicht boden­
ständig. Vie flussetzungsversuche scheiterten, weil die Murmeltiere 
im Kalkgebirge wegen der seichten Erdschicht sich nicht tief genug 
fü r den Winterschlaf eingraben können.
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Zwergtrappe, 8n den flachen Sebieten im Herzen Oberösterreichs 
dis gegen 1800. Hatte den tieimifchen Damen „Hoadhenn"

stuerhuhn und Haselhuhn brauchen urige und stille plähe. Dur 
dann werden sie wieder in chren Beständen zunehmen.

Fasan. keine reinen Bestände des „Jagdfasans" mehr in Ober- 
österreich, sondern nur mehr Kreuzungen m it dem Dingfasan.

Debhuhn. Hat sich nach den strengen w in te rn  wieder etwas 
erholt.

lürkentaube. Heuer Drutvogel, aus dem Dalkan seit zwei 
Jahren bis Salzburg vorgedrungen. sSieht der in Käfigen gehaltenen 
Lachtaube m it dunklem Halsring sehr ähnlich.)

tn ten und viele Wasser- und Sumpfoogelarten verloren durch 
Regulierungen und Entsumpfungen viele Lebensräume, werden aber 
an den Staubecken der Kraftwerke neue gewinnen.

lagraubvögel und kulen wurden gegen 1988 in einigen Be­
zirken jährlich oft 1888 bis 2888 abgeschossen.

Manche W ildart mußte der Zivilisation weichen, es war aber 
nicht notwendig, jede der heute ausgestorbenen lie ra rten  m it Stumpf 
und Stiel auszurotten! Sollten w ir nicht so manche Sünden früherer 
Zeiten wieder gutmachen können? Manches Wild braucht nur Duhe, 
um sich wieder zu erholen, können w ir sie ihm nicht verschaffen?

Die Schonzeiten des Jagdgesehes sind die zeitlichen Deschrän- 
kungen fü r die jährliche Erneuerung des Wildstandes) es fehlen 
aber noch räumliche Schranken sDeservatej fü r manche Wildarten 
um ihrer kntartung Einhalt gebieten zu können.

Line das ganze Land umfassende räumliche Planung, die Rück­
sicht nimmt auf die jahreszeitlichen Dedürfnisse von Land- und 
Forstwirtschaft, lou ris tik  und Fremdenverkehr, könnte auch dem 
Wild wieder ungestörte Lebensräume geben, die es braucht, um 
nicht zu verkommen.

Was andere Kulturstaaten m it krfolg durchführten, darf bei 
uns nicht unmöglich sein.

Dr. Ih . k e r s e h n  er,  Linz, prunerstraße 18, bittet um weitere 
Daten.
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Jagd und Landwirtschaft.
Von Ing . fjans L e t t m a g e r .

Österreichs Weidmannschaft w ar als erste m it krfolg bestrebt, 
die vegensahe, welche mehr oder weniger offen zwischen Jagd und 
Landwirtschaft bestanden haben, zu überbrücken. D afür hat die 
Jagdausstellung, welche 1926 in Wien stattgefunden hat, nicht so 
sehr durch die f lr t  ihrer Aufmachung, als durch die latsache, daß 
die Landwirte österreichs sie angeregt und ermöglicht haben, einen 
schlagenden Veweis erbracht.

Vieser Wandel der Stimmung w ar nur dadurch möglich ge­
worden, daß die Jagd den weg, vom Vorwiegen des sportlichen 
Momentes, zum wirtschaftlichen zurückgefunden hat. Vie Vaturschuh- 
bewegung, welche in österreich den volkswirtschaftlichen w e rt der 
Erhaltung unserer vaturschähe in den Vordergrund rückte, wurde 
zum Verm ittler zwischen Jagd und Landwirtschaft.

freilich haben die Weidmänner in manchem umlernen müssen. 
Vie Wildmassen von einst haben heute einem erträglichen wildstand 
das 5eld geräumt. D afür hat sich aber die Dualität des w ildes in 
beachtenswerter weise gehoben. Vem Saubwild gegenüber haben 
sich die Jäger das rücksichtslose flusrottungsbestreben abgewöhnt, 
fluch der Landw irt hat einsehen gelernt, daß die Jagd fü r ihn ein 
W ertfaktor ist, daß ein gut gehaltenes Sevier ohne besonderen 
Schaden nennenswerte pachtsummen bringt, erfreulicherweise nimmt 
die Zahl der bäuerlichen Jagdbesiher, die auf pflegliche Sehandlung 
der Jagd und des w ildes halten wollen, zu. In  dieser vesinnung 
unseres vauernstandes ist ein Zeichen des wirtschaftlichen und 
kulturellen flufstieges zu sehen.

Ver Sauer und Landw irt ist von dem vestreben geleitet, dem 
Soden den höchsten krtrag abzuringen, aber in gleicher weise ist 
er an der Lrhaltung der jagdlichen Wirtschaftswerte interessiert, denn 
es kann ihm das krträgnis aus der Jagd nicht gleichgültig sein, 
zumal er fü r etwa auftretende Schäden durch die geschlichen Se- 
stimmungen ausreichend geschüht ist. In  solchen Fällen stellt sich also 
die Jagd als eine Erhöhung der Vodenrente dar, die nicht zu unter­
schätzen ist. Vem Eigentümer des Srundes oder der Semeinde w ird  
durch die Jagd eine Einnahmsquelle erschlossen, deren Versiegen tief 
in das Wirtschaftslebens einschneiden würde.

w as alle, aber ganz besonders den Sauer angeht, der als Herr 
seiner Scholle in erster Linie von diesen Interessen berührt w ird, ist 
die Lrage:

„Wie lassen sich die jagdlichen Wirtschaftswerte heben, also die 
kinnahmen durch die Jagd erhöhen?"
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Diese §rage ist wichtig, weil durch chre richtige Deantwortung 
die Dodenrentabilität gehoben werden kann, ohne den Einzelnen 
zum Leidtragenden fü r die Passionen anderer zu machen. Zweifellos 
lassen sich die jagdlichen Dutzungswerte durch eine rationelle W ild- 
liege, die Zuwachs und pbschuß genau regelt, einer llberhege vor­
beugt, Flur- und Kulturschäden auf ein M inim um  reduziert, wesent­
lich erhöhen.

Es ist gewiß nur m it Freuden ^  begrüßen, wenn der natur- 
naheste Menschenschlag unserer fzeimat, der Dauer, dem Drange 
nach jagdlicher Detätigung flusdruck verleibt. Dadurch kann seiner 
angeborenen Liebe zur Datur nur neue "Nahrung zugeführt werden. 
7n dem Maße, wie er wirklich weidwerkt, w ird sich auch sein Dlick 
fü r die "Notwendigkeit des "Naturschutzes schärfen, kr w ird  nicht m it 
Scheuklappen auf seinem 6rund und Doden herumwandern, einzig 
beseelt von dem bedanken, alles, was da kreucht und fleucht, im 
Nimmersatten Doderchunger zu vertilgen. D ur traurig, daß die Zeit 
vielen den klaren Dlick fü r das Daturnotwendige getrübt hat. "Nir­
gends w ird  dem "Naturschutz soviel lZewalt angetan, wie gerade auf 
dem Lande, firn deutlichsten geht dies aus dem Destreben hervor, 
jede kiemarkung in eine strauch- und baumlose kultursteppe umzu­
wandeln. Wohl w ird  dadurch produktiver Doden gewonnen, doch 
dieser lZewinn ist nur ein scheinbarer, denn durch die Vernichtung 
jeglicher D rut- und "Nistgelegenheit verringern sich die unzähligen 
treuen M itarbeiter des Landwirtes aus der Vogelwelt, die durch 
ihren steten Kampf gegen Insekten, Larven und sonstige Schädlinge 
unermeßlichen "Nutzen stiften. Ein Verdrängen der jagdlichen Doden- 
brüter geht damit lzand in lzand. w as z. D. nur eine einzige Deb- 
hühnerkette an Unkrautsämereien, Fliegen und sonstigen Insekten 
und Seroürm vertilgt, geht ins Unberechenbare. Die Folge solch 
unüberlegten Deginnens sind ausgedehnte Flur- und Kulturschäden, 
denen der Landwirt ohnmächtig gegenübersteht. Schon aus diesem 
brunde ist der heimische Dauer dazu berufen, werktätigsten Anteil 
am Wiederaufbau unserer Zagd, als einem bedeutenden Wirtschafts­
faktor zu nehmen.

ks kann gar nicht daran gezweifelt werden, daß sich unser 
biederer Dauernstand, dem von Datur ein weidfrohes lzerz eigen, 
fü r die Lebensinteressen seines eigenen Ich m it aller knergie ein­
setzen w ird, sei es nun bei Verpachtung der Jagd durch vorsichtige 
Wahl des Pächters oder durch strenge Maßnahmen zur fjintanhal- 
tung von unweidmännischer, die allgemeinen Interessen schädigender 
Zagdausübung. Die Dauernschaft w ird  nicht nur von der Zagd am 
meisten berührt, sondern es sind deren Lebensinteressen auf das in­
nigste m it derselben verknüpft.
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Zahlreich sind die. Deweise, daß sich flkkerbau und Jagd sehr 
gut vereinbaren lassen. Solange sich die Zagdroirtschast in den Srenzen 
eines tragbaren Wildstandes bewegt, also jede Uberhege ausge­
schlossen bleibt, w ird  der durch W ild angerichtete Schaden ein kaum 
fühlbarer sein, zumal er durch den landwirtschaftlichen Duhen ein­
zelner Wildarten sowie die erzielten W ildfällungswerte reichlich auf­
gewogen w ird. Wenn w ir auch sagen: Die land- und forstwirtschaft­
lich bebauten Slächen ernähren das Wild, so müssen w ir immer 
bedenken, daß es sich dabei nur zum allergeringsten le ite  um die 
Schädigung von Duhungseffekten handelt.

Die Steigerung des Ertrages pus der Jagd darf dem Dauern 
nicht als etwas nebensächliches erscheinen, sondern erfordert seine 
regste Anteilnahme. Der Dauer kann als Ackerbautreibender ebenso 
Wildpfleger sein. Der Dauer kann aus der Jagd direkt und indirekt 
Duhen ziehen, denn m it der in den Srenzen des Zulässigen sich be­
wegenden Wildvermehrung steigert sich vor allem der Wert der 
Zagd, was sich im günstigsten Sinne auf den Pachtschilling ausw irkt, 
der, gemäß § 24 des Öberösterreichischen Zagdgesehes, „. abzüg­
lich etwaiger von der Semeinde aufgewendeten kosten, auf die 
zur Zagdgenossenschast gehörenden Srundeigentümer unter Zugrunde­
legung des Mchenausmaßes ihres 'fü r die Mitgliedschaft maß­
geblichen Srundbesihes aufgeteilt w ird ."

Hege tut not.
Von Ung. Hans l e t t m a g e r .

Unserer Zagd wurde schon oft das Ende vorausgesagt. Die 
schädigenden Auswirkungen zweier Weltkriege mußten w ir  über 
unsere Wildstände ergehen lassen. Während dieser Zeit standen die 
Hüter des Wildes, unsere braven Derufsjäger, unter den Waffen. 
Zweimal schien es, als ob nun tatsächlich das der Zagd vorausgesagte 
Ende eintreffen würde. Zedoch beidemale fand sich eine kleine Schar 
von beherzten Weidmännern, die es allen Schwierigkeiten zum Iro h  
auf sich nahm, die Zagd zu retten. Der beschränkte Daum verbietet 
es, auf dieses Dettungswerk näher einzugehen und die Verdienste 
jener Männer gebührend zu würdigen.

Danz spärliche Überreste der vorher vorhanden gewesenen 
reichen Wildstände waren es nur, die als Srundlage fü r den Wieder­
aufbau des heimischen Weidwerks dienten, flber keine noch so gut
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gemeinten und durchdachten Ratschläge zur krtzaltung und fjeran- 
tzegung eines Wildstandes können krfolg Kaden, wenn nicht die 
gesamte Zägerschast des Landes bereit ist, durch kntsagung und 
Opfer dem gesteckten Ziel zu dienen. Über die liege des w ildes 
sind schon dicke Vände geschrieben worden, auch an Vorträgen in 
diejer Dichtung Kat es nicht gefeklt und die Zagdpresse Kat sich 
immer gerne fü r diese Dienste zur Verfügung gestellt, ks wäre ein 
müßiges Veginnen, im Datzmen eines kurzen Wfsatzes alle die 
kjegemaßnatzmen erörtern zu wollen, welche notwendig sind, um 
unsere Deviere wieder zu dem zu machen, was sie einst gewesen 
sind. ks kann daker nur das wichtigste kurz gestreift werden.

Ilm § 46 des neuen Oberösterreichischen Jagdgesetzes w ird ver­
fügt, daß der Wschuß von Schalenwild, sowie von W er- und D irk- 
w ild nur auf Srund und im Datzmen eines Wschußplanes getätigt 
werden darf. w ird  der Wschußplan, insbesonders die darin enttzal- 
tene Wildstandsmeldung m it der erforderlichen Senauigkeit durch­
geführt, ferner der festgesetzte Abschuß gewissentzaft erfü llt, so sind w ir 
in Dichtung der kjege und W fartung  schon ein gutes Stück vorange­
kommen. Dazu gekört freilich, daß man tzinsichtlich der Kategorie, in die 
das männliche Schalenwild unterteilt ist sla, Id, Ila , I ld j vollständig 
im klaren ist. Vie tziezu notwendigen Erläuterungen sind im W - 
schußplan abgedruckt. Sorgfältiges Ansprechen des w ildes, bevor der 
Singer krumm gemacht w ird, ist eine unerläßliche Voraussetzung, um 
^etzlabschüsse zu verändern. Im  groben gesetzen, bestellt die W beitder 
flu fartung darin, gut veranlagte Stücke, beiderlei Geschlechtes, ein 
entsprechendes W e r erreichen zu lassen und schlecht veranlagte schon 
in der Zugendklasse auszumerzen, ks getzört allerdings ein gerüttelt 
w aß  von krfatzrung und tzäufige Veobachtungsmöglichkeit dazu, das 
einzelne Stück auf sein W e r richtig anzusprechen. In  Zweifelsfällen 
bleibt eben der Anger lieber gerade, ks kann natürlich auch einem 
ersatzrenen Waldläufer einmal passieren, daß er sich „vertzaut" So­
lange es sich um einzelne Wsnatzmsfälle tzandelt, ist das Unglück 
nicht so groß.

Vie Zatzl der in unseren Vergrevieren vortzandenen Kronenkirsche 
ist verschwindend klein geworden. Deren sorgfältigste Schonung als 
wertvolle Zuchtstücke und gute vererber kann den kiebirgsjägern nicht 
eindringlich genug vor Wgen getzalten werden, kbenso wichtig ist es 
aber auch beim Sams- und Detzwild, die guten Vererber dem Devier 
lange genug zu erkalten.

Über auch die Niederwaldreviere bedürfen ebenso einer pfleg­
lichen Vekandlung. Der Debtzütznerbesatz läßt immer noch setzr zu wün­
schen übrig. Zudem tzandelt es sich kier um eine w ild a rt, welche nicht 
nur keinerlei Schaden verursacht, sondern sich fü r die Landwirtschaft 
als kervorragend nützlich erweist, vielleicht ist der gegenwärtige kotze
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preis der Schrotpatronen ein geeignetes M itte l zur Vergrößerung 
des Hühnerbesahes. Puch vom Fasan kann m it Recht gesagt werden, 
daß der Schaden, den er anrichtet, durch das maßenhaste Vertilgen 
schädlicher Insekten, Schnecken und Würmer mindestens ausgeglichen 
wird. M an kört oft die Meinung, alte Kennen müssen abgeschossen 
werden. Vas mag unter Umständen nicht ganz unrichtig sein, aber 
erstens kennt man alte und junge Hennen, wenn sie angestrichen 
kommen, nicht auseinander und zweitens legt eine alte Henne immer­
hin noch ö bis 8 kier, wichrend eine tote gar keine legt. plso, schont 
die Hennen.

pller Voraussicht nach, dürsten w ir keuer wieder einmal ein ver- 
hältnißmäßig gutes Hasenjahr bekommen. Irokdem  ist auch hier 
Mäßigung beim Pbschuß geboten, ve i den Kreisjagden lassen w ir 
daher einen, oder besser mehrere kreise unbeschossen liegen. M ir  
schaffen uns dadurch Sewähr, daß eine entsprechende pnzahl von ge­
sunden Hasen in den W inter kommt und diesen, wenn er auch streng 
sein sollte, gut überstehen werden.

Selbstverständlich ist eine erfolgreiche Hege ohne Kurzhaltung 
des Raubwildes undenkbar. In  den ersten beiden Rachkriegsjahren 
haben die Füchse bedenklich überhand genommen, jedoch ist ihr Re- 
stand im leisten W inter stark gelichtet worden. Vas große Wiesel ist 
in vieh größerer Zahl vorhanden, als allgemein angenommen wird. 
M it den kleinen kastenfallen kann man diesem gefährlichen Schäd­
ling der Riederwildreviere das Handwerk legen. Sist wollen w ir 
einzig allein bei der Krähenvertilgung m it Phosphoreiern oder son­
stigen Phosphorpräparaten gelten lassen. Vas puslegen von 6ist- 
brocken zur Raubwildbekämpfung ist und bleibt unweidmannisch, 
wenn es auch im Zagdgeseh bedingt erlaubt ist. w ir  wollen das 
Raubwild kurz halten, dürfen es aber nicht ausrotten.

Vie Fütterung des w ildes in der Rotzeit ist fü r den Heger eine 
Selbstverständlichkeit. Hier g ilt der Sah: w o  ein Wille ist, ist auch 
ein weg. Sewiß, w ir  leben in einer Zeit großer Rot. ks gab und 
gibt Menschen, die nicht genug zu essen haben und mancher Rauer 
weiß nicht Rat, wie er sein Vieh durch den W inter bringen soll. 
stber der findige und w illige Zäger, dem das Wohl und wehe seiner 
Lieblinge am Herzen liegt, w ird  auch hier einen weg durch die tage 
finden. Vruschabfälle fü r Rebhühner und Fasanen, ab und zu einmal 
einen p rm vo ll Kleeheu und was sonst noch gerne angenommen w ird, 
läßt sich schon auftreiben.

wenn ich schließlich noch erwähne, daß zur Hege auch die 
Ruhe im Revier gehört, speziell im Hochwildrevier, und nicht zuleht 
der Schuh des w ildes vor dem „zweibeinigen Raubzeug", so glaube 
ich damit in kurzen Abrissen die wichtigsten Maßnahmen der Hege 
aufgezeigt zu haben.
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ks ist nicht der Zweck dieser Zeilen, alle Möglichkeiten der Hege 
zu erörtern, sondern vielmehr, die gesamte Zägerschast, insbesonders 
aber die Zagdirchaber, auf die Pflicht der Hege laut § 1 sZj des 
oberösterreichischen Zagdgesebes aufmerksam zu machen und chr 
vor pugen zu fübren, daß w ir  uns die weidmännischen Lreuden 
durch vorangegangene Hege verdienen müssen.

Pbschußplanung und flbschußbock.
Zet>n Zat>re sind es, daß w ir in Oberösterreich seit Überleitung 

des Deichsjagdgesebes —  nach dem Zusammenbruch durch Über­
gangsverordnungen über die weitere Anwendung des Deichsjagd- 
rechtes und m it wirksamkeitsbeginn unseres derzeitigen Zagd- 
gesekes —  die jagdbebördlich vorgeschriebene flbschußplanung zu 
erstellen baden.

Der Zweck dieser fast völlig gleichlautenden Sesebe und Der- 
odnungen entsprach dem Wunsche der Zägerschast, planmäßig art­
starkes, gesundes w ild  beranzrchegen und jede naturwidrige und 
unangemessene Überlege auch m it Rücksicht auf die Delange der 
Land- und Forstwirtschaft auszuschalten.

Die Pbschußplanung verlangt die Anpassung des zcchlenmäßigen 
Wildstandes an die Derbältnisse der vorbandenen örtlichen Sommer­
äsung sdie W interfütterung kann ja nur unterstübend wirken), den 
rechtzeitigen flbschuß aller kranken, schwachen oder artverderbenden 
Stücke und die unbedingte Schonung geeigneter krbträger bis zur 
Höbe chrer Entwicklung.

Vor diesen zebn nun vergangenen Zcchren batte sich in vielen — 
nicht in allen —  Devieren eine merkliche „Degeneration" unseres 
Debwildes bemerkbar gemacht.

Die Stünde waren verschiedener Datur. Rücksichtsloser flbschuß 
nur guter Döcke, die dem Iropbäenbunger der U nbeirrbaren zum 
Opfer fielen, eine Übersetzung, also Überfüllung, der Deviere mit 
Deben, weil die Masse des vorbandenen Standes als Zeichen vor­
bildlicher Hege angeseben wurde, die teilweise flbneigung einzelner 
Zagdpächter, geringe Döcke sz. D. Zäbrlinge, wenn auch m it schlechter 
Sewechbildung) als auch Seißen abzuschießen, weil solche Hand­
lungen als unweidmännisch galten, und schließlich die Unterlassung 
oder unzureichende Vorlage von Winterfütterung.

Die Lrfcchrung lebrt uns, daß sich der Debstand nur in richtiger 
Sliederung seines Seschlechtsveichältnisses entwickeln kann und der ge­
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duldete Bestand von der vorhandenen natürlichen fisung ab­
hängen muß.

0b das Seschlechtsverhältnis nun 1 :1 sein soll oder, wie es in 
höheren, witterungsbedingten rauheren Lagen m it 1 : Z als richtig 
angesehen w ird, ob der Vehstand pro 100 Hektar m it 5 oder m it 
lg Stück als angemessen gilt, hievon soll hier nicht die Rede sein. 
5in eindeutiges Urteil läßt sich vom grünen lisch überhaupt nicht 
abgeben,' die Kenntnis der jeweiligen Verhältnisse, die auf der Veob- 
achtung des bisherigen Lntwicklungsstandes des w ildes fußende 
Erfahrung, werden maßgebend fü r die Lntscheidung sein, ob oder 
welch eine Umstellung zu erfolgen hat.

Her vedanke der Einführung der flbschußplanung war auch 
im Vorkriegsösterreich nicht neu, denn die österreichischen Landes­
jagdschuhvereine hatten sich seit langem um deren gesehmäßige Ver­
ankerung sleider vergeblich) bemüht.

w i t  Inkraftsetzung des Reichsjagdgesetzes, einem unbestreitbar 
modernen Jagdrecht, das von einer ganzen Anzahl europäischer 
Länder in angepaßter 5orm sinngemäß übernommen wurde, konnten 
auch bei ^uns nun alle waßnahmen zur krhaltung und flu fartung 
des Wildstandes vorgenommen werden. Vas allgemeine Interesse 
und Verständnis, die w ita rbe it der gesamten Jägerschaft, der Vei­
trag der jagdlichen Presse m it Lrläuterungen, Ratschlägen und Lr- 
fahrungsberichten, zeitigten bald ihre krfolge.

Ohne Zweifel war fü r diese rasche und günstige Auswirkung 
auch der Umstand maßgebend, daß der Jägerschaft alle Vefugnisse, 
also auch jene der behördlichen Selbstverwaltung, übertragen waren 
und erfahrene Weidmänner, die zum lZroßteil bereits jahrelange 
wertvolle w ita rbe it in den Jagdschuhvereinen geleistet hatten, m it 
der Leitung betraut wurden.

waren die ersten Jahre der kinführung des Pbschußplanes 
Jahre der jagdlichen Lnthaltsamkeit, der Vestandsregulierung ge­
widmet, die folgenden brachten uns bereits die Vestätigung, daß 
die fiuslese nach züchterischen Gesichtspunkten ihre Früchte getragen 
hat und w ir am besten Wege waren, das gesteckte Ziel zu erreichen.

Und wo stehen w ir heute?
Bekennen w ir offen, daß die unvermeidlichen Vachkriegsereig­

nisse dem mühevollen pufbau einen schweren Rückschlag verseht 
haben. Vazu kam das folgende eigene Unvermögen, Selbstverschul­
dung durch die Vichteinhaltung der hegerischen Srundsähe, eine ge­
wisse Umschichtung der Jägerschaft und deren Unkenntnis weid­
männischen Sedankengutes, die jagdgesehlose Zeit, die spätere lässige 
Durchführung der Übergangsbestimmungen und schließlich die Über­



tragung der jagdbehördlichen Aufsicht von der berufenen Jägerschost 
an Organe meist ohne Sachkenntnisse und Rindung m it dem Weid­
werk.

Ob dieser Rückschlag wettgemacht werden kann, liegt, troh der 
gedrosselten Resugnisse der jagdlichen Organisation, allein in unserer 
Hand. Wem Liebe zur Heimat und Ratur gegeben ist, wer weid­
männisch denken und handeln gelernt hat und über die nötige 
Selbstdisziplin verfügt, dem w ird der Reitrag zur Rettung und Er- 
Haltung wertvollen Kulturgutes nicht schwer fallen.

Jedenfalls müssen w ir  von vorne beginnen oder dort fo rt­
sehen, wo die Srundlagen des bisherigen Aufbaues nicht völlig 
zerstört sind.

Abgesehen von unserer flufgabe der Züchtung des artstarken, 
gesunden Wildes, von unserer Verpflichtung, fü r den Lrnährungs- 
beitrag zu sorgen, haben w ir  Jäger einen Wunsch —  das ist die 
Irophäe. keine beliebige, nichtssagende und mühelos erbeutete soll 
es sein, sondern eine solche von Oualität, von idealer starker 5orm. 
Diese erreichen w ir nie, wenn dauernd kindermord begangen wird, 
wenn jedem Spießer, jedem Jährling, weil etwa die Höhe seines 
ersten männlichen Schmuckes etwas ungleich geraten, vermeintlich 
zu eng oder beim ersten Zegeversuch etwas verkrümmt ausgefallen 
ist, auf die Decke legen, fluch mancher Wensch ist schwächlich in 
seinen Kindesjahren und entwickelt sich später doch zu Kraft und 
Stärke.

Handelt es sich um wirkliche „Knopfböcke" oder auch im W ild­
bret schwache Stücke, so sind diese selbstverständlich bedenkenlos 
abzuschießen. Die Rotzeit des vorangegangenen Winters muß da­
bei bedacht und in Detracht gezogen werden.

Das zu erreichende Ziel des Dockbestandes ist jedoch, daß m in­
destens die Hälfte der vorhandenen Röcke zwischen der Srenze der 
jagdbaren bis zu den auf der Höhe der Entwicklung stehenden 
sein soll. Wenn der Jagdleiter eines Reviers seinen Sesamtstand an 
Röcken m it 90 Stück angibt, hievon 60 Stück als abschußnotwendig 
bezeichnet und über diese Zahl hinaus noch um weitere flbschuß- 
genehmigung einkommt, dann geht er den Weg der völligen Aus­
rottung, hat den Sinn und Zweck der flbschußplanung nie verstanden 
oder sucht bewußt den konträren Weg. On den Reihen der weid­
gerechten Jäger ist sein p lah nicht.

Es ist Sache der örtlichen jagdlichen Leitung, der Rezirksjäger- 
meister, die Zügerschaft zu erziehen und aufzuklaren, wie der richtige 
Zuchtwahlabschuß der Rehböcke zu erfolgen hat, welcher Rock als 
flbschußbock zu bezeichnen ist. Hierüber kann nicht genug gesprochen 
und gepredigt werden.
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wenn w ir Zöger uns aber die Befugnis anmaßen, in die Natur 
einzugreifen, diese regeln und verbessern wollen, dann muß dies 
mit verstand und Überlegung geschehen, w ir  dürfen uns nicht von 
Zagdlust und Irophaengier leiten lassen, sondern w ir  sind vor höhere 
Aufgaben gestellt: weidmännisch zu handeln, die jagdliche Irad ition  
der Heimat zu wahren, unser w ild  gesund und widerstandsfähig zu 
erhalten und dem Volke hiemit zu dienen. Z.

Wildkrankheiten und ihre 
Bekämpfung.

Von Veterinärrat V r. Walter 6 e r s c h a g l .

v u r  zu häufig w ird in Zägerkreisen die Bleinung geäußert, daß 
Wildseuchen eine Erscheinung der neuesten Zeit seien, und daß es 
früher so etwas nicht gegeben habe. Dem ist aber nicht so. krankes 
w ild hat es immer gegeben: nur sorgte die natürliche Buslese durch 
das grobe Baubwild dafür, daß sich die Krankheit nicht ausbreiten 
konnte. Vie Sinne eines kranken Stück w ildes sind nun einmal 
nicht so scharf, wie die eines gesunden und der Schuh, den sich 
mehrere Stücke durch ih r Sichern gegenseitig erweisen, fä llt weg, 
da in der Begel kranke Stücke von den gesunden ausgestoßen wer­
den, eine krscheinung, die man heute noch an Beh- und Hochwild- 
fütterungen im W inter feststellen kann, früher oder später mußte 
krankes w ild  vom Baubwild gerissen werden, fa lls  ihm nicht Schnee 
und W intersnot ein knde bereiteten. Vie flusbreitung von W ild­
seuchen fä llt daher in eine Zeit, wo das grobe Baubwild in unseren 
Legenden zur flusrottung gelangte, also zu Beginn des 19. Jahr­
hunderts. Um diese Zeit w ird  schon die Samsräude als bestehend 
erwähnt, von  da ab tauchten aber noch andere Wildseuchen auf, 
ein Umstand, der auf das Vordringen der Kultur in unseren Breiten 
und damit auf die Verringerung des Lebensraumes des w ildes und 
seinen innigeren Kontakt m it den zu Krankheiten neigenden Haus­
tieren zurückzuführen ist. flber auch eine nach Bekorden strebende 
Überhege hat da und dort viel zur Ausbreitung der Wildseuchen 
beigetragen.

Ls w ird  sich daher empfehlen, alle jene Punkte vor Bugen 
Zu halten, welche zur Lntstehung oder Busbreitung von Wildseuchen 
beigetragen haben, denn nur in der Beseitigung dieser Umstände ist 
eine erfolgreiche Bekämpfung der Wildseuchen zu finden.
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1. Mangelnde oder ungeeignete Devieraufsicht durch unge­
schultes personal läßt den pusbruch einer Wildseuche zu spät er­
kennen und läßt zu, daß nachstellende E tile r begangen werden.

2. Zu hohe Wildbestande: Die Zahl des w ildes w ird  immer 
durch das w aß  an Sommeräsung bestimmt,' denn die W interfütte­
rung kann nur unterstützend wirken, nie aber mangelnde Sommer­
äsung ersetzen.

Z. Inzucht: Durch pufbau ganzer wildbestände aus einzelne 
klterntiere, wie es nach pusschießen von Devieren immer wieder 
vorkommt, leidet die Qualität des w ildes.

4. kin unnatürliches Veschlechtsverhaltnis: Dur soviel weib­
liches w ild  dulden, als unbedingt zur Erhaltung der festgelegten 
Pnzahl des w ildes notwendig ist. Um so metzr w ir  uns dem Ideal­
fa ll von 1 :1 nätzern, um so stärkere Stücke werden w ir  tzaben.

5. Unrationeller flbschuß: Zu tzotzer flbschuß der männlichen 
Stücke und absolute Schonung der weiblichen und schwachen Stücke 
fützrt unrettbar ins Verderben.

ö. Zu frühzeitiger pbschuß: Starke Stücke erst nach der Drunft 
abschießen.

?. Zu starker flbschuß: w as zur Dachzucht übrigbleibt, ist unge­
nügend an Zahl und Qualität, da sicher nicht das Veste zurückbleibt 
und der Dest, da er oft im Feuer war, zum Sroßteil blessiert ist.

8. Ungeeigneter flbschuß: Veim Schießen von Detzen m it Schrot 
auf der Ire ib jagd und von fjasen bei häufigen Streifen fallen nur 
zu oft die besten Zuchtstücke, verwaisen die Kitze und w ird  viel w ild  
angebleit, das nachher kümmert.

9. Ungenügende Fütterung im W inter: Für das w ild , dem die 
fortschreitende Cultur einen Sroßteil seiner natürlichen fisungsmög- 
lichkeiten genommen hat, ist ungenügende Fütterung genau so eine 
lierquälerei, wie wenn ein Zäger seinen lzund nicht genügend füttert.

18. Ungeeignetes W interfutter: Dieses wie auch verdorbenes 
Futter erzeugt wagen- und Darmerkrankungen in größerem pusmaß.

11. Ungeeignete Fütterungsanlagen, Salzlecken oder Iränken: 
Diese so wohltätigen Deviereinrichtungen werden, wenn falsch an­
gelegt, zu Seißeln des Devieres und dienen dann nur zur Vildung 
und zur pusbreitung von Seuchenherden.

12. Fehlende Nevierhggiene: wangelnde Veseitigung der Losung 
von den Futterplätzen, der pusbrüche und der Kadaver gefallenen 
w ildes, läßt Seuchenherde entstehen.
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15. Unterlassung der Untersuchung verendeten oder erlegten 
kranlcheitsverdachtigen Wildes verhindert das rechtzeitige Erkennen 
einer Wildseuche.

14. Mangelndes Einvernehmen zwischen den angrenzenden 
Revierbesihern und Verheimlichung des flusbruches einer Wildseuche 
hemmt die Einleitung der flbwehrmaßnahmen und nimmt ihnen die 
Durchschlagskraft.

15. flussehen von W ild aus unbekannten Revieren, ohne es 
einer tierärztlichen Untersuchung und einer Kontumaz zu unterziehen, 
fuhrt sicher zur Einschleppung von Wildseuchen.

16. Sumpfiges le rra in  begünstigt die Entwicklung der Para­
siten des Wildes.

1?. Überschwemmungen können flnsteckungsstoffe weitertragen.

18. Eine ganze Reihe von Seuchen der Haustiere ist auf das 
Wild übertragbar, wie:

M ilzbrand, W ut und Tuberkulose aus alle Wildarten.
M au l- und Klauenseuche auf das Schalenwild.
W ild- und Rinderseuche auf das Schalenwild.
Räude auf das Schalenwild, Wüchse, Hasen und Kaninchen.
Schweinerotlaus und Schweinepest auf das Schwarzwild.
Sesliigelcholera, Hühnerpest, Seflügeldiphtherie und Seslügel- 

pocken auf das Lederwild.
Kokzidiose und Spirochaetose der Hauskaninchen auf Hasen 

und Kaninchen.
Lungen-, Magen- und varmparasiten auf alle Wildarten.

Vie flufzählung aller dieser Umstände, welche den pusbruch 
einer Wildseuche herbeiführen können, hat den Zweck, dem Leser 
einerseits ihre Vielseitigkeit vor flugen zu führen, andererseits in 
ihm die Erkenntnis wachzurufen, daß man eine Wildseuche nicht 
einfach m it irgendeinem Leckstem bekämpfen kann, sondern daß man 
in erster Linie trachten muß, alle jene Umstände zu beseitigen, die 
zum fiusbruch der Seuche geführt haben.

Und das ist heute das Wichtigste. 5n nur zu vielen Revieren 
ist der Wildstand durch Kriegs- und Rachkriegsereignisse nahezu aus­
gerottet. M it  dem E in tritt normaler Verhältnisse muß und w ird zum 
Wiederaufbau unserer einst so berühmten Wildbestände geschritten 
werden. Trachten w ir von allem flnfang an, alle jene Umstände fern­
zuhalten, welche sich ungünstig auf seine Entwicklung ausgewirkt 
haben. Selingt uns dies, dann werden sich die heute noch blutenden



Wunden bald geschlossen baben. Lür uns aber bleibt das schöne Be­
wußtsein, unsere Wildbestände nicht einfach wie eine krbschast ge­
schenkt bekommen, sondern sie aus spärlichen besten zu einer neuen 
Wüte gefichrt zu baden, und das w ird  wobl der schönste Lobn sein 
fü r alle Wichen und Opfer, die w ir  fü r  den Wiederaufbau unserer 
Wildbestände noch bringen werden müssen.

Wildmarkierung.
Von Prof. Vr. Wichelm H o f f e r ,  Vorstand des Steirischen Zagd- 

museums am Landesmuseum „Joanneum", 6raz.

He mebr der Lebensraum des jagdbaren Wildes durch die kultu­
relle pufschließung des Landes eingeengt w ird, desto mebr Zragen 
treten an den verantwortungsbewußten Wildbeger beran. Viele der­
selben können nur dann gelöst werden, wenn man gewisse Vaten 
bestimmt aus dem Leben des gestreckten Wildes weiß.

7m Zabre 1904 bat desbalb 5orstmeister 6 ra f Vernstorff beim 
VVZV. die Wildmarkenforschung eingerichtet, Hiebei schwebte chm 
vor, in erster Linie die Feststellung des genauen W ildalters und in 
zweiter Linie die allfälligen Wanderungen zu erforschen. Obwolft in 
verbältnismäßig kurzer Zeit 299.999 Wildmarken verausgabt w ur­
den, sind nur wenige Meldungen über die trlegung gezeichneter 
Stücke eingegangen, so daß bei der internationalen Zagdausstellung 
1919 in Wien nur Schädel, bzw. Iropbäen von 14 gezeichneten 
Stücken IZotwild, 6 Stücken Vamwild und 12? Stücken Vchwild aus­
gestellt werden konnten. Vas ausgestellte M ateria l wurde den Ve- 
jchern zurückgesandt, so daß es der wissenschaftlichen Forschung nicht 
dauernd zur Verfügung steift. 1928 wurde die Wildmarkenforschung 
umorganisiert: Statt der bisber im Sebrauch gestandenen knopf- 
förmigen Wildmarke wurde eine bandförmige, eircheitliche W ild­
marke fü r alles Haarwild ausgegeben. Sleichzeitig wurde die frichere 
Veschränkung der Zeichnung von Vot-, vam - und Vebwild aufge­
geben und ist man dazu übergegangen, auch andere Wildarten zu 
markieren. Vie Auswertung der gesamten Wildmarkenforschung 
wurde beim Zentralsekretariat des PVZV. zentralisiert, wodurch die 
wissenschaftliche Verwertung wesentlich gefördert wurde. 19Z2 ver­
öffentlichte Forstmeister Vieger die bis dabin erzielten Ergebnisse. Zn 
dieser bemerkenswerten Schrift sind die Auswertung der Wildmarken- 
sorschung in Vezug auf den Wandertrieb des Wildes, das natürliche 
Seschiechtsvechältnisse des Wildes, den flbschuß in den einzelnen Le­
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bensjahren und Kalendermonaten, die Wildbretentwicklung, die Ras­
senbildung des Rehwildes, die Lntwicklung des Rehkrickels und die 
Seweihentwicklung des Rothirsches niedergelegt. Rei der internatio­
nalen Jagdausstellung 19Z? in Rerlin konnte eine beachtliche Schau 
gezeichneter Wildmarkenstücke ausgestellt werden. Leider sind die 
im Anschluß daran unternommenen Untersuchungen nicht mehr im 
vruck erschienen. Reim Kriegsende im Jahre 1945 konnte das W ild­
markenmaterial wohl gerettet werden, doch ist bei den derzeit noch 
herrschenden Verhältnissen an eine Wiederaufnahme der W ildmar­
kenforschung von der alten Stelle bzw. deren Rachfolgerin nicht zu 
Lenken.

Vas Steirische Jagdmuseum in Sraz hat nun im Linvernehmen 
mit dem Ireuhänder der Wildmarkenforschung, diese im Interesse 
der Hege und jagdwissenschaftlichen Forschung äußerst wichtige 
Aktion wieder ins Leben gerufen. Rach Überwindung großer Schwie­
rigkeiten ist es gelungen, das altbewährte Sgstem der bandförmigen 
öinheitswildmarke in  einem neuen Werkstoff herauszubringen. Vie 
flusgabe der Wildmarken fand erstmalig im Frühjahr 1948 statt, 
und trohdem das Anlaufen der Aktion nur in wenigen Zachzeit- 
schristen und da auch nur kurze Zeit vor dem möglichen M arkierungs- 
termin des Schalenwildes verlautbart werden konnte, war die Rach- 

' frage nach Wildmarken eine äußerst rege. W it besonderer Refriedi- 
gung muß festgestellt werden, daß auch schon eine Reihe durchge­
führter Markierungen gemeldet wurden.

Wie w ird  m arkiert und was ist zu melden?
Jeder Resteller von Haarwildmarken erhält eine Anleitung zur 

Markierung, Formulare fü r  kinzelmitteilungen über gezeichnetes 
Wild, Iahresmeldung, sowie M itte ilung über erlegtes oder gefun­
denes markiertes Wild.

Vie flnbringung der aus Aluminium bestehenden, wetterfesten 
Wildmarke geschieht derart, daß sie in möglichster Rähe des Kopfes, 
soweit wie möglich über den Sehörrand geschoben und dann m it 
einem kräftigen Vruck des Vaumens und Zeigefingers so zusammen­
gedrückt w ird, daß der Stachel den knorpeligen le i l  des Lauschers 
bzw. Löffels durchdringt und hörbar in die knopfförmige Verdickung 
der M arke einschnappt. Vabei ist besonders darauf zu achten, daß 
die M arke so nahe wie möglich am Kops, also so tief wie möglich 
am Sehör, angebracht w ird, weil das Sehör nur an dieser 
Stelle infolge Verknorpelung fest genug ist, um nicht einzureißen. 
Wird die M arke weiter oben angebracht, so muß das Sehör beim 
ersten zufälligen Hängenbleiben einreißen und die M arke fä llt heraus. 
Lerner muß die M arke soweit über den Sehörrand geschoben 
werden, daß sie m it ihrer Riegungsstelle fest am Sehörrand an-
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liegt. Seschieht dies nicht, so würde sie bald um den Stachel zu 
schwingen beginnen, das durch den Stachel entstandene Loch würde 
größer und größer und zuleht so groß werden, daß der Lauscher 
ebenfalls einreißt und die Wildmarke verloren get>t. Weiters ist 
daraus zu achten, daß die Warke stets von der Außenkante des 
Sehörs eingezogen w ird, und zwar so, daß der Stachel von der 
Innenseite der Sehörmuschel her den Lauscher durchsticht, die knopf­
förmige Verdickung datier auf die Rückseite des Lauschers kommt. 
Ile r die Ilummern tragende le i l  der Wildmarke befindet sich dem­
nach im Innern der Liehörmuschel, der knopfförm ig verdickte und 
die Buchstaben „S. I . "  tragende le i l  auf der Rückseite. Riese ftr t 
der Anbringung ist erforderlich, damit das W ild beim Burschschlüpfen 
durch Dickungen usw. nicht klängen bleibt und die Warke ausreißt. 
Ist eine Wildmarke nach diesen Anleitungen angebracht und hat 
sie sich richtig geschlossen, dann kann sie nicht mehr geöffnet werden 
und ist unverlierbar.

kmpfehlenswert ist es, Wildmarken nicht lose in der lasche 
zu tragen, weil sie sonst leicht verschmähen und eine In fektion  her­
vorrufen können. Wan läßt sie so, wie sie geliefert werden, auf 
einem Pappstreisen aufgezogen, legt sie m it dem Pappstreifen in 
ein sauberes Kästchen und nimmt das Sanze ins Revier mit. Zweck­
mäßig ist, die Wildmarken vor Anbringung m it einem m it fllkohol 
getränkten Wattebausch abzuwaschen. Rann sind sie auf jeden 
5all keimfrei und eine In fektion  ist unmöglich. Lin Fläschchen mit 
reinem plkohol kann ohne Wühe in der lasche getragen und ins 
Revier mitgenommen werden. Sind Wildmarken und Wenschen- 
hände sauber, w ird  das zu zeichnende Zungwild nicht unnüh lange 
Zeit, womöglich im firm  gehalten, so nimmt das W utterw ild er­
fahrungsgemäß gezeichnetes Zungwild ohne weiteres wieder an. 
sSehr off gewaschene L e i n e n-Handschuhe tragen! Besonders bei 
lzihe ist die fjand nicht ganz trocken, so daß dann ohne Bekleidung 
der fü r das Wild äußerst scharf riechende Wenschenschweiß am zu 
zeichnenden Stück abgestreift w ird .j

Um das zu zeichnende W ild nicht zu sehr zu beunruhigen und 
nicht zu heftigen Bewegungen zu veranlassen, nähere man sich ihm 
nur langsam, möglichst lautlos und von hinten. Beim Zeichnen 
selbst beachte man, das W ild möglichst wenig anzugreifen, damit 
die Wenschenwitterung in nicht zu großem Umfang übertragen wird. 
Kälber und kihe werden beim kindrücken der Warke m it der linken 
fjand so vorne am Kops gehalten, daß die lzandfläche die Lichter 
völlig bedeckt: strampeln sie trohdem, geht man in ganz tiefe 
fjocke und drücke außerdem noch das Wild m it dem inneren knie­
winkel am Rücken ganz sanft zu Boden sganz junges Wild liegt 
bei Annäherung des Wenschen ohnehin meist p lattj. Zaßt man §uchs-
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welpen nicht in derselben Weise am Kops, w ird der zeichnende Zäger 
empfindlich gebissen, lzäschen und Kaninchen liebt man m it Daumen 
und Zeigefinger der linken fjand an den zusammengelegten Löffeln 
einige Zentimeter vorn empor.

Die fiuswertung der gesamten Wildmarkensorfchung liegt zur 
Zeit allein beim Steirischen Zagdmuseum in Sraz. fllle  Meldungen 
über erfolgte Zeichnungen von Wild, über die krlegung oder das 
Auffinden markierter Stücke sind datier nur an diese Stelle, Sraz, 
lechnikerstraße 5, zu richten.

fln  alle Zager, Zagdbefiher, nicht zuleht aber auch an alle W ild- 
brechändler ergebt die dringende Ritte, bei erlegten oder angelie­
ferten Stücken auf das vorliandensein von Wildmarken zu achten 
und jede M arke unverzüglich dem Steirischen Zagdmuseum einzu­
senden. Dazu w ird  um folgende M itte ilung gebeten: Datum der k r­
legung,- das Revier, in welchem das Stück zur Strecke kam,- 
das Sewicht, bei männlichen Stücken die Stärke usw. des Kopf­
schmuckes,- etwaige besondere Umstände, z. D. ob verendet aufge­
funden uss. Das Steirische Zagdmuseum teilt dann dem Linsender 
solcher M arken sofort näheres über das M e r, den Zeichnungsort 
usw. mit.

Weidmanns spräche.
von Dorbert D l u m .

„D im m  an bei de hintern fjaxn und hau ecchm en Steckn ins 
Snack —  bald ecchm de khrln abcchengan, is er h in ."

Zst es nicht abscheulich, solche Unterweisung m it aichören zu 
müssen? M an hört sie leider manchmal. W ir haben eben eine Menge 
von Zögern und Mchjägern, die es m it solchen Uebensächlichkeiten, 
wie der Zägersprache, nicht genau nehmen; fjerren, die da meinen, 
nach glücklich ergatterter Zagdkarte nur eine Flinte umhängen zu 
brauchen, um auch schon „Zäger" zu sein.

Dicht zu reden von den unendlichen, immer neuen, immer schö­
nen Degleiterscheinungen unseres Weidwerks, vom nie ausschöps­
baren Lernstoff, den uns M utte r Datur aufgibt, so oft w ir  hinaus­
treten aus den Mauern der Stadt, so oft w ir  m it Waffe, lzund und 
fröhlichem Sinn ins grüne Revier wandern.

Zn diesen Zeilen soll es um den Restand eines nur scheinbar 
unbedeutenden Zubehörs des Weidwerks gehen. Denn, wenn von 
der Zägersprache die Rede ist, dann ist uns bewußt, wie wenig Ähn­
liches die übrigen Völkerschaften, soweit sie die Zagd als geregeltes.
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veredeltes lu n  überhaupt kennen, besitzen. 'Nicht, daß der fo rt­
währende, ängstlich eingehaltene Sebrauch der Jägersprache den 
fermen Weidmann ausmachte,' wichtiger ist schon seine sonstige Auf­
führung. Hätte er aber die Kunst des Zuschusses heraus wie nur 
irgend einer, besäße er die schönsten Jagden in Pacht, wäre er In ­
haber voller lZewehrschränke —  spräche er aber von der Zagd wie 
von seinem Seschäst —  er wäre kein Sanzer.

Senerationen von Zögern haben an der Jägersprache gebaut. 
Sie ist folgerichtig und stets bildmäßig bleibend gewachsen. Wenn 
w ir nicht Deine sagen, sondern Läufe, Loser zu den Ohren und Hecke 
zu der Haut, dann ist dies wohl begründet: das Wild gebraucht eben 
die Deine zum Laufen sdas w ir  aber wieder ziehen, trollen und 
flüchten nennen), es lost m it den Ohren, die Haut „bedeckt" es. 
Selege? Die gelegten Lier. Sesäuge? Das Luter, an dem die Zungen 
saugen. Ständer? Zener Körperteil, aus dem das Federwild steht. 
Und eine Unmenge ähnlicher Deispiele. flndere flusdrücke wieder 
haben sich ganz natürlich aus fihnlichkeiten der löne  gebildet, aus 
Anklängen, wie z. D. keckern —  die Zornlaute des kleinen Daub- 
wildes,' Danzen —  von den Winseltönen bei der Degattung eben 
desselben Wildes) Disten, Spießen —  nach den Dalzlauten des Hasel­
wildes,' plädern fü r den Drunstlaut des Samsbockes, und viele an­
dere. Im m er haben unsere Zunftausdrücke naheste Deziehung zum 
Leben des Wildes, sind Dilder seines fiußeren, zeichnen treffend 
unsere eigenen Dräuche und lä tigke iten im Weidwerk. Wer diese 
Sprache heut noch wahrt, Hilst an der sicheren Dürgschast fü r die 
Erhaltung der wahren fluffassung des edlen Weidwerks in der Zu­
kunft. W ir haben unsere Sreude daran, den Vorgängen im Devier 
sinngemäße Dezeichnungen zu leihen, w ir  halten es ebenso m it 
unserem eigenen lu n , soweit es die Zagd betrifft, und sehen unseren 
Stolz darein, uns damit über den fliltagsmenschen zu erheben. Denn 
keiner, der nicht ein Lieweihter der Kunst ist, braucht diese Sprache 
zu verstehen.

„Dm Drosselknopf abschärfen, dann hebt man das ganze 6e- 
räusch kinderleicht aus. Dann die Eisbeine tüchtig auseinander 
zwängen, nachdem das Schloß aufgestochen ist, und es läßt sich 
m it dem Sescheide ganz ähnlich arbeiten." Die beiden Deisekumpane 
nicken verständnisinnig, der Herr in der vierten Ecke des Wagen­
abteils hat kein W ort verstanden, als sich die drei Zäger auf der 
Lisenbahnfahrt über das Dufbrechen unterhielten. Und so soll es 
auch sein. Line Kunstsprache ist nur fü r ihre Zünger vorhanden.

5ür alle körperlichen Werkmale des Wildes haben w ir  unsere 
Sachausdrücke —  sie alle hier anzuführen, ist schon wegen des engen 
Daumes unmöglich — , jede Dewegung im Leben und im verenden 
benennen w ir anders, als es der gewöhnliche Sterbliche täte, jede
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Jagd samt ihrer Vorbereitung, ihrem Verlaufe, jedes lu n  während 
der Lrbeutung, ja selbst bis zur endlichen Verwertung von Wildbret 
und Irophäe ist in der Weidmannssprache ganz besonders und nur 
uns verständlich fest bezeichnet.

w arum  das alles?
vem W en, der aus der bewohnheit nicht mehr herausfinden 

w ill, ist es Selbstverständliches. Mar, daß dieser nicht etwa das 
Wild verscheucht, sondern es vertritt, wenn er unachtsam vorging- 
daß er nicht von einem Siebenerbock spricht, wenn es ein ungerader 
flchter ist,- daß er unter „Vase" nicht den im gewöhnlichen Leben so 
bezeichneten Körperteil des w ildes versteht, sondern nur dessen 
gute oder —  beim fjunde —  auch schlechte kigenschaft, während die 
wirkliche Vase w indfang heißt, wenigstens beim hohen w ilde, weil 
es damit den w ind  fängt, der ihm die Witterung bringt, wom it 
wiederum durchaus nicht das vom Fimmel geschenkte Wetter ge­
meint ist. flufbruch ist nicht der Veginn einer Veise, wie der fjerr 
in der kcke meinen würde, sondern der Inha lt der Vrust- und Bauch- 
höhle des W ildkörpers nach dem flufbrechen. Und Jägerrecht steht 
in keinem Sesehbuch, so bürgerlich es sich auch gebärden mag, es 
ist nur des pufsichtsjägers fln te il am erlegten wilde. Und „Über­
eilen" heißt durchaus nicht eine hastige, übereifrige lä tigke it, es ist 
vielmehr der lzirsch, der übereilen kann, indem er den U nterlauf 
vor den I r i t t  des Vorderlaufes seht. Verecken snicht verrecken!) ist 
auch nicht etwa ein häßlicher Ausdruck fü r Sterben, es bedeutet 
dagegen das Sertigwerden des Seweihs in seinem Wachstum —  
oh ja, sie hat's in sich, die Jägersprache.

Und dem Jungen? Vem hat die Jägersprache Sebot zu sein! 
Sanz ebenso wie der fachrichtige vorsichtige Umgang m it der Waffe, 
wie das bescheidene, aber fröhliche Benehmen in der Jagdgesellschaft, 
wie das absolute, niemals zu unterlassende Vachsuchen nach einem 
angeschossenen Stück, wie die strenge Beachtung aller gebotenen 
lzegemaßnahmen oder die w ith ilse  daran —  um nur einige der 
vielen, schönen Pflichten des Jägers anzuführen. Vem Jungen —  so 
er's ernsthaft meint —  müssen w ir  den dringenden Bat geben, sich 
m it ein wenig Iheorie zu befassen: es gibt Bücher, welche eine große 
Wenge der gebräuchlichsten und auch der weniger oft angewendeten 
Worte und Ausdrücke samt ihren Erklärungen enthalten. In  diese 
soll er sich vertiefen, den alten, gerechten Jägern soll er andächtig 
zuhören, bis er selber seine Freude daran findet, voch einmal so 
schön w ird  ihm das Weidwerk sein, wenn er die dazugehörige 
Sprache versteht.

Und der Laue, der Sleichgültige, der Zufallsjüger, der sich mehr 
schlecht als recht durch die sogenannte Jägerprüfung mauschelte? w ir  
nehmen ihn nicht fü r voll, er ist jener, dem w ir ein wenig auf die
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Finger sehen müssen, damit sich seine Fehler nicht zur Sünde aus- 
wachsen, auch in Vezug auf die Weidmannssprache. So wie diese 
w ird er auch sonstige pflichten als Belästigung empfinden.

Der gerechte Weidmann, und nur der, hebt sich m it seiner Zunft­
sprache so weit von den übrigen wenschen heraus, daß es dem 
fremden Zager, so er ihm begegnet, als gutes krkennungsmerkmal 
dienen mag. vebraucht er sie in zurückhaltender p r t  und weise, 
ohne zu prahlen, dann kann man sicher sein, in ihm den Nichtigen 
gefunden zu haben, kr w ird  ein braver Kamerad sein, ein Zager von 
fjerz und Semüt. kein öder Schießer w ird  er sein, kein Fleischmacher, 
kein Schinder. Ausnahmen bestätigen auch hier die Vegel.j

So halten w ir hoch diesen altüberkommenen unentbehrlichen 
Bestandteil deutscher Zagdausübung, die Weidmannssprache.

Irophäenbehandlung.
Von Zosef K o l l e r .

v ie  Irophäe des Zägers ist das Dokument seines jagdlichen 
krlebnisses, ein krinnerungsstück von bleibendem w ert.

0b sie gut oder schlecht ist, sie spricht fü r oder gegen ihn. Starke 
Seweihe oder lZehörne zeigen, das durch weidgerechter Kege jahre­
lang, planmäßig, m it knthaltsamkeit und Opfer erreichte Ziel,- und 
unschöne, artwidrige, farblose enden- und perllose Irophäen werden 
Zeugnis über den m it vedacht und Verständnis durchgeführten pus- 
leseabschuß ablegen. —  Puch den wahllosen Schießer w ird man in 
seinen Veutestücken erkennen.

Vie Vehandlung der Irophäen, ihre Zurichtung und flufmachung, 
auch sie spricht ihre Sprache. Ver gerechte Zäger m it keib und Seele 
w ird  m it Sorgfalt und Sauberkeit an die Vehandlung gehen, der 
Sleichgültige, der Vurschießer oder Zufallsjäger, wenig wiche auf­
wenden. Zweifel an der eigenen Seschicklichkeit und Ungeduld mögen 
weitere Sründe fü r liederliche vehandlung sein.

Vabei ist es so einfach, Irophäen sauber und haltbar herzu­
richten. Ls muß diese Prozedur nicht, auf langwierige p rt durchge­
führt werden, wie sie in so manchen Lehrbüchern zum le i l  in un­
verständlicher weise geschildert ist. Uch w ill versuchen, im vachstehen­
den kurz und leicht verständlich zu erklären, wie man aus wirklich 
rasche f lr t  seine Irophäen sauber gestaltet.

Uch vermeide es grundsätzlich, den Schädel zu skelettieren, denn 
Kaltbehandlung dauert zu lange, nämlich tagelang, und ziehe daher 
die vehandlung durch flbkochen vor. ks w ird einfach m it dem
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Knicker die Decke vom Windfang ausgehend nach oben, über die 
Lichter, knapp an den Lauschern um den Schädel herum, fü r den 
nachfolgenden Sägeschnitt freigelegt. Zede Knochensäge, bzw. Spann­
säge sfeine Ljolzsäge) genügt fü r den nun auszuführenden Schnitt, 
der sauber und in gerader Dichtung durchgeführt werden muß. Ls 
ist besser, etwas mehr vom Schädel abzutrennen, um gegebenenfalls 
für Korrekturen, die oft unvermeidlich sind, genügend Spielraum 
zu haben. Das nun abgesägte Sehörn, wässert man 1— 2 Stunden 
in kaltem Wasser aus und stellt es dann in einem lo p f  m it kochen­
dem Wasser, ohne jeden Zusah von Soda oder kalk. sWirkt auf die 
Knochensubstanz zerstörend!) Während der Kochzeit von einer guten 
halben Stunde, die vollauf genügt, ist immer zu achten, daß das 6e- 
hörn bis zu den Dosenstöcken im kochenden Wasser steht. Lin Um­
stülpen der Decke an den knochenrändern zeigt, daß die ftbkochzeit 
vorüber ist. Wan nimmt das Sehörn aus dem lo p f, legt es in gut 
handwarmes Wasser zur M kühlung, zieht einen Schnitt vom Dasen- 
bein angefangen, zwischen den beiden Stangen durch, bis zum knde, 
worauf sich die geteilte Decke vom Schädel spielend ablöst. Dei rich­
tigem ftbkochen geht dies sehr leicht vor sich. Ltwa noch anhaftende 
Wildbretteile entfernt man m it einem kleinen Wesser oder Schaber.

Die nun folgende gründliche Deinigung des Schädelknochens auf 
der flußen-, sowie auf der Innenseite erfolgt m it einer alten Zahn­
bürste und etwas Seife. Dußerdem empfiehlt es sich, dazu ein fein­
körniges Scheuerpulver zu benühen. Die flbreibung von einigen M i­
nuten m ittels Seife und Scheuerpulver hat außerdem den Dorteil, 
daß der so behandelte Knochen glatt w ird und nach der vollständigen 
Irocknung einen leichten Slanz aufweist. Devor man m it dem Wei­
chen beginnt, gibt man dem Schädel die Zorm in der das Sehörn 
montiert werden soll und in der es sich vorteilhaft an der Wand 
ausnimmt. Das Dianschleifen der Schnittfläche erfolgt am besten auf 
einer Schleifscheibe oder auf einem Schleifstein. Wenn man diesen 
aber nicht zur Verfügung hat, genügt jede Ljolzraspel oder gröbere 
Slachfeile,- selbst grobes Slaspapier, über ein Stück Ljolz gewickelt, 
erfü llt denselben Zweck, wohl dauert es auf diese Weise etwas 
länger.

Die Irophäe w ird nun nochmals gründlich gereinigt, der Schädel 
bis zu den Dosenstöcken gut in Watte gepackt, in eine Schale gelegt 
und die Watte vorsichtig m it ZSTigem Wasserftoffsuperoxgd über­
gössen. Die Dosen dürfen jedoch m it Wasserstoffsuperoxgd nicht in 
Derührung kommen, da sie sonst ihre natürliche Larbe verlieren. 
sDorsicht! Wasserstoffsuperoxgd w irk t auf die Zinger leicht ähend 
und hinterläßt häßliche Flecken!) Das Sehörn läßt man nun in diesem 
Zustand über Dacht stehen, nimmt es dann heraus und stellt es 
zirka 2 Stunden in heißes Wasser, wodurch sich vom Knochen die
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letzten Fettreste ablösen und an die Wasseroberfläche steigen, wehr- 
maliger Wasserwechsel ist zu empfehlen. Ltwa an der Schädelober- 
släche noch Lastende kleine Fettreste werden m it der Zahnbürste und 
etwas Seife leicht entfernt, Line Bachwässerung in lauwarmem oder 
kaltem Wasser ist sehr anzuraten. Die Irophäe w ird  nun an der 
Sonne oder an einem lustigen Llrt getrocknet und ist nun fertig zur 
wontage.

Die Befestigung auf dem Wandbrett geschieht mittels Holz­
schrauben von der Rückseite des Brettes aus, in die Bosenstöcke 
hinein. Die Bohrlöcher müssen der Dichtung der Bosenstöcke folgen. 
Die Punkte, wo sich die in die Bosenstöcke eingebohrten Löcher m it 
der Holztafel treffen müssen, findet man, indem man provisorisch ein 
paar Bügel in die Bosenstockbohrlöcher einführt und einige W illi­
meter über den Band der Hirnschale hinausstehen läßt, wenn der 
Schädel nun aufgepaßt und die genaue Lage festgestellt ist, drückt 
man die überstehenden Bagelspihen in das Holzschild hinein und hat 
damit den Platz fü r die Schraubenlöcher gefunden. Line so behan­
delte Irophäe w ird jedem Weidmann immer Freude bereiten.

In  ein eigenes Kapitel gehört die Schilderfrage. Diese ist eine 
reine Frage des Beschmackes. Und hier w ird  es immer zwei prten 
geben: einen guten, den man selbst hat, und einen schlechten, den 
die anderen haben. Liebt der eine schlichte, einfache Lichenplatten, 
so schwärmt der andere fü r verschnörkelte Schnitzereien. Die Ein­
richtung des jagdlichen Baumes w ird  jedenfalls die Wahl der Schild­
form  und deren Ausführung entscheiden.

pbziehen und konservieren 
der Felle.

Von Budolf p r t n e r  jun.

fkelne Weidmannssprache! Fachausdrücke aus dem Berbergewerbe.)

Die große Bachfrage und der enorme Wangel an Bohware 
macht es notwendig, den anfallenden Fellen jeder p r t  beim pbziehen 
und konservieren größte pufmerksamkeit zu schenken.

Ze nach der p r t  des pbstreifens spbziehensj unterscheidet man 
offene Felle und runde Felle sBälgej.

p ls  offene Felle werden abgestreift: Hirsch, Sams, Beh, Bär, 
Wildschwein, Fohlen, Schaf, Ziege usw. Das pbziehen geht dabei
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folgend vor sich: Die Decke sflautj w ird  von der Unterlippe bis zum 
flfter aufgeschnitten, daran werden rechtwinkelige Schnitte auf der 
Innenseite der Dorderklauen und in der M itte  der Innenseite der 
flinterklauen vorgenommen. Anschließend löst man an den flinter- 
klauen die Sehnen heraus, damit man das vier an zwei nebenein­
anderliegenden flaken oder Dägeln aufhängen kann. Dun beginnt 
das Abziehen, und zwar fängt man an der Stelle an, wo der Schnitt 
zur flinterklaue führt. Das Häsen dieses Dreiecks nimmt man am 
besten m it dem Messer vor, bedient sich aber dann des Daumens, 
der m it einem Lappen umwickelt ist, oder eines dazu hergerichteten 
Deines. Das Arbeiten m it dem Messer erfordert viel Seschicklichkeit 
und Schnitte lassen sich schwer vermeiden, fluch Dlindschnitte bringen 
bei der weiteren Verarbeitung zu Leder unangenehme folgen m it 
sich, denn während der Verarbeitung w ird ein D ritte l der oberen 
flaut entfernt und dann treten diese Schnitte als Löcher auf.

Dunde Felle sDälgej entstehen, wenn vom flfte r aus die flin ter- 
klauen ebenfalls auf der flinterseitenmitte aufgeschnitten werden 
und dann das Fell über den Kopf abgezogen w ird. Dei Feldhasen 
Kanin, Disam schneidet man das Schweifbein ab, zieht den Dalg 
bis zu den Dorderklauen, löst diese heraus und bricht oder schneidet 
sie am Dordergelenk ab, trennt im weiteren Verlauf die Sehöre 
knapp am Schädel ab, löst dann die flaut vom Kopf und das flb - 
ziehen ist beendet, wesentlich mehr Sorgfalt ist bei den Daubwild- 
bälgen erforderlich. Der Vorgang dabei ist folgender: Deim flblösen 
der flinterbranten macht man einen Schnitt durch den Dallen und 
schneidet von dort am flin terlauf entlang zur Dutenwurzel. Das Meid­
loch selbst verschont man, denn bei I l t is  und Wiesel durchschneidet man 
leicht die Stinkdrüsen. Dachdem beide Läuse in gleicher weise aus­
getrennt worden sind, kommt die Dute an die Deihe. flierbei w ird 
meist schlecht gearbeitet, flm  besten geht man folgendermaßen vor. 
Don der Schweifwurzel erfolgt ein geradliniger Schnitt von einigen 
Zentimetern dem knde zu und dieses Stück w ird  freigelegt, dann 
zieht man das Schweisbein heraus, wobei man m it Daumen und 
Fingerspitzen der anderen fland am Lade des flbgelösten dagegen­
hält. Darauf kann man ohne Mühe einen geradlinigen Schnitt bis 
zum Schweifende ziehen. Lin Zerschneiden oder flbreißen ist ziemlich 
ausgeschlossen. Jeht beginnt man m it dem flbziehen der flinterläufe. 
Unterhalb der Ferse werden dann die Dranten ringsherum abgelöst, 
die Zehen einzeln herausgelöst und im lehten Slied abgetrennt, f lu f-  
zupassen ist dabei, daß man m it etwas Sefühl arbeitet, da ansonsten 
leicht die krallen herausgerissen werden. Dei den Dorderläufen ver-
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fährt man gleichfalls so. sLig. a, Punktierung zeigt die Schnitt- 
führung.) Dann kann man m it dem pbziehen beginnen, Ist das Sell 
oben gelöst, so geht dies ohne Schwierigkeiten. Die Dorderläufe 
werden durchgezogen und die Schöre abgetrennt. Dei Wüchsen sind 
dabei allerdings auch die Knorpeln möglichst bis an die Spike her­
auszulösen. Das geschieht am besten m it den Ungern oder einem 
flachen lzölzchen. werden diese nicht entfernt, so geht dieser Teil 
in Säulnis über und die fjaare gehen spätestens beim Serben aus. 
Die Seher sind ebenfalls m it Vorsicht abzubalgen, damit die Lider 
nicht beschädigt werden. Ist der Dalg dann abgezogen, so kann mit 
der Konservierung begonnen werden. Dies muß so erfolgen, daß 
die Seile bis zu ihrer Dearbeitung nicht verderben.

Die kjauptkonservierungsart bildet bei allen genannten Sellarten 
das Trocknen, bei welchem die Seile sachgemäß ausgespannt sein

müssen. Sespannt w ird der Dalg aus ein Spannbrett, welches ent­
weder fü r die verschiedenen Srößen hergerichtet ist, oder aus ein 
Spannbrett, welches der Dreite nach m it einem keil zu verstellen 
ist. Selbstverständlich ist dabei, daß fü r die verschiedenen Dalgarten 
größenmäßig die Spannbretter passen. Die Sorm selbst verändert 
sich nicht. sSiehe Sig. d.j Deim Pufspannen w ird die Sleischseite nach 
außen aufgezogen, wobei das Sell selbst leicht über das Spannbrett 
gehen soll. Dute und fjinterläuse werden im ausgebreiteten Zustand 
festgeheftet. Das Zusammenrollen der Sleischseiten w ird  vermieden, 
indem man Läufe und Dute m it angefeuchtetem Papier überklebt. 
Dei Süchsen verfährt man m it den Ohren genau so. So kann das 
Sell der Trocknung unterzogen werden, indem man das Drett an 
einem lustigen Ort aufhängt. Das Trocknen an der prallen Sonne 
sowie am Ofen vermeidet man möglichst, denn solche Dälge sind der 
Sefahr des Verbrennens ausgesetzt. Treten auch keine größeren 
Schäden ein, so w ird  so ein Sell doch stets ein blechiges Leder haben. 
Im  aufgespannten Zustand läßt man das Sell nicht zu dürr werden.
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da sonst das Umdrehen sehr schwer geht. sZig. e zeigt ein richtig 
gespanntes Zell.) Anschließend kann man das Hell sjeht Haare nach 
außen) nochmals über das b re tt ziehen, damit es die Zorm beibehült. 
vie Lagerung erfolgt am besten in einem trockenen, lustigen bäum, 
wobei das Seil hängt.

Einfacher ist das konservieren der offenen Zelle. Wan hängt 
diese über eine Stange oder Schnur, sodaß das Zell in zwei gleiche 
Hälften geteilt ist. beim Kopf schneidet man von den Augenlidern 
nach vorne zu auf, damit sich keine Zalten bilden,- an den Stellen, 
die zum Zusammenkleben neigen, wie Läufe usw., spannt man Holz­
späne ein. fluch hierbei trocknet man am besten in einem lustigen 
boden. kin flufhängen m it den Haaren noch oben bewährt sich auch 
hier nicht, denn zwischen Stange und Fleischseite tr it t  statt Irock- 
nung Fäulnis ein. sZig. ä zeigt die richtige Behandlung.)

Line zu lange Lagerung bringt nur Nachteile m it sich, denn jedes 
^ahr m it beginn der wärmeren Zahreszeit droht den Zellen und 
bälgen die Sefahr durch M otten und Speckkäfer. Vas knde ist eine 
restlose Zerstörung der wertvollen bohware.

Wildverwertung und wildhandel.
Von V ir. w ax P e e r .

Ls wäre müßig, heute noch viele Worte darüber zu verlieren, 
ob die Jagd nur als ein Sportzweig zu werten sei, der als Vorrecht 
der sogenannten „Höheren kreise", bzw. der besitzenden, ein Über­
bleibsel mittelalterlicher Zeudalrechte, in unserer Zeit keine Vaseins­
berechtigung mehr besihe. Hat der Staat schon von altersher das 
heimische w ild  als unschätzbares Nationalvermögen erkannt und 
durch Sesehe und Verordnungen geschüht, so hat sich derzeit auch in 
allen Volksschichten das Verständnis durchgerungen, welch hohe 
wirtschaftliche Vedeutung einem gesunden, zahlenmäßig geregelten 
Wildstand zukommt. 6anz abgesehen von dem materiellen w ert 
sehte sich auch in ideellen belangen die Erkenntnis durch, daß so­
wohl fü r den bauern als auch fü r den flrbeiter und den beamten, 
kurzum fü r alle bevölkerungsschichten, nach des lages w ü h ' und 
Last eine flusspannung im wahrhaft naturverbundenen Weidwerk 
neue flrbeitskrast und erhöhte Lebensfreude schafft.

Iln einer Zeit, in der w ir alle unter den bestehenden krnahrungs- 
schwierigkeiten leiden, ist es fü r jeden Venkenden eine Selbstverständ­
lichkeit, die eigenen Lebensmittelquellen weitgehendst auszunühen.
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und es wäre ein Unding, einen so bedeutenden volkswirtschaftlichen 
Saktor wie die Jagd unbeachtet abseits zu stellen.

Der alte österreichische Weidmann hat in schönen, vergangenen 
Zeiten seinen Stolz darin gesehen, jegliches W ildbret sorgsamst zu 
betreuen, damit es genußfähig in den Handel kam, und er könnte 
es heute um so weniger m it seiner puffassung vom Weidwerk ver­
einbaren, nur ein Kilogramm Wildbret durch unsachgemäße Vehand- 
lung dem Verderb auszusehen. In  dankenswerter Weise hat auch 
unsere Landesjagdgesehgebung dafür Sorge getragen, daß der Zung- 
jäger in diesem Sinne ausgebildet w ird, indem sie das Prüfungsfach 
Wildverwertung bei der Prüfung zur krlangung des 1. Jagdscheines 
vorschrieb. Damit ist die Sewähr gegeben, daß der jägerische Dach- 
wuchs die wichtigsten Srundsähe über Wildverwertung sich zu eigen 
macht, die da heißen: Weidmännisches kriegen und flbfangen, vor­
schriftsmäßiges pufbrechen, genügendes Ausschweißen und pus- 
kühlen, sachgemäßes Iransportieren, sauberes pbliefern und rasches 
Versenden sowie sorglichste Dehandlung der Decken, Dälge und 
Irophäen.

Zn einer Zeit, in der die Dahrungssorgen zur lagesordnung 
gehören, sind w ir nur zu gerne bereit, unser Wild als Dährquelle zu 
betrachten und lassen dabei vielfach außer ficht, welchen sonstigen 
Duhen es uns jahraus, jahrein noch bringt. Viele wertvolle kdelfelle 
beschaffen uns Valuten, Daubwild und Hasen, Hirsche, Semsen und 
Dehwild beliefern die einschlägigen Industrien m it Dälgen und 
Decken. Sie geben lausenden von Wenschen firbe it und Drot und 
verleihen den Versöhnern unserer filpenländer ein eigenes Sepräge 
durch die schmucke Iracht, zu der größtenteils unser heimisches 
Hochwild das M ateria l liefert.

kin Heer von Jägern, Hegern und Jagdgehilfen findet durch das 
Weidwerk lohnende Veschästigung.

Dach all dem Sesagten mögen nun noch einige Zahlen die 
volkswirtschaftlichen Vedeutung der hohen und niederen Jagd unter­
streichen.

kin fünfjähriger Durchschnitt der Wildstrecken ergibt fü r Sber- 
österreich in seinen damaligen Srenzen nachstehende Zahlen, wobei 
die staatlichen Deviere nur zum le ile  berücksichtigt werden konnten:

Dotw ild 2.416, Semsen 4?1, Dehe 21.6?4, Hasen 4S.Z68, 
Fasanen ZZ.979.

Damit erhielt die Vevölkerung Sberöfterreichs zusätzlich ein 
Wehr an Fleisch swildbretj von mindestens 600.000 Kilogramm,' 
eine Wenge, die jedem Unvoreingenommenen den Wert unserer Jagd- 
wirtschast klar vor fiugen führt.



Der Zagdgebrauchshund.
Von Ferdinand lZ rü n , Präsident des österr. Zagdgebrauchshunde-

Verbandes.

Ohne leistungsfähigen Hund, keine weidgerechte Zagd!
Darüber sind sich wohl alle weidgerechten Häger einig! Ls ist 

so viel über dieses Ihema seit nunmehr über 60 fahren, in welchen 
ich der Zagdgebrauchshundezucht nahestehe, geschrieben worden, daß 
es sich erübrigt, darüber weiter zu predigen! Derjenige, der Liebe 
zur Datur und das Herz zum Weidwerk am rechten Fleck hat, der 
wird an diesem Kapitel nicht achtlos vorübergehen können und sich 
bemüßigt fühlen, seinen veil fü r die Zagdgebrauchshundesache bei­
zutragen.

Der öftere. Zagdgebrauchshunde-verband, 1912 gegründet, ist 
aus dem seit 188Z bestehenden österr. Hundezuchtverein hervorge­
gangen und heute Dachorganisation aller Zagdhundezuchtvereine 
Österreichs. Seine vornehmste flufgabe ist es, der Zägerschaft den 
vielseitigen und leistungsfähigen Debrauchshund zu schaffen. Laut 
seinen Statuten ist er die oberste jagdkgnologische Instanz, hat seinen 
Sih in Wien und erstreckt seine lä tig ke it auf das ganze Dundes­
gebiet. flußer dem Zusammenschluß aller österr. jagdkgnologischen 
Vereinigungen zwecks Förderung des Sebrauchshundewesens erstellt 
und genehmigt er die Prüfungsordnungen, ernennt die Leistungs­
richter, anerkennt und schüht die vermine der Leistungsprüfungen 
und führt das österr. Zagd-6ebrauchshundestammbuch. Sind diese 
vorangeführten Aufgaben entscheidend, die Zucht und Führung des 
Zagdgebrauchshundes planmäßig in geordnete Dahnen zu lenken 
und zu erhalten, so verdankt der heutige Stand der österreichischen 
Zagdgebrauchshundezucht, der troh zweier Weltkriege auf voller 
Höhe steht, dies dem fü r die Zuchtwahl unentbehrlichen österr. 6e- 
brauchshundestammbuche. Ls ist ein Dachschlagewerk, das kein 
Züchter missen kann. Dur dadurch, daß die Zucht auf leistungsfähigen 
Hunden beruhte, die in diesem österr. Zagd-Sebrauchshundestamm- 
buche eingetragen sind, haben es die Desiher der Zwinger und Führer 
unserer Zagdgebrauchshunde auf eine so hohe Stufe der Leistung 
gebracht. Wildes Züchten m it nicht eingetragenen Litern bringt nur 
Rückschläge, die w ir  dank dem österr. Zagd-Sebrauchshundestamm- 
buch zum Liroßteil bereits als ausgemerzt betrachten können. Wie 
vieles hätte schon in den leisten drei Zähren, an weiterer Vervoll­
kommnung unserer Zagdgebrauchshundesache geschehen können, 
wenn es uns beschieden gewesen wäre, den schon lange gehegten 
Wunsch, in allen Dundesländern Führerkurse abzuhalten, zur W irk ­
lichkeit werden zu lassen. Überall stößt die arbeitsfreudige, weid-
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gerechte Jägerschaft auf Hemmungen, die in unserer nachkriegs­
bedingten Lage chren tieferen Srund haben! per mitte und die 
Opferfreudigkeit wären vorhanden,' daß die Zuchtfachschasten in 
atlen Vundesländern, und speziett in den Hauptstädten, erstklassig 
gezüchtetes INaterial haben, das beweisen die Hundeausstellungen! 
Iro h  der kriegsbedingten Widrigkeiten, troh der riesigen Verluste 
an bewährten Züchtern, braven §ührern und allerbesten Zucht­
materials ist die österreichische Sebrauchshundezucht wieder im Auf­
stieg. 9n erster Linie ist hier Liberösterreich zu nennen, dessen Veran­
staltungen bewiesen haben, daß der öberösterr. Landesjagdverband 
durch die intensive Unterstützung der Sebrauchshundebewegung auf 
dem richtigen Weg ist. 9n viederösterreich, einstens dem Vorado 
des Viederwildes, ist es leider, bedingt durch die katastrophalen 
Wildverluste, unmöglich, Leistungsprüfungen abzuhalten. W ir hatten 
aber Selegenheit, durch die innige Freundschaft, die uns seit vezennien 
m it der oberösterreichischen Zägerschast verbindet, an den in Ober- 
österreich veranstalteten Suchen teilzunehmen und es ist ein Herzens­
wunsch von uns, daß bald der la g  kommen möge, an dem w ir 
wieder in der Lage sind, unsere gastfreundlichen, weidgerechten Ober- 
österreicher bei den von uns in viederösterreich veranstalteten Lei­
stungsprüfungen als unsere lieben Säfte begrüßen zu können.

Haftpflichtversicherung und 
Unfallverhütung.

Unfall verhüten heißt, die Ursachen erkennen und sein Handeln 
darnach einrichten.

Ver Z 42 des Oberösterreichischen Jagdgesetzes vom 14. Oktober 
194? verlangt als Voraussetzung fü r die Lrteilung einer Jagdkarte 
den vachweis einer Haftpflichtversicherung und vor der ersten Lösung 
einer Jagdkarte den vachweis der jagdlichen Lignung durch ein 
Zeugnis. Vie Vurchführungsverordnung der oberösterreichischen 
Landesregierung vom 2Z. Sebruar 1948 schreibt im § 4 e  vor, daß 
sich die Prüfung auch über die bei Jagdwaffen zu beobachtenden 
Vorsichtsmaßregeln erstreckt. Weiters besagt der § 4Z des Oberöster­
reichischen Jagdgesetzes 194?, daß Personen, die wegen eines Per­
gehens oder einer Übertretung gegen die körperliche Sicherheit des 
Lebens durch unvorsichtige Handhabung von Schußwaffen, M unition  
oder Lkplosivgeschossen schuldig erkannt werden, die Ausstellung 
einer Jagdkarte auf die vauer von Z Jahren verweigert werden kann.

?0



Iro h  aller Delehrungen, Prüfungen und Warnungen w ird bei 
Handhabung von Jagdwaffen die überaus notwendige Vorsicht 
immer wieder außer ficht gelassen. Datier hat der Öberösterreichische 
Landesjagdverband auf Eirund der Durchführungsverordnung vom 
2Z. Februar 1948, § ?, eine Semeinschasts-sjastpflichtverslcherung im 
nachstehenden fiusmaße m it der Versicherungsanstalt der österreichi­
schen Dundesländer in Linz abgeschlossen, die m it der Jagdkarten­
taxe eingehoben w ird, und zwar:

Vollhaftung im Umfange bis zu 50.000 Schilling fü r jede getötete, 
verlegte oder gesundheitlich geschädigte Person)

bis zu 200.000 Schilling insgesamt, wenn durch dasselbe Ereignis 
mehrere Personen geschädigt werden)

bis zu 10.000 Schilling fü r Sachschaden ohne Dücksicht auf die fln - 
zahl der geschädigten Personen.

Die Versicherung erstreckt sich:
1. auf alle Jagdkartenbesiher m it flusnahme der Jagdgastkarten, 

und zwar als Häger, Jagdpächter und Jagdveranstalter, als §ör- 
ster, sorstbeamter, Derufsjäger und Jagdaufseher)

2. als Ejalter bis zu Z geprüften Jagdhunden, auch fü r Schäden 
außerhalb der Jagd)

Z. auf den Desih und den Sebrauch von Schußwaffen und M unition 
auch außerhalb der Jagd) aus der fahrlässigen Überschreitung des 
Dotwehrrechtes oder aus vermeintlicher Dotwehr)

4. auf fahrlässige Überschreitung der dem Jagdschuhberechtigten er­
teilten Erlaubnis zum fibschießen wildernder lzunde und 6ahen.

Der Versicherungsschuh beginnt fü r alle M itglieder des Landes­
jagdverbandes m it dem Zeitpunkt der kinzahlung der fibgabe fü r 
die Erteilung der Iahresjagdkarte bei der Dezirkshauptmannschast 
oder fü r den 5all, daß keine Jagdkarte gelöst w ird, durch Dezahlung 
der Prämie bei der Versicherungsgesellschaft der österreichischen 
Dundesländer, Linz, Steingasse 1. Daher rechtzeitig die Jagdkarte 
erneuern, da in der Zwischenzeit kein lzastpflichtschuh besteht. Die 
Einzahlung erfolgt anläßlich des flnsuchens um flusstellung der Jagd­
karte s§ 8 der Verordnung vom 2Z. Februar ig4gj.

w ie  erfolgt die Unfallsmeldung?
I r i t t  ein Schadensfall ein, so muß der Verursacher des Schadens 

in seinem eigensten Interesse an Vrt und Stelle folgendes sofort 
feststellen, bzw. veranlassen:
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1. Dame und Wohnort des Geschädigten.
2. Zeitpunkt und Ort des Schadensereignisses.
Z. f lr t  der Schädigung, d. h. ob eine körperliche Verlegung, bzw. eine 

Beschädigung fremden Eigentums verursacht wurde.
4. Dafür Sorge tragen, daß sofort die Rendarmerie (Polizei) ver­

ständigt w ird, deren Ankunft wenn möglich abgewartet wer­
den soll.

5. Dei schweren Schäden ist sogleich die Schadensstelle Linz, Band­
straße 6Z, telephonisch siel. 24Z42) oder telegraphisch vom Dor­
fa ll zu verständigen. Dei kleineren Vorfällen genügt ein schrift­
licher Dericht m it flngabe der Punkte 1— Z, der nachweisbar an 
die Schadensstelle der österreichischen Dundesländerversicherungs­
anstalt in Linz, Landstraße 6Z, übermittelt w ird.

Dadurch sichert er sich auch den Dechtsschuh, den die Ver­
sicherungsgesellschaft gewährt.

Es muß ausdrücklich betont werden, daß in der Haftpflicht­
versicherung keine Unfallversicherung eingeschlossen ist.

Hat man das Unglück, einen Unfall zu haben, z. D. durch eigene 
Unvorsichtigkeit oder wegen Waterialfehler des Gewehres u. dgl., 
so ist die Versicherungsgesellschaft nicht hast-, bzw. zahlungspflichtig, 
ein Umstand, der von vielen Versicherten nicht beachtet w ird. Hier 
schüht nur die Unfallversicherung.

Vorsichtsmaßregeln im praktischen 
Zagdbetrieb.

^m nachstehenden sind die wichtigsten Unfallverhütungsregeln 
im praktischen Zagdbetrieb zusammengefaßt, die immer wieder, be­
sonders bei Deginn der Sesellschaftsjägden, in Erinnerung gebracht 
werden sollen.

Regeln fü r den Zager zu Hause.
1. Halte Deine Schußwaffen und R lunition stets verschlossen und 

sichere sie vor dem Zugriff Unberufener!
2. Ehe Du eine Waffe übernimmst, oder sie aus der Hand gibst, oder 

weghängst, überzeuge Dich pflichtgemäß, ob sie e n t l a d e n  ist.

Allgemeine Regeln unterwegs und auf der Virsch.
1. Dedenke, daß stets die „ungeladenen" Sewehre losgehen. Richte 

Deine Waffe daher nie gegen einen Wenschen, auch nicht im 
Scherze.



2. Hand weg von der Mündung des Sewehres.
z. Vlicke vor dem Laden durch die Läuse.
4. prüfe stets, ob der Diemen fest ist.
5. Lrst laden, wenn es erforderlich ist. Halte dabei die Mündung 

nach oben.
6. Schieße n i e ,  wenn Du nicht genau erkennen und ansprechen 

kannst.
?. vo r Hindernissen, vor der Vast, vor Desteigen von Fahrzeugen, 

Hochständen oder dergleichen, vor Malddurchstreifungen und Durch­
kriechen im Dickicht vergewissere Dich, daß Dein Sewehr u n g e ­
l a d e n  ist. Dedenke die strafrechtlichen Folgen bei fahrlässiger 
Handhabung.

6. pchte in Gesellschaft nicht nur aus die eigene Waffe.

Degeln fü r den Jagdgast bei Defellschastsjagden. 

a . ) D e i F e l d s k  r e i s ) - J a g d e n :
1. Halte Dich streng an die Weisungen des Jagdleiters.
2. Diederknien und niederlegen ist unweidmännisch.
5. keinen Sack und kein Loch machen.
4. Vorsicht beim kreiseinwärtsschießen, Liniere nie!
5. Dach dem Signal „Ire ibe r rein" nur nach auswärts schießen, also 

„auslaufen" lassen.
6. Desondere Vorsicht bei Frost, Debel- und Schneetreiben.

d) b e i W a l d j a g d e n :
1. Halte Dich streng an die Weisungen des Jagdleiters.
2. Deachte die Dichtung des Ireibens, die Hornsignale und den 

nächsten Sammelplah.
ö. Halte streng die Duhe beim Anstellen und auf dem Stande.
4. Verständige Dich m it Deinem Dachbarschühen und schieße nicht in 

den waldtrieb.
5. Verlasse oder verändere nicht eigenmächtig Deinen Stand.
6. Unterlaß Dachsuche auf krankgeschoßenes w ild  während des 

Ireibens.
?. Dach jedem Irieb  Sewehre entladen.

Degeln fü r den Jagdleiter.
1. Verlautbare Deinen Säften in bestimmter Form, w a s  sie schießen 

dürfen und ro a s n i ch t.
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2. Lrmahne zur gebotenen Vorsicht bei jeder Selegenheit. veranstalte 
öfters unvermutete Sewehrvisiten, besonders bei Kreisjagden, 
dann zwischen den Irieben und vor einer Vast.

Z. fluch Dich t r if f t  sonst ein le i l  der Verantwortung im Falle eines 
Unfalles.

4. flchte stets aus strengste Ordnung und Visziplin unter Veinen 
Schühen, dann w ird  veine Jagd vorbildlich sein.

fllpines Notsignal, auch giltig für Len Jäger.
Innerhalb einer M inute sechsmal ein Zeichen in regelmäßigen 

Zwischenräumen nach kurzer Zwischenpause wiederholen und so fort, 
bis irgendwo eine fln tw ort erfolgte, die innerhalb einer M inute drei­
mal gegeben w ird, sonst gleich wie oben. Vas Zeichen kann je nach 
der Lage hörbar oder sichtbar sein, spfiff, Vuf, Schläge auf Metall, 
Schießen, Warnrufe, Minken m it weißen lächern, Laternen, Fackeln, 
Spiegelungen und dergleichen.) S.

Jagd und Sewerbe.
Von vorbert V l u m .

Versehen w ir uns in eine Zeit vor etwa dreitausend Zähren, 
da rausten sich die vorgeschichtlichen Menschen im deutschen Lande 
wahrscheinlich ebenso, wie w ir  Kulturmenschen in der veuzeit. Menn 
nun so ein Höhlenbewohner aus seinem Lrdloch kroch oder der Ve­
rsöhner eines Pfahlbaues am See sich auf die Zagd begab, nahm 
er einen spihigen, gut in die Faust passenden Stein und sehte sich auf 
die Fährte. Lrlegte er einen lZirsch —  vielleicht so einen m it zwei 
Meter fluslage, dann gab es einen zähen Vraten. wurde ein Vär 
erlegt, so war das schon ein Leckerbissen fü r die Familie, aber sehr 
oft mußten die Männer lange auf der Lauer liegen, bis sie das 
M ild  stellen und durch Steinwürfe töten konnten.

Vieser Faustkeil oder später das Steinbeil war also die erste 
Waffe des Jägers von damals. Ver Steinzeitmensch brauchte keinen 
Vüchsenmacher, keinen Schneider und keinen Schuster. Lrst lange 
Zeit später wurden dann Vronze- und kisenwaffen verwendet und 
so folgte eines nach dem anderen, flber es war ein weiter weg 
bis zum Vepetiergewehr m it Zielfernrohr und Stecher.

vorher war aber noch lange Zeit der Pfeil und der Vogen, dann 
die flrmbrust in Verwendung und erst seit der Lrfindung des Schieß­
pulvers durch den Mönch Verthold Schwarz kamen die Vorderlader
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in Sebrauch. flber immer und überall wurden Lachleute gebraucht, 
die chre flrbe it verstanden. Schon in der Eisenzeit gab es gelernte 
Schmiede und Metallgießer. Ilm Laufe der Jahrhunderte verfeinerte 
sich das Handwerk und durch Vererbung verschiedener Kunstgriffe 
bildeten sich die klingenschmiede, Düchsenschäster und Leinschmiede 
heraus.

Dabei entstanden herrliche Stücke! Lreilich, wenn w ir uns die ein­
fachen Armbrüste besehen, die M axim ilian I., der lehte D itter, be- 
nühte, er starb in der Durg von Wels am 12. Jänner 1519, so sehen 
w ir, daß er ein schlichter rechter Weidmann war. Wenn aber ein Lürst 
dem anderen eine Dadschloßbüchse schenkte, dann bekam sie noch der 
Soldschmied, der Ziselierer, der perlmutterkundige und der Llfenbein- 
schniher in die Hand und die machten ein wahres Kunstwerk daraus. 
Dieses war natürlich nicht fü r den rauhen Drauch in Lorst und Derg 
bestimmt, sondern fü r den Slaskasten im fürstlichen Dankettsaal. 
Prachtstücke erlesener Süte blieben uns erhalten und sind in den 
Museen zu sehen.

Heute halten w ir viel mehr aus Leistung als auf Schmuck und 
Slanz des Zagdgerätes. W ir verlangen —  nicht nur am Jagdgewehr 
—  vor allem Haltbarkeit, Verläßlichkeit und Handlichkeit in allen 
Dingen, die w ir zum Jagdgang brauchen, pußer dem Vüchsenmacher 
bemüht sich die Patronenfabrik, uns zufrieden zu stellen, pber w ir 
wünschen uns auch noch ein viel leistendes „S las" auf dem Sewehr 
oder am Diemen vor der Drust. Lin bequemer dauerhafter Sihstock 
soll uns zur Ire ib jagd begleiten. W ir verlangen auch einen Loden­
stoff und einen Mantel, die kein Wasser durchlassen, ganz besonders 
aber müssen die Jagdschuhe dicht sein. Unser Weidwerk, besonders 
im Hinblick auf die Ausrüstung, verlangt schon etwas!

Das Sewerbe, dem w ir  Deschäftigung geben, nimmt sich aber 
auch zusammen! Ls kommt unseren Wünschen sehr weit entgegen 
und bietet uns alles Dötige und sogar manches darüber. Detrachten 
w ir  nur einmal die Waffe, so sehen w ir, wie viele Sewerbe dabei 
mitarbeiten. Der Wunderstahl, dem kein Dost ankann, das schöne 
Dußholz fü r den Schaft, die Hornplatten fü r Dügel und kappen, die 
Sravierung, das Diemenzeug und sonst noch dies und das. W ir 
können gar nicht alle die Handwerker aufzählen, die am finfang 
arbeiten, ehe der Düchsenmacher beginnen kann.

Was aber die Jäger und die Jagd sonst noch brauchen! Deim 
Schafhalter fängt es an, dann kommt die Spinnerei, der Lärber, 
der Weber, der Schneider, bis ein fester Jagdanzug entsteht, flhnlich 
geht es beim Huterer zu. Der Server muß ein fettes Leder schaffen, 
damit es geschmeidig und wasserdicht bleibt. Dann bekommt es der 
Schuster in die Hand, der es über den Leisten schlägt,- dann muß 
er haltbar nähen, nageln und glätten, damit sich der Jäger nach



getanem Werk trockenen Luhes hinter den lisch pflanzen kann, 
zum lieben lehten Irieb . Der Sattler näht uns dm  Ducksack aus dem 
dichten Zeug, das ihm der Weber lieferte, dazu die breiten Diemen, 
die Hundehalsung, die Schroeihriemen und das ganze Dressurzeug 
fü r unseren vierbeinigen Lreund und Helfer.

Dun haben w ir  den Zager erst einmal angezogen und ausge­
rüstet. 5r w ill und braucht aber noch mehr, kr w ill zu Hause einen 
Sewehrschrank m it laden und bestellen, er braucht ein Dlesser, viel­
leicht auch einen Standhauer. Das Weidmesser ist fü r den Zager 
ein sehr wichtiges Stück. Die Schneide soll es gut halten und brechen 
darf es schon gar nicht, wenn er den alten Hirsch aufbricht oder 
Sraß abhackt fü r  den flnsih. ks soll aber auch nett und schmuck 
aussehen ohne Lirlefanz. fluch vom Messerschmied verlangen w ir 
kunstverstand.

Wohin aber m it dem Seweih, der Krücke, dem Swichtl? Der 
Zager braucht also auch ein hübsches Schildchen aus kindenholz. Dun 
bekommt auch der Vildhauer flrbe it, denn mancher w ill sich vielleicht 
ein Denkstück aus seiner Schalenwildstrecke besonders schmücken. 
Sie stellen so manche prächtige flrbe it her, m it figuralem Sezier, be­
malt und gefaßt, wie das die Dildschniher nennen. Die Stubenwände 
verlangen nach Dildern, da sich nicht jeder m it einem einfachen 
Druck oder einem Lichtbild begnügt. So mancher gefeierte M aler 
steht im Solde des Weidwerkes. Künstler von Daturverstand, die 
selber Zäger und nicht von jener Mode angekränkelt sind, von der 
w ir  nichts wissen wollen. Wenn w ir auch nicht so aussehen, so 
können w ir doch gut zwischen Kunst und Kitsch unterscheiden. So 
freuen w ir uns auch über eine einfache, aber gute Zeichnung in 
unseren Zeitschriften oder Düchern. Der wirkliche Künstler hat, wie 
der tüchtige Handwerker, bei uns seinen Stein im Drett.

7st dann die Düchse fertig und eingeschossen, genießen w ir die 
Dehaglichkeit eines gut geschnittenen Zagdanzuges, freuen w ir uns 
an den gemütlichen Däumen unseres Heimes m it den guten Dildern 
an den Wänden, dem allenthalben angebrachten Schmuck der Irophäen, 
der naturgetreuen Dronze auf dem Schreibtisch, ja sogar der oft 
plumpen, immer jedoch gut gemeinten Zagdstücke am Stammtisch, 
dann fühlen w ir uns wohl, dann spüren w ir, wie fest unsere D in- 
dung m it dem Weidwerk ist, wie sie in weite Umgebung w irk t, 
weil w ir  nicht nur Zäger sind, weil w ir  uns m it gutem Decht auch 
Lörderer der Wirtschaft nennen dürfen.

Der Wildbrethandler und flngehörige anderer Verufe sind damit 
beschäftigt, unsere Strecke zu verteilen, bis sie in der Küche duftet 
und schließlich in den Mägen unzähliger Menschen verschwindet.

fluch den Daumeister und Zimmerer beschäftigt der Zäger, denn 
am Derg oben ist die Zagdhütte nicht zu entbehren. Dabei sind noch
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viele andere Sewerbe beteiligt, die ich gar nicht alte aufzuzählen 
brauche.

fiuch der Kürschner w ird  von uns beschäftigt, wenn er sich auch 
nur wenige Stücke, wie M arder und Luchs, zunrche machen kann. 
Seine firbe it g ilt weniger dem Jäger, seine Kunde ist fast ausnahms­
los die Lrau.

In  dieser kurzen Betrachtung ersparen w ir uns eine fiufzählung 
der Summen, die der Jäger m ittelbar durch sein Wirken Jahr fü r 
Jahr bewegt) sie sind schon oft berechnet worden, Ls sind ganz 
große Summen —  denken w ir  nur selber ein wenig nach. 5s gibt 
viele Zusammenhänge und w ir dürfen m it Stolz sagen, das Weid­
werk ist kein nutzloser Unterhaltungssport, es ist überhaupt kein 
Sport, es ist auf der einen Seite eine starke Belebung der W irt­
schaft, es ist auf der anderen, schöneren Seite, die edle tzerzerfreuende 
Vindung des Menschen m it der Natur, der w ir  angehören m it Leib 
und Seele, so lange w ir atmen.

S t a t i s t i k .

Bodenverteilung in Vberösterreich:
Sesamtfläche 1,242.560 ka

fjievon Wald . Z4,0 L
ficker und Wiesen 56,6 T
fjutweiden und filmen Z,8 T
Unproduktives Land ?,4 T

Verteilung aus die Jagdgebiete:
518 selbständige Jagdgebiete:

249 private Ligenjagden m it 1Z2.??9 da. 11,0 T
61 Staatsjagden m it 212.061 ka 1?,0 K

46Z genossenschaftliche Jagdgebiete sSe-
meindejagdgebietej m it 89?.?29 ka ?2,0 A

Erzielter Pachtschilling fü r  letztere
im Jahre 194? insgesamt 8 449.?S8,—

Gliederung der oberösterreichischen Jagerschast 194?:
Geprüfte Verufsjäger ZZ2 4,1 ^
Sonstige Jagdaufsichtsorgane 312 10,Z ^
Sonstige Iahresjagdscheinbesitzer 6.?20 85,6 A

?.664 100,0 A
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In  diesen Zeitabschnitt fä llt der Katastrophenwinter 1940, der 
sich auf die gesamten Wildarten sehr verschieden auswirkte, slm 
stärksten litten Hase und Vebhuhn. Her Hasenbestand erholte sich 
nach drei Zähren, während dies dem Rebhuhn bis heute nicht gelang. 
Zu beachten ist die Höhe des jährlichen Vurchschnittsabschusses im 
Vergleich m it dem normalen Jahresabschluß vor 1949 und den lehten 
flbschußergebnissen. Veim Schalenwild hatten die Dehe die stärksten 
Verluste in den jüngeren Jahrgängen, während die älteren durch­
kamen. ks zeigten sich hier die Vorteile der flu fartung und richtigen 
Standesregulierung am deutlichsten, v ies soll durch den flbschuß- 
plan erreicht werden, der aber nur dann seinen Zweck erreicht, wenn 
er richtig erstellt und streng durchgeführt w ird, wie dies durch die 
Maßnahmen des Veichsjagdgesehes gewährleistet war.

Vie niedrigen flbschußzahlen bei der knte von 1943— 194? er­
klären sich durch den Munitionsmangel.

Veim Luchs fä llt die hohe flbschußzahl im Katastrophenwinter 
1949 besonders auf und erklärt sich aus der geringeren Vorsicht 
durch das viele Lallw ild.

vom  Jahr 1944 fehlen die flngaben infolge der Kriegsende­
ereignisse. Daten aus der Zeit vor 19Z8 stehen nur lückenhaft zur 
Verfügung und konnten daher fü r die Statistik nicht verwendet 
werden, ks wäre daher anzustreben, daß in jedem Vundesland die 
statistischen krhebungen durch die Jagdbehörden nach ganz be­
stimmten Srundsähen durchgeführt und die krgebnisse von einem 
noch zu gründenden jagdkundlichen Institut richtig ausgewertet 
werden, ks sind noch viele Lragen der wirtschaftlichen Vevierhaltung, 
der Seweih- und Sehörnentwicklung, des Seschlechtsverhältnisses, 
des richtigen Aufbaues der Altersstufen durch entsprechende flbschuß- 
maßnahmen, der Viologie des Wildes in Hinsicht auf den praktischen 
Jagdbetrieb, die alle noch der kösung harren, die aber m it Rücksicht 
auf die wirtschaftliche Vedeutung der Jagd nicht länger hinaus­
geschoben werden dürfen. S.



Hi
e 

Sc
hu

ßz
eil

en
 d

er
 ja

gd
ba

re
n 

lie
re

 
>

 -
 s

ch
uß

M WD »
rri»

» » SW »

L
Z
K-b

Z
ß

§

»
aou W » S S » » » » « »
^ci W cs » es » » cs »

iäZS M » » » » > »

S6nü W » « » »
!INL » » —

-Z

ß-

KZ
6 s

lUnL cs
wM

inclü
cism
iqzL

lonuvL » » » » » » » » M

c:
s

o
ur

§
<§
<«

i^

-b

.S
s

we
ib

lic
h 

un
d 

6a
lb

(2

-L

§

Z
S

we
ib

lic
h 

un
d 

La
m

m
-S
rs

§

Z
rQ.
(2

-ba

-o

w
il

d
a

rt

L
Z
§ Da

m
- 

un
d 

Si
ka

w
ild

/O
's
S
<2

's
Z

L
S

§

's

s
-bU)

-2
8
ß

<o

<s'S<4->

L

-b
r?.

<o
S
2

§
-b s !

8 0



Lrll

aou

-^o »

»

»I»
>

»

«»»
W

»
>

» »
»

»
»

»>

»
rcl-s » » S

L L
-ffb

»!S
DL

8 ro 
« §

- Z  .r: o ^.8 2̂. L s v

» » » » »
öntj W » »
»int

lunc
—

WM » -—
M äli co »
c-sm » » «

»

»
iqz; »

»

»

»

» »
ivnuvL » » »

s>
c:

«2
(2

S
^7

SQ
<L7 U7

o
/O

8
's-tL
s
<S
s

i«.

S

«

S
S
-L

8
«*-»

K

Z
8

Z
Ol

L
-s

Z

U2.rO
L2

U

<5

L-o
o

8

6
§

>o
2
22.
<̂->

.L
8

S

O
m
<o

D
§

L
Os
8

6°8

2s
8

H 
K

ra
m

m
et

sv
og

el

 ̂
M

äu
se

bu
ss

ar
d 

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

L
L

s

F

Ul
-b
L

c:

-  'Z Z b
Z  L

- Z
-ffm

c:

-ZK

Z L ß<S
L Z-
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Dotzeit ist! Für Duhwild gilt: Hahn in Buh!
Bei den vorbereiteten Lutterstellen gib reiche, oielartige Lutteroorlage. 

Lüttere Heu, Lutterlaub, Licheln, Kastanien, Hafer, Mais, IZucheln, Wildobst, 
Düben, Kartoffeln, Zuckerrübenschnitzel, getrocknete Brennessel. Schlage proßhol; 
von Hecken und flustreifen, lege Obstbaumbeschnitt und Wildlinge vor.

Die Lutterstellen säubere von hoher Schneelage! flchte auch, daß in der 
Losanschütte genügend Spreu sShack) ist, streue reichlich körnerfutter und noch 
besser Winterfrucht, Hirse und Unkrautsamen. Dicht auf den nackten Doden 
streuen, der Lasan ist ein Scharrvogel und will seine Beschäftigung.

Die Debhühnerschirme halte von Schneeverwehung frei und gib täglich 
in die Spreuauflage die Handvoll Körner. Dem Hasen stecke am Waldrand 
oder im Heckenstrauch Heubündel, binde sie hoch um sie vor Derwehung zu 
schützen, fluch für Düben und kohl wird Dir der Hase dankbar sein.

Bei hohem Schneefall, Lrost und Harsch, fahre mit dem Schneepflug durch 
den Bestand und schaffe Wildwege.

Und nun sei hinter dem Daubwild! Ls ist jetzt gut im Haar und Dauh- 
werk. Dühe die Deue und spüre nach dem Ldelmarder im Holz, umschlage die 
Scheunen nach Spuren von Steinmarder und Dtis. fluch den Luchs spüre ab! 
Veranstalte Ireibjagden, versuch' es mit der Hasenquäke, passe ihn ab beim 
Luderplah und gib Deinem Hund Selegenheit zur Bauarbeit. Devidiere die 
aufgestellten kisen-, Kasten- und prügelsallen.

flchte auch auf das zweibeinige Daubzeug —  aus verdächtige Spuren 
im Schnee, auf Schlingen am Wechsel und in Sartenzäunen. Beobachte verdäch­
tige Häuser, das ausgelegte Heubllndel dort muß Dir zu denken geben! Deine 
Beobachtungen behalte nicht bei Dir, sondern teile sie auch Deinen Zagdkame- 
raden mit.

Seröt wild — durch unzureichende Llltterung —  in Dot, kann Dir der 
flbschuß des Schalenwildes behördlich herabgesetzt, jener des Diederwildes auf 
bestimmte Zeit gesperrt werden. s§ 5? —  oberösterreichisches Zagdgesetz.) —  
Bei bedrohlicher flnhäufung der Schneelage bist Du verpflichtet, dem Besitzer 
von Baumschulen hilfreich zur Hand zu gehen. Bäume den Schnee vom Bla- 
schengitter, damit das Übersehen verhindert wird. Du bist sonst sachfällig! 
f§ 6? —  Öberösterreichisches Zagdgesetz.)

Beantrage den flbschuß von Lasonhahnen, wenn Du das Seschlechts- 
verhältnis regulieren mußt. 1 : S sl Hahn —  3 Hennen) ist ungefähr das rich­
tige Verhältnis.

Deine Birschgänge an Bach- und Llußläufen werden Dir manchen krpel 
eintragen —  sollst ja auch Lohn für all' Deine Blühe haben.

Zu Hause nimm Dir in Stubendressur Deinen Hund vor. was ihm fehlt, 
wirst Du wissen. Schorsams- und Bringübungen mach täglich.

Überprüf auch Deine jagdliche Buchführung, ob Du alle flbfchußmeldungen 
gemacht und Deine fldschuhliste in Ordnung ist.
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Hart ist der Monat wie der vorangegangene. Hie Zagd auf jegliches Duh- 
wild ist beendet! Hie pflichten des Hägers gelten der Hege!

Dring dem Mild Abwechslung im Lutter, reinige die Lutterstellen von 
Losung und verdorbenen pbfällen, räume angewellten Schnee weg! Zur Vor­
beugung der Lolgen erster Srllnäsung gib Licheln und Kastanien, aber auch 
proßholz und Mistel.

Der Hirsch wirst ab. In  der Dähe der Lütterung wirst Du meist seine 
Stangen finden. Last Deinen verläßlichen Hund Perlorensuchen, er bringt Dir 
die Seweihstangen auch aus tiefstem Schnee.

Pergist nicht des Hasen durch Luttervorgabe an pfählen auch im freien 
Leid. Pie Dammelzeit beginnt, achte auf die wildernden Hunde.

Lür Lasan und Debhuhn sorg' ebenso; streu den pbfall von lenne und 
Scheunenboden der Unkrautsamen ist willkommen.

Sauen sind in Liberösterreich! Mahl nicht als Standwild, aber dort und 
da tauchen sie aus. Unermeßlich kann der Schaden werden, den sie verursachen. 
Spüre sie bei Neuschnee ab, hol', ehe sie weitergewechselt, rasch Peine Zagd- 
kämeraden und last die Dickungen wiederholt durchdrücken. Schieß nur mit der 
Hügel und trage den Schuß hinter dem leller an. Sauen sind wehrhaftes 
Mild! Pas merk Dir!

Und Pu, Zungjäger, verdiene Dir durch unermüdliches verfolgen jeglichen 
Daubwildes und Daubzeuges Deinen heurigen roten vock! Luchs, Iltis , Hermelin 
—  Habicht und Sperber, kämmen Deine stolze Deute werden. M it der Lrlegung 
von Hrähen, klstern und Hähern schllht Du den Zunghasen vor Dachstellung als 
auch die künftigen Selege vor Plünderung. Detreib auch die Hllttenjagd mit 
dem Uhu, wenn wärmere läge dies zulassen. Die Hebung des Mildstandes ist 
dann auch Dein großer Verdienst.

Der Luchs geht in die Danzzeit. Dun ist er mehr aus den Läufen und 
wird Deine Locktöne kaum mehr beachten, pm Luderplah und Luchspaß aber 
wirst Du ihn erwarten können. Sein Dalg verliert jeht bald an Pracht, nühe 
darum noch schnell die Selegenheit.

Laß Deinen Hund nicht versiegen, sondern arbeite mit ihm täglich. Immer 
wieder Pppellübungcn. Mach ihn zum plles- und verlorcnbringer und verlange 
saubere prbeit.

Puch Deine Muffen untersuche und, hast Du Lehler entdeckt, dann dring 
sie zum Düchsenmacher. Die Seneralreinigung mußt Du auf olle Lalle in diesem 
Monat vornehmen.

Zeht hast Du auch Zeit genug. Deine Miesci- und Hastenfallen vorzubereiten.
Lür die Detreuung Deines Deviers sind sie unerläßlich!

Mcnn Du an die flnloge von Mildöckern gedacht hast, dann dünge nun 
den Doden.
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Vorfrühling —  Zägerfrühling, doch in den vergen liegt noch tiefer Schnee. 
Ausgehungert ist das wild und verlangt nach frischer fisung. Deine Siloanlage 
muß sich seht bewähren. Hast Vu's versäumt, dann triff Heuer rechtzeitig Vor­
sorge für den nächsten Winter.

vald beginnt der Haarwechsel beim Schalenwild. Lege Salz vor, wie Vu 
es gelernt, in welcher flrt immer die Lecke sich bewährte, vei hoher Schneelage 
vergiß nicht auf die ..Hege mit der flrt", fälle proßbäume, lege auch Mistel 
und Lfeu vor und füttere wie bisher.

Samsjäger! sichte Vu auf die Wintersportler! Zu leicht können sie Vir 
das wild in Übermut und Unverstand in die Lawinenhänge drängen.

ver flehbock beginnt zu fegen, vun erkennst Vu seinen kinstand. Schütze 
die Kulturen, wenn er's zu arg treibt. Scheint die Sonne auf das erste Krün 
der Leider, kannst vu ganze Sprünge zählen. Veginn mit der Bestandsaufnahme 
und mache täglich Deine Aufzeichnungen, was Du im Frühjahr beobachtest, ist 
entscheidend für den künftigen flbschuß.

fluch der erste Hasensatz ist da! vu  kennst Deine Pflicht, sei scharf hinter 
dem flaubzeug. vekömpfe die krähen, sei es mit der Flinte, sei es mit der 
fluslegung von Phospohreiern.

Seht's zum Monatsende, wird am Verg der große Hahn schon melden. 
Verlos ihn und freu Dich an seinem Sang. Für den kleinen Hahn bau rechtzeitig 
den Schirm. So verborgen kannst vu ihn reizen, daß er Vir zum Kreisen 
zusteht, verstehst vu das Spissen, versuch es auf den Haselhahn, vegnüge Dich 
damit, wenn er Vir, dem vermeintlichen Segner, die Lederholle zeigt. Dem 
kleinen, seltenen Kitter, dem laß zu jeder Zeit das Leben.

In  der Niederung sucht der Lasan an längst aperen Stellen nach schwer 
entbehrter käferkost und zeigt sich dem Landwirt nützlich. Hat die valz auch 
begonnen, streue weiter in die Schütten, fluch das macht sich bezahlt.

Schon paaren sich die Kebhühner. Seh nun mit Deinem Hund über die 
Felder und lehr' ihn Vorsteharbeit. Laß ihn nachziehen und mach ihn schußfest.

Duft aber der lauber, dann spring ihn an. Vas mußt V u lernen, Zung- 
jäger! ks ist auch so reizvoll wie beim fluerhahn. Oder versuche gar zu locken, 
wirst Deinen Spaß dran finden, wenn v ir  der lauber zusteht. Schlagen die 
väume aus, dann laß ab von dieser Zagd.

Hast Vu nach abendlichem Keoiergang die streunende Katze Deinem Hund 
vermittelt, dann stell Dich an zum Schnepfenstrich.

vergiß in aller Zagdlust nicht Deine wildöcker,' karg' und neide nicht 
um einen halben Meter krabenstreifcn und setze Heckendorn und Sinster als 
Deckung für Deine Schützlinge:

Vas Zagdjahr ist beendet. Schließe Deine flufzeichnungen über den Sesamt- 
obschuß ab, lege v ir und Deinem Konsortium Rechnung und überlege, was im 
kommenden Zagdjahr besser zu machen ist.
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Wetterwendig ist der Monat, bald naß oder frostig, bald sommerlich und 
trocken. Ist wild in Dot, dann stell' Dich ein. Dur Deine Fürsorge rettet den 
Destand. Serade seht, wo das Wild geschwächt ist.

Ist aber Sonne und Wärme, wird es rege im Dealer. Die frische fisung 
zielst! Daubwild und Daubzeug ist auf den Läufen, denn das weit sichtbare 
wild in den niederen Feldkulturen verleitet den revierenden kund ebenso wie 
die streunende Katze, fluch der Wilddieb sielst für sich Selegenheit!

Die Fuchsfähe hat für chren Dachwuchs zu sorgen und geizt auf Daub. 
Jetzt stelzt sie aber unter des Sesetzes und Deinem Schutz, krkennen wirst Du 
sie an ilzrem ruppigen flusselzen. Deoidiere aber die Daue, lzalte den roten 
Däuber in seinem Dachwuchs, kurz.

Krätzen und klstern schielen nach Junghasen und vorzeitigen Selegen. Sielz 
nach den Destern dieser Plünderer im lzolz, leg Phosphoreier aus und vergiß 
dabei nicht alle notwendigen flnmeldungen und Vorsichtsmaßregeln. Siftschein, 
delzördliche Senehmigung, Verständigung der Semeinde und flufklärung der 
Schulkinder. —  Vorsicht mit dem Fallwild!

Daubvögel ziehen ilzren lzochzeitsslug und beginnen zu lzorsten. w it  dem 
Ulzu wirst Du viel Lrfolg lzaben.

Dem Fasan streu noch immer, Du erstellst ilzn zur Deoiertreue.
Das Schalenwild ist im fjaarwechsel. Stecke Salz auf ollen wechseln und 

auch bei der Fütterung. Das wild braucht es zum körperlichen flufbau und 
zur flnregung seiner Organe.

Zum Dirschgang nimm setzt kacke, fjandsäge und Dägel und auch die 
Daumschere mit. Deinige die Steige, schneide die lzinderlichen fiste und Zweige 
ab, bessere die Kochstände und Leitersitze aus! —  Vergißt Du es, kannst Du 
leicht zu Schaden kommen, fzochstände und Leitersitze stelle dort auf, wo das 
Delzwild auszielzt, aber so, daß Du nicht geselzen werden, doch selbst beobachten 
kannst, ks schleicht auch zweibeiniges Daubzeug lzerum!

flchte auch der Kinder, die spielend und blumenpflückend den Wald durch­
streifen und im Unverstand Junglzasen heimtragen und die kier der Selege als 
Llstergeschenk unter sich verteilen!

Stelle Wieselfallen unter Stein und Strauch! kastenfallen mit Zwangs­
wechsel müssen in flktion treten, täglich mußt Du sie kontrollieren.

Führe nun auch Deine Wildstandsmeldung durch. Das Delzwild macht es 
Vir seht an sonnigen lagen leichter. Zähl genau und mache Deine flngaben der 
Wirklichkeit entsprechend. Lerne richtig ansprechen und unterscheide fl- und 
D-Klasse. Dann reiche flbschußplan und flbschußvorschlag ein.

Desorge auch Deine Jagdkarte, damit Du dem Sesetz entsprichst und gegen 
fzaftpflicht versichert bist.-------------

Doch streicht die Schnepfe! Der fluer- und Dirkhahn bolzt! warte bis 
Seorgi, bis die kennen getreten sind!

Debhühner, Fasanen, knten beginnen mit der Drut. Die Wildtauben aber 
haben Schonzeit und ad 16. flpril auch der Mäusebussard.
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Sonne —  Leben —  Wiedergeburt! Notwild, Sams und Rehwild gellen 
hochbeschlagen oder sehen, M er- und Dirkwild brütet ebenso wie Rebhuhn, 
Lasan, Lnte und Laube. Der Hase rammelt und seht, überall zeigt sich neues 
Leben.

Ruhe muß in der großen Mutterstube —  in Deinem Revier sein! Ständig 
bist Du draußen, früh morgens und —  spät abends! Schuh dem wilde, ener­
gische Verfolgung seiner Leinde —  vom kleinraubwild bis zu jenem Menschen, 
dem Sefühl und Seseh fremd sind! Daß auf die Hühnerstreifer, auf die Selege- 
diebe, stell verdächtige Personen und untersuche ihren Rucksack und ihre laschen. 
Ledern und Scannen, vertrockneter Schweiß und Draht, sie liefern Dir das 
Deweismaterial der Verdächtigung. Seh Dich mit der Sendarmerie in Verbin­
dung, die Leute sind gute veobachter —  durch Zusammenarbeit bist Du bald 
das Sesindel los!

Die Schulkinder —  auch die erwachsenen —  mußt Du und der Lehrer in 
Stadt und Dorf belehren, daß das fiepende, nach der Mutter schreiende kih 
nicht verstoßen ist, sondern von ihr wieder geholt wird. vielleicht ist die M e  
vergrämt worden, will mit ihrer Llucht ablenken oder will ihre kihe zur Selb­
ständigkeit erziehen. Da braucht niemand eingreifen, was zum Msterben ver­
urteilt ist, geht seinen weg —  das Sesunde bleibt am Leben! Menschenhände 
sollen das kih nicht berühren. Sage es auch den Holzarbeitern und jenen, die 
das erste Srünfutter schneiden.

Der Dock beginnt zu verfärben. Richt olle Zahre wird der Mschuß schon 
in den M ai vorverlegt werden. Der krnährung kann mit ein paar Kilo mehr 
nicht gedient sein, das Volk vor dem Hunger nicht bewahrt werden. Macht auch 
keine Lreude, schwaches, ruppiges Zeug zu schießen. Hast Zeit genug im Zuni, 
Deine Kümmerer, knopfspicßer und Mtverderber auf die Decke zu legen, w ir  
ZSger find keine Schlächter, sondern Detreuer des wildes. —  Sind genügend 
gute, alte vöcke da, dann ist auch keine Sorge um den richtigen Deschlag!

Viel besser ist. Du kümmerst Dich um Dein Zungwild. Sprich mit dem 
Dauer, er möge bei der ersten Wiesenmahd auf Hasen und Selege achtgeben 
und kleine Schuhstreifen belassen. Sib Prämien und sichere ihm für das entgegen­
kommen Hase oder Lasan von herbstlicher Zagd zu.

Zungfüchse kannst Du jeht graben. Ls gibt dabei flrbeit für Deinen Hund. 
Mach ihm auch Schleppen aller M t, kurz zuerst, dann immer länger, kreuz 
und quer durch den Destand. würgt er den Zungfuchs, bringt er ihn Dir —  
brauchst im Herbst und Winter dann keine Sorge zu haben. Übe das MIegen, 
damit er Dich im nächsten Monat beim Mbirschen im kritischen Moment 
nicht stört.

Dein Kugelgewehr schieß ein! Vesser, Du opferst jeht eine teure Patrone 
auf die Scheibe und gehst dann mit ruhigem Sewissen auf die Dirsch. Stell Dein 
Sewehr nicht irgendwo in die Lcke, hänge es immer entladen auf und nimm 
das Lernrohr nach Sebrauch herunter.
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Der rote Dock ist das Um und stuf dieses Monats, Hast Du chn Dir ver­
dient? Dach Pbschußplan weißt Du, wie viele und welcher flrt Döcke Du schießen 
darfst. Sprich gut an und sei streng mit Dir! veginnen mußt Du natürlich 
mit dem Hegeabschuß. vorerst die kranken Döcke, Schwächlinge, die einjährig 
nur knopfspieße tragen oder durch dünne, enge, mißgestellte, schlechtoereckte, 
perllose Stangen chre flrtoerderbnis zeigen. Dem Midderbock, dem kinstangigen 
und dem, der Perücke trägt, gib auch die Kugel. Siek Dir den vermeintlichen 
„Mörder" gut an, unterscheide zwischen jugendlichem Übermut und mordlustiger 
Unverträglichkeit.

Dem angeschweißten Dock gib Zeit zum Verenden. Sei nicht zu kastig bei 
der Dachsuche,' leicht wird das kranke Stück koch und verendet ungesunden 
irgendwo. Verbrich den flnschuß, Kol Dir Hilfe, umstelle den Daum, wo es 
vermutlich eingewechselt und nimm mit dem kund am Diemen vom pnschuß 
die Lälstte auf. Dur den zuverlässigen Hund, den lotoerbeller, lotoerweiser, 
nicht den wüsten Hetstr, darfst Du schnallen, kines befolge immer: Dachsuche auf 
alle Lälle! Puch wenn Du glaubst, gefeklt zu Kaden. Laß Mild nicht leiden!

Vas gestreckte Stück brich auf, wie Du es gelernt, wenn Du es nicht 
kannst, laß Dir zeigen, wie es gemacht wird, ks muß ausschweißen, mit Sras 
oder luch innen gereinigt und kichl gekängt werden. Sib es gleich zum Mild- 
brechändler und erledige die pflichtgemäße flbschußmeldung.

Verdirb Dir nicht Deine Dachbarschast mit ständiger Srenzbegekung und 
dortigem Dnsch. Vereinbare lieber ein gegenseitig respektiertes Diemandsland!

Vergiß bei Deinen Dirschen nicht die sonstigen Pflichten! krst bist Du Heger, 
dann Zäger! Dein täglicher Sang fichrt Dich um Ortschaften, kinzelgeköste, über 
Leldrain durch Lurchen und Schätze. Da gibt es prbeit für Deinen kund. Daub- 
wild Kat Dachkommenschast und will diese ernichren,' morgens und abends 
gekt es auf Lang oder kommt mit Deute. M it dem Sewekr allein kannst Du 
die Däuber nicht kurz kalten. Dein „Ireff" wird lautlos für Dich einspringen.

Heuernte ist. —  Der Sensentod gekt um! Sprich mit dem Dauer, er wird 
Dir erlauben, vor der Schnitterreche mit dem Hund die Miese abzusuchen. Hast 
Du vier Hasen seist gerettet, kannst Du Dir im Herbst zchn und meist gutschreiben.

Zungjägerl Puch für Dich gibt es prbeit! Die jungen, ausgeflogenen krätstn 
mußt Du Dir oornekmen. Und käst Du eine pnzalst Stück erlegt, der Zagdtstrr 
gibt Dir lstefür sicherlich einen besseren Stand beim kerbstlichen Ireiben. Spüre 
auch nach Degen die Mege ab nach Luchs- und Hundespuren! paß vor, denn 
damit kannst Du Dir den pbschußbock ekrlich verdienen.
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krntemonat! verfärbt hat alles Schalenwild. Leist wird der Hirsch und fegt 
und schlägt. Und doch ist er heimlich und immer dort, wo vu ihn nie ver­
mutest. Häng Dich an seine Lährte, es geht um den flbschußhirsch.

Der Dehbock tritt in die vrunft. Manch flrtvecderber und alter Schlaumeier, 
der sich bisher zu drücken gewußt, wird nun Deine Virfchgänge kreuzen. Ist 
ja auch mehr Leben seht im Devier. Die Leider werden abgeerntet, das Dehwild 
steht wieder im Maid und Dusch, die Seißen streiten genau so um ihren Lieb­
haber wie die Docke ihre Widersacher verdrängen. Doch ist das nicht Drunft 
und zwecklos jede Dlatterei. Vu sieh aber zu, daß vorher das Schlechte noch 
zur Strecke kommt. Zum Monatsende Versuchs mit dem Dlatten. ks will gelernt 
und angewandt sein. Leicht kannst vu den Dock vergrämen,' wenn aber seine 
Zeit ist, steht er auch auf schlechte Musik zu. Sei ruhig auf Deinem Stand, er­
wäge, aus welcher Dichtung der Dock kommen kann, prüfe die Windrichtung 
und hob vor allem Seduld. Und ehe vu krumm machst, sprich ja gut an! 
ks sind beim Dlatten schon Seißen gefallen!

Stehst vu  vor Deinem gestreckten, guten Dock, dann darfst vu  auch daran 
denken, wie sich die Irophäe an der wand ausmachen wird. Irenne nicht 
die Knappe Hirnschale ab, sondern nimm das Dasenbein mit. kürzen und korri­
gieren kannst Vu immer noch.

überall sind bereits Lasangesperre zu sehen. Doch bäumen sie nicht, aber 
bald werden sie verfärben. Sefahren sind sie genug ausgesetzt. Mußt hinter­
her sein.

ks gibt Leute, die nehmen zur Leidarbeit ihren Hund mit. plagt ihn die 
Langweile, geht er unbemerkt auf Suche, lernt jagen und verdirbt die Dachbar­
köter. Habe dafür ein offenes fluge, verwarne den Desiher und, ist dies nuhlos, 
dann tu, was Du tun mußt!

Denk auch jeht schon an den Winter, an die Lütterung. Dichte Deine 
Silos, sammle Heu und trockne Drennesseln. kümmere Dich um Kastanien und 
mache rechtzeitig den Kaufabschluß.

Sieh auch bei Deinen Salzlecken nach, gib zu den neuen Lecken pnis und 
Lenchel, sie werden eher angenommen.

Dächsten Monat geht die kntenjagd auf. Dichte Deine Stände am kinfall 
und dort, wo Vu am flbendstrich oder beim Ireiben stehen willst, wenn nötig, 
schneide Schneisen in das Schilf.

Vorsorgen mußt vu Dich nun auch mit Schrotpatronen. Ladest Vu selbst, 
sieh Vir genau das Pulver an. kaufe nie unter der Hand, geh zu Deinem 
Düchsenmacher, der die pulversorten unterscheiden kann und Vir sicher nur 
aus Originalpackungen verkauft. Überladungen können Dich zum Krüppel machen 
oder Vir das Leben kosten.

Heht Dein Zagdhund noch Hasen, dann führ ihn jeht an heißen lagen. 
Mattigkeit macht mürbe und führt zur kinsicht. ks muß nicht gleich die peitsche 
her. Lühre ihn auch durch Deckungen, bring ihn vor Lasanen und Hühner, 
damit er fest im Vorstehen wird, vor pufgang der Hühnerjagd muß er auch 
schußfest sein.
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Doch sind die drückend Meißen Hundstage, Weizen und Hafer fällt, leer 
stelzen bald die Leider und nach zweiter Heumahd blühn die ersten Herbstzeit­
losen. Dot sind auch die Ebereschen —  es mahnt der Herbst.

Die Dehbrunst ist in vollem Hange. Dein Duf wird seht Erfolg haben. 
Dun, wo Du Deine flbschußböcke erlegt, die flrtverderber zur Strecke gebracht 
hast, darfst Du auch an Deinen krntebock denken.

w it 1. flugust ist der Schuß auf den Dothirsch frei. Seine Heimlichkeit in 
feister, fauler Zeit verlangt von Dir Heduld. Dicht jedes Keweih wird blank 
sein —  warte daher zu! fluch sollst Du nicht dem Kronenhirsch, dem guten ver- 
erber, nachstellen, sondern Schad- und flbschußhirsch —  dem ewigen flchter —  
die Kugel antragen.

Die Dirfch auf den Sommergams führt Dich in die Höhe der Latschen. 
Du hast Wahlabschuß zu machen, suche Dir daher die schwachen Stücke, die 
mit enggestellten Krücken. Dei abschußnotwendigen Heißen sei ja vorsichtig. 
Solange das Scharwild gerudelt, wird es schwer sein, zu erkennen, welcher 
Heiß die tummelnden, spielenden kihe gehören, fluch bei Linzelstücken beobachte 
lange und genau. Desteht Hefahr eingeschleppter Hamspest, der Däude, dann sei 
unermüdlich und merze alles verdächtige aus.

flb 16. flugust geht die Hühnerjagd auf. Du weißt, daß dieses, der Land­
wirtschaft so nützliche wild, in den letzten Zähren stark gelitten hat. Witterung, 
Daubwild, Kunstdünger mögen Schuld zu gleichen leiten haben. Deschränke Dich 
daher im flbschuß. warte, bis die Hühner ausgewachsen, bis sie die goldenen 
Ledern zeigen, und schieß auch nicht auf die zuerst aufstehenden fllten. Holst Du 
aus jeder kette ein paar Stück herunter, soll das bei geringem Stand genügen. 
Die flrbeit mit dem Hund muß Dich mehr beschäftigen. Lehre ihn die Huersuche 
in den Klee- und Hackfruchtfeldern, führe ihn mit gutem und schlechtem wind, 
verlange Duhe beim Schuß und gewöhne ihm das Einspringen und Dachprellen 
ab. Die saubere flbgabe muß er jetzt schon können, übersieh nicht die geflügelten 
Hühner, sondern suche mit flusdauer. Lolge dabei besser der Dase Deines 
Hundes, als Deinem fluge. —  Die erlegten Hühner häkle sofort aus, stecke sie 
nicht in den Ducksack, sondern hänge sie an den Hühnergalgen und dring sie 
bald ins kühle. Heiße läge machen das wild leicht anbrüchig!

Vorsichtig sei beim Schuß! fluf den Leldern arbeiten Leute, leicht kann 
durch unüberlegten, durch Llach- oder Weitschuß oder durch Heller von Daum 
und Stein ein Unglück geschehen, lrag  auch Deine Waffe mit Vorsicht, daß Du 
weder Dich noch Deinen Dachbarschützen gefährdest. Sehst Du durch die Lurchen 
der Leider, dann schau auch nach Schlingen und aus Läufdohnen.

lagsüber werden Wildtauben auf den Stoppelfeldern anzutreffen sein, zur 
Dämmerung Wildenten dort einfallen. Deide liefern Dir die gute flbwechslung 
in der Küche.

vergiß dabei nicht auf die Hege und auf die Sammlung Deines Wildfutters.
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wind wetit über die Haferstoppeln, Herbstnebel ziehen, kühl werden die 
Höchte, die vlätter von Eiche und Suche färben sich bereits braun.

In  den Niederungen und später im Sebirge tritt der Dothirsch in die 
vrunst. Um flgidi ist die hohe Zeit. Zeige Zurückhaltung gegenüber flrtveredlern 
und halte Dich, vor flbschuß Deines Kronenhirsches, an die ungeeigneten krb- 
träger. Lerne mit Sicherheit ansprechen als erste Voraussetzung zielbedingtcn 
und bewußten flufbaues.

Der Sommergams hält seht leichter Stand und Wechsel. Irohdem will 
Dein Eatschenbruch verdient sein. Nimm Dir die Stücke mit unschöner Krücke 
vor und alles krankheitsverdächtige.

Der Dehbock ist durch die Drunft abgekommen und schwach und verläßt 
ungern seinen Einstand. Hat er sich erholt, wird er vertraut und tritt wieder 
regelmäßig aus. Du hast dann Zeit, Deinem flbschußplan noch zu entsprechen.

Die Hühner stehen nun weit auf und streichen schneller, w ar das Wetter 
Ende flugust für die Zagd ungünstig, so hast Du nichts versäumt, seht sind die 
Hühner ausgefedert und stärker. Volte die Völker nicht aus, laß Dir den ge­
sunden Stamm.

So die Leider abgeerntet, sucht die Ente abends ihre fisung dort und Du 
wirst Dich am Strich unterhalten können.

Der Herbstzug des Daubwildes seht ein, der flnsih an der Uhuhlltte wird 
sich lohnen.

Leist ist auch der Dachs. Er sucht in Mais- und Kartoffelfeldern, unter 
vbstbäumen, seine Nahrung, flm Vau, ab Sonnenuntergang, bekommst Du ihn 
ohne Mühe. flber auch im vuschwerk, in der Nähe der Leider, kann er sich in 
kühlem Winkel wo verklüftet haben.

fllle Vorbereitungen für die Milderung der Wintersnot sind noch diesen 
Monat zu treffen. Sieh die Lutterraufen nach, bessere alte aus, stelle sie um 
oder errichte neue. Sammle Vorräte an Klee- und Wiesenheu, besorge Dir 
genügend Druschabfall und kaufe Eicheln, Kastanien und Mais. Die Lasan- 
schütten sehe instand, fülle sie mit Shack und streue die ersten Körner hinein, 
fluch obsttrebern und Obstkerne werden gerne aufgenommen.

Die Langplähe für das Vaubwild richte her und beschicke die Euderplähe.
Dein Hund sollte nun ferm sein. Ist er das, dann melde ihn zu einer 

der jagdkgnologischen Veranstaltungen, zur Herbstzuchtsuche oder Dollgebrauchs­
suche. Du siehst dabei, was verlangt wird, was andere Hunde leisten, und kannst 
von erfahrenen Hundeführern lernen.

flls Zagdleiter sehe Dich mit Deinen Veviernachbarn ins Einvernehmen und 
lege gemeinsam mit diesen die jagdlichen Veranstaltungen der kommenden 
Monate fest. Segenseitige Einladung ist weidmännische Pflicht und trägt zur 
guten Dachbarschaft bei. vereinbare den Wegfall des Srenzabschusses.
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Her Herbst hat seinen kinzug gehalten, stürmisch ist oft das Wetter und 
cs schüttelt Zrucht und Watt vom Vaume.

Noch orgelt im Sebirge der Hirsch, flber in den Niederungen knallen die 
ersten Flintenschüsse auf Hase und Lasan. §rüh genug ist dieser Deginn, er 
sollte unterbleiben oder sich beschränken. Zeige Dich anständig und jage nicht 
an Deinen Neoiergrenzen.

Witte des wonats wird der Schuß auf Hirschtier und Halb, auf Dehgeiß 
und kih frei. Der Hochwildjäger wird seinen Wahlabschuß auf 5inzelbirsch und 
Dnsih durchführen,' Du, Jäger der Diederung, mache es ebenso und vermeide 
den pbschuß auf Ireibjagden. Sewöhnlich werden so die falschen Stücke ge­
schossen! wußt Du den stdschuß ober auf diese strt erfüllen, dann gib nur 
erfahrenen Zögern die krlaubnis hiezu.

Vor flufgang der Diederjagd lege Dir zuerst den Zagdplan zurecht, be­
stimme die läge der Sesellschaftsjagden, denk an Deinen Dachbarn und triff 
die richtige Wahl Deiner Söste. Dejage nicht das ganze Devier, belaß Schuh­
gebiete und sorge so für den nächstjährigen Stamm und Wiederaufbau, ver­
lange Disziplin auf allen Zagden und halte diese selbst.

w it dem Lasan warte, bis die Dlätter gefallen sind, den Hasen schieß nur, 
wenn er ausgewachsen, wenn der Dalg die weiße Unterwolle zeigt. Vermeide 
Weitschüsse, achte auf den nachbarlichen Schühen und verständige Dich mit ihm. 
Schußhihigkeit und Schußneid sollen für Dich fremde Degriffe sein!

Das angeschossene Stück suche nach, melde es dem Jagdleiter oder wende 
Dich an einen Hundeführer um Hilfe.

Don den Ireibern verlange ebenso Ordnung und strikte Durchführung 
Deiner Weisungen. Delehre sie über die Dehandlung des wildes, laß nach jedem 
Irieb Strecke legen, die Hasen ausdrücken und die Lasanen ousnehmen. Doch 
ist die Witterung warm, das wild braucht zum sluskllhlen länger und ist 
lustig zu hängen oder zu legen.

Deine Lasanen füttere bereits dauernd. So hältst Du sie zusammen.

was Du an winterfutter brauchst, besorge jeht noch. Ducheln, kicheln, 
Hastanien und kbereschen. Lagere sie an zugigen Orten und schaufle sie zeitweise 
um, damit der Schimmelpilz vermieden wird. Sieh Dich auch um proßhol; 
um, wo Du es zur Zeit schneiden willst.

Doch ist es lohnend mit dem Uhu, den Dachs kannst Du bejagen und 
am kinfall das Wasserwild.
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Der Wald beginnt zu sterben, Kali! werden die väume, leer die Leider 
und erste Schneeflocken wirbeln vom Himmel.

Pm Z. Vovember ist 5t. Hubertus —  der Lesttag der Zäger. Vegeh diesen, 
wie es der jagdlichen Iradition entspricht.

Den pbschuß von 5chalen- und viederwild hast Hu planmäßig durch­
zuführen. Hole nicht das Lehte aus dem Revier, sondern nimm Bedacht aus 
verbleibenden 5tand und vesah. vei der 5tandesregulierung des Schalenwildes 
nimm Vir als Hilfe Lachkundige, die im Pnsprechen ihre Lrfahrung haben. 
Pbschuß auf Ireibjagden vermeide, wenn notwendig mache viegeljagden mit 
verläßlichen 5chühen.

Um Hochgebirge nimmt die lZamsbrunft ihren flnfang. ks gilt auch hier, 
nicht den besten Zuchtbock mit der höchsten drucke abzuschießen, sondern in erster 
Linie die Iräger „stockigen", niederen, enggestellten, wenn auch starken Haupt­
schmuckes. Der Vrunsttrieb birgt die Sefahr, daß durch die Wanderung der 
Vöcke väude eingeschleppt wird. Vu mußt dagegen alle Vorsichtsmaßregeln 
ergreifen.

vun ist auch die Zeit der Wald- und Leldtreibjagden da. Vas viederwilv 
ist noch in guter Lärm und gewichtsmäßig aus der Höhe, daher für die kr- 
nährungswirtschaft von Vedeutung. ks finden darum auch die Hauptjagden 
statt und beträchtliche Strecken werden angeliefert.

vie herbstlichen Zagden bringen Vir zwar viel Lreude aber Vu hast als 
kastschllhe auch pflichten und Verpflichtungen. Ir i t t  nicht als vesserwisser 
und vörgler aus, zeige Vich als besonnener Weidmann, der das rauhe Handwerk 
mit pnstand ausübt, vefolge alle Einordnungen des Zogdleiters, halte Vrauch 
und 5itte und laß Vich von dem Srundsah leiten: nicht das „wer", nur das 
„wie" macht weidgerecht.

Vas Schalenwild wird seht zur Lütterung streben und die vaufen und 
Lutterplähe müssen beschickt sein. Vem Lasan streue reichlich Lutter und stelle 
auch die Vebhllhnerschütten auf, wenn du es bisher noch nicht getan hast.

ver Vovember, als Hauptmonat der viederjagd, wird für vich Zeugnis 
ablegen ob Vu während des Zahres vaubwild und vaubzeug kurz gehalten 
hast. Keringe Strecken sollen Vich mahnen, künftig mehr pufmerksamkeit den 
Schädlingen des wildes zu schenken.

Lege besonderen wert auf die sorgfältige Vehandlung des erlegten wildes. 
Laß nicht zu, daß dieses herumgeworfen oder über nassen Ackerboden ge­
schleift wird, vei Vegenwetter geschossenes wild bring bald unter Vach und 
Lach, überzeuge Vich, ob der Hase ausgedrückt und der Lasan ausgenommen ist.

Vach jeder Zagd hast Vu mit Veinem Hunde die vachsuche durchzuführen, 
vie während des Zahres aufgewandte wühe mit der Abführung wird Vich durch 
die Verläßlichkeit des Verlorenbringers reichlich entschädigen.
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Das Zahr geht zu knde, kurz werden die loge, länger die Dächte und 
rauh die Witterung. Schnee bedeckt die Leider und behängt die Wälder.

Noch ist die Zagd in vollem Sange.
In  den Hochwildrevieren muß der flbschuß fortgesetzt werden, teils auf der 

Dirsch, teils durch kleine Niegeljagden. Hirsch und Samsbart winken.
wenn sich unstet im Lande umhertreibende Sauen eingestellt haben, spüre 

sie bei Neuer ab und hole Dir gute kugelschühen. Laß Dich nicht verleiten, auf 
Niederwildtreibjagden die Sau mit Schrot zu befunken.

Hast du den sibschuß von Nehwild noch zu erfüllen, besorge dies vor 
hohem Schneefall. Unweidmännisch ist es, das wild zu besagen, wenn der 
weiße Leithund Not gebracht hat. fluch für Niederwild ist dann schlimme Zeit, 
leile Dir die Dejogung Deines Neoieres so ein, daß Du Witte des wonats 
fertig bist, hole Dir später noch Deinen Küchenhasen, Deinen Lesttagsbraten und 
mache Schluß mit größerem Ireiben. Das wild braucht seht Deine Fürsorge und 
Detreuung. Ohne Dich ist es schuhlos dem Hunger preis gegeben.

Der Luchs prahlt seht in bestem Winterbalg, vielseitig ist die Zagdmög- 
lichkeit auf ihn. kannst Du ihm nicht mit dem „Niegler" beikommen oder 
ihn mit dem Hund aus dem Dau sprengen, dann fang ihn mit dem kisen. w it  
der Hasenquäke und am Luderplah wirst Du in mondheller Dacht, wenn Du 
die warme Stube missen kannst, manchen Dotrock erlegen.

Vald beginnt die Danzzeit des kdelmarders. Versuche ihn zu spüren, wenn 
er im Destande holzt.

Sind an Leichen und Wasserläufen noch einzelne Stellen offen, wird die 
kntenjagd ergiebig sein. Dur den krpel aber sollst du schießen.

Dein ganzes flugenmerk ist darauf gerichtet, das wild kräftig, gesund 
und widerstandsfähig in den Dollwinter zu bringen. Sib immer neue abwechslungs­
reiche Luttervorlage, stecke Salz und lege proßholz vor. Dist Du lässig in der 
Fütterung, fällt es geschwächt dem Daubzeug und Daübwild leicht zum Opfer. 
Dei hohem, verkrustetem oder hartgefrorenem Schnee kann es sich schwer be­
wegen und ist allerlei Sesahren ausgeseht.

Denühe jede Deue zur Feststellung des Wildstandes und schieße kranke, 
schwache Stücke ab. Die Spuren im Schnee werden Dir den wildernden Hund 
verraten als auch verdächtige Personen, die die Dotzeit des wildes nuhen wollen.

Die beschränkt zur Verfügung stehende flnzahl der Seiten für diesen 
jagdlichen wonatskalendcr nehmen ihm den Pnspruch auf größere Vollständig­
keit. Seine flusführungen sollen den Zöger an seine jeweiligen Pflichten er­
innern und ihm Anregungen geben, die er selbst, anläßlich seiner täglichen 
Devierbegehung erweitern und vervollkommnen kann. Ist dieser Zweck hiemit 
erreicht, dann wird er ein kleiner Deitrag zum Wahle unseres Weidwerks und 
zum Duhen unseres wildes sein. Z.
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loset Logier
ir ik a k s i L O iiL ir i)

a .  L .  v .
8auptx>1at2 2 2

Lstrtsd»: ^Sl!cLiar6as3s 4a

lo-entm««/
Ae, De,7re77r ^u /en t/ra /ö
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ôLtksur sm PIstzs

I-I!̂!̂ s. c!. D., ̂srisliil̂ g. 1
V/Ik»1 VI1/625Ll-nr̂ î <ê55k s
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a)/e>- /Le/ia^atu^eTr

^-«»«-Lä/tUTr-en

L i n z  a .  - .  D . »  H e e « e n s t « a ß e  M .  4 S /- '^ n ^ L ^ o n ta A -n  -tc.

7L I.. 2 43 7 8 . 1 L I.8 0 K ^ E I ^ 0 ir8 8 8 8 : OOI.I76«  I.Ik12

k a u f t  ru cj 6 n b s s t s n  8  s-  
c l i ngungsn ciis a l t s  i n g s t ü  Ii nts ^ik'ma

7kl.k5O ^  2 50 87

»c^l.ki7 ĉir L Kk^vp^
I_ I^ I » -IO P k :^0 ^5 5 k  10 
O k ^ i- ü r -  X ^ k 5 7 k /< 5 3 k  6

V /IID  - L ^ M L k l .  kI5 d«-Ik



iv iä s e n ii^ n ^ s k r ix ,  ^ , 8 ^ -
IVI e i^ l_ I_ -6 I^88^^ I

o c v k ü v c ir
L ic i^ i^ocir
l.î r-e8kl.8 6kiro

I.sn6«lrtrelinttliel,e »enrelilnen:
!-!Lel<sIs>'MLsokinsn, 

betii'otmüklssi, Obsimülilsn, 
k?übsn8oiinsicis»', 

ttsncj- u. t<fafiiauolispumpsn, 
8tnoli86^nsic1s5. 

Allgemeiner ^erelilnendnu: 
^»s k?6psratursn 

SIellerel! 
6>'auguKabgü88s 

ML8Lkin- uncl iianclgsfoi'mi.

Ludwig
kdlauer

Q v r d s r v S

ei»Î I8 , 0 S -Ü SI.
»II?. 3 4 8

l<aufs uncl vsi'- 
ai-bsiisZämilielis 
Wilcl^seksn auf 
8äm>8eli u. i^sir

c v O  ^  ^
X ^  8  5  k >.

rincl ĉ ss ric^ienls Veriilgungrmiiisl ^üf ^üclirs, V/öl^s unc! 
s^nlic^sr Dsuirrsug

v s r  k s u d t ie r  d ls id l  « iort l is g s n ,  s r  eNs K s p rs I 
re rb s lh t ,  e r  s n l is l l t  tü r  eisn is g s r  jse is  ^ s c k ru c k s .
Von ^sn vielen ^nsflisnnungrrclirsilrsn einer:

se rie llen : ^ss. Iv lS §  L S N ls r, I-IsnisIIung von Oi^ivn
Lck lse tm ing , k n n r ts l,  L ts is rm s rk



von snfsllenclem
M -  ll. VkükMill! 

Ulll! kinlüen

LMM»! M
5 oklen-,

VIsnlc- unci 
Oderlecier

s l ls r  V s rd u iis

Ik«A«.IlerliiSMl>ilii8iI
Ödst-. Qemüse- un6 

îlcjd̂ewsnclluns
Lük!8ükrg bei lliir. Kl.

o e lr 8 e k k l
cvci-Lveirs. Nsrlctplslr 10

7»I. Z-0Z0Z

lagdstiiberl
im löebäude der Landes-Iagdausstellung

tv o lk s fe s th c iU e )

r/e?' ̂ a§e^sc^a/t

S s l^ i^ I^ o f r 'S s ^ s ^ s 's k S l- ir '



Sportschuhe
/ ^ o / r / ' a r Z  / k o s e / r b a r r e ? '  

Linz, Spittekwiese 11
Fernsprecher 2 ZS 31

Leoa^sesk Latst
Erste Putztücher-Wäscherei mit Dampfbetrieb 

von Oberösterreich
^ I N L  S .  d .  D , ,  O ^ s i - S  D o r is u !s k ic l6  9 3  s

pseneuk SI» 217 SS

X M X I ' O ^ I .  M  M X  M X M X 1 '  o  M

^ O K L I k '  M I I ^ ^ M

äperlsIlLt für 7rocl<enpräpsrste von fflsctien und Testieren, tetirmlttel. 
5><e>ette. kestsurierunsen und kepsrsturen

Q M L M I ^ X M ^ I L :  X ^ IT - I K M  U L M L :  L L 7 K «  M M X M X M I L M L i ^

V̂len V.. KsmoersdortterZssse 52 leleplion L 24-3-96 I

Lu RekIeiäuM unä Lusrüstuû  tür Zä̂ er uuä kiscder 
ist uuk äas Veste Lut LeuuL I
Daker Nnkaul nur im ?acd^elckät1:

Gv»etba«s Lestt « GchSlm
U?tT a. ä. v., Lauästraüe 62



^ c u ,  k L k iz - in k ir c u z -n ir z t tk  4i

i c r . c k O ^  ^  k. za»«

O k 6 k / < 0 d l - i 5 0 K U d ! < 5 O K 7 ^  -Ü<K7

? k 0 5 P ^ K 7 k  - K 1 - l s > ^ k 7 ! ^ 0 k 0 d K

^ r e ^ p r z - r ^ t  cker < ^ «g er
I r i  d e r

1 7  Q  7 7  L

Z cL irL tLZ LrsLs 4  ^ s ls k o r i 4SÜ



Hans Koppler
Wels, koiser-losef-platz S

k ^ a d » r i l L a t ! c » i i

JaZ dscL lrnud r, (ZOld- u n d  Zl1d>Sr2<Lunudr 

1 rs .d itS nsd2rnuc ilL , ^ s u a n k S rt iL n n ä S N  

ILsxra rQ tu rS n

^ < 7 0 ^

„lverkbunv" VelkhstlbsuM L llo.
XO ^^^dI0 l76^S^l-l-SO kI^^7
vormals Oberösterreichisclies fjeimatwerk
Oss ps58önlivtis Essobsnk tüs clsn >I3gsc:

pstrouenlsLcden un6 llosentrsLer in keinem I êckersckoilt
2uc încivkiung Ikii-ss ŝgclksusss-

Vordang- u. i^ödelskokke aus kanäbeärucklem I.e>nsn, IrscdlenstoSe, Itersmikservice
l.11^2 s. cl. VO^^U, -^Itstscit SO, l'slskon 2 44 82

M ill i  H eum ann
K  8 l^ .o  I

Mels, O.-O.
-Xl.kOf>I8- I-lk8l.kI  ̂-5He>X85k Lv

XOk»5'7l.klri5L«-lk
/vu55vl-«lruk>ic; > l̂.l.klr
vor» 1/xov- u»io -rlr/^ci-nei»-
5cl-ls îr/ciL ^ c i - l  eiyk»ick» ovk8
5kl.85N)kl-lcc)-7el>l ivkkr>l ii» ^«.rrr»
k>s»5Ll-«l.?iOlc;k l̂

Geschmackvollste Ausgestaltung von J a g d - und Bauernstuben
Seinstnnlgste P lan ung  und Lurchführung von G r u f t -  und GrSberschmuck aus H o lz
und N aturstein



Museal PrSparslor

LIO>_/
Linz, Mlmmösimße Li
O ö ^ k 0 5 7 k k k k i c ^

m c«k«kivkiu i7 k
8 P 0 K 7 -  ö ^ l r o ^ 5 ^ i 5 c ^ k k k «

^ o ^ l . 5 c l - i ^ o i r k
^ jk7 re

k ^ k>XK ^ 7  0  k k ^  
W k k v k l^  s>KO/^p7 ^l^IV  5OK0f:?<L.7I057 

V O K C l-IO kkM K 7

7 k u i-c > .s c irs c ir
^ k c i- i.  i- i^ ^ i^ -  > ^ v  o i r ^ ^ i5 k i i _ k i r k i

^ c i . 5  o . - o
Dkl^I  l.OkLL^-Xk-1
p k - ^ k ir o ^ t tc  r -
I k l - k l - O ^  21 14 u. 21 IS



Moderne lagdwaffen von desier yuolitüt in normaler sowie 
kurusaussiidrung empfieliit den geelitten Kunden

i^Wn)omik,Stevr
l^aratrmüIIsi'strLks 2, Is lskon 595 /4  

Gewissenhafte, fachgemäße Durchführung sämtlich oorkommenäer 
Neparaturen, wie Linlegen neuer Läufe, NeuschSftungen, Zielfernrohr­

montagen, kurz alles, was an einer Waffe nicht in Dränung ist.

Munition sowie sämtliche lagdartikel stets lagernd

Zur „Mven k̂conbe"
L s  Q s ^ tS tä tts  c ls r  IL Z s r

LlnZa.ü.Z onaU/ Kapuzlnerstraßt §
Q u t v ü i L s i I l Q k s  L ü c : k e ,  D u r S s n I L n d s i
'M siQ - u n d  IL O t^ rs in s  u n d  n u r  i r i s in s t s r l s i  ^ . o s t s

IGLU!? WÜddRIIWSeR
6 L i> ir .  s c u u » i4 L c :u L ir > » e is i 'L ! r

H L U  L - I - U S  S i lL N  U L S S
L irL llL V L Q  «N. 1S-2S 
IL l-L k O X  Z 78 94

5 p e 2 ia 1 v e r lL 8 l3 1 1 e
kür:

LLire-
spoirr-

8 X 1 - M V



A M «-/
^ O d I - l 5 ^  ^ k v k k .  ! l _ 7 I 5 5 ^

8 0 V V > ^  I7 1 K

O ^ ^ I 0 ^ ^ 8  ^ ^ l_ l_ /^ /< 7 ^ K I^ l_  

O k k ö T M O  O l ^ l )  V ^ K / < K 6 ^ I 7 ^ ^ 0

öÄ-Mr^e ))ê ra«Mê  öa-ee«i

ö s s i s  / < U 5 7 Ü l l 7 U 7 7 g !  

Î SLc!l6 5 t6  I_iS7S7U77g!

< o k L c > - i^ c i! / /k > 5 7 k > r

I««l»5 8 a5 etE
^ / !  ̂ V., 8c^ön!2funnSfLifsI)s 21, 1. 8locl<

l e l s i o n  3 5 S S L



M !2 1

OsterreicliiZcliS
H 0 l 2 tlÄU8 - 0 6 8 6 l l 8 c Il3 tt

XI v

6  rn  u  n  <t 6 n

- »xittxuLpl./<ir«. ici.ki-c)^ «or 
7kl.ks»x^/<o«kL5c: tt0l.r«xu5 6^u^ocd<

M 2 L 0 6 0 N 0 8 ? ^ 0 0 I ^ ^ I ^  
k V K  I N -  O N O  ^ 0 8 I ^ N O :

Lslrrilcsinsüige uncl serienweise Herstellung von Lloclc- uncl Liegsl- 
wsnclliauten, wie ^VoXnXsuser (ülrer XVunscli sucl» Icoinplett rnit 

Xlölrsln), I^olrXslIen, rsrlegXsrs uncl ortsteste Lsraclcen, kern er 
Inclustris- uncl lsnclwirtsclisltliclis Lauten, Turins, Kioslce, Oäclier aller 
^rten uncl OröLsn, Lrüclcen, l'ridünen, alle ^rten von Lens lern, 
^üren uncl snclsren Lsutisclilersrlrsiten, wie Vertskslungen usw. Eigenes 

Llsnunßslrüro lür lresonclsre ^ukgsksn uncl 8onclsrwünscl»e

Lo^sut t/a»  a r i§ /



fron; Koppler
<vmck/LO>.-ek0 5 5 i-iä>>lvci.

Wels
siricrKincnxci»!«^;» x«.,

7 c> .cp ^O ^ rs  12, 27 01 

i v v c i e - m c v c k l . ä 5 5 U t > i Q c > > < :

klkl) !. I.. OK.-057., 7kl.. 279 
Olr^r-l>Ol>I7I O ^ .  7kl.. 1138

Kenzine, Kieselkraststoff, Petroleum, 
Motoren- und Setriebeöle inländischer 

und amerikanischer Provenienz
LOVVl k

ß sämtliche Sorten von «  
Maschinenölen, technischen fetten und 

Spezialprodukten



karlVertMner'sMw.
264 LIX?k8, 0 8 .s 0 L 5 ? .  LNNLVLKQ 's

F a L ^ « r a S e n ,  A L u n i t L o n ,  T ie l k e r n r o L i r e  
^ s a L ^ M lä s e r ,  F a L « 1 a r t iL 6 l ,  L i n s c L I e S e n

v e p a r a l u r e n
LN Ä̂gä̂ Äffsn, Lrneuerungen, Lernrokrinontsgen, ^su- 
LckLkiungen, Liniegen neuer I-Luie u. 2. vr. ureräen lLek- 
mSnniLcti unä scknell in eigener Uer«ZlLiie äurckgellltirt

8 p e r i a l ! 1ä 1 :
EünL>ausin ssMicliSr HlslQllLlDSrlLukcLiSri 
ün DocLrd>Q<Li.36iritSri

Eömvnö Hawsee
^ O I L I .  . . 2 U K  P 0 5 7 "  V ^ L I . 5

^ L I ^ t t A U 8 » ^ L I ^ 6 i r 0 8 8 L L I . l . L i r L I

Lrstlr1s88lZe Kie<lerö8terrei«äii3<äie L<lel^ve!ne 

w ie n e r Xüctie - :-  6 s ra Z e n  - : -  k1ieüenäe8 V^s88er 

2entra1lie irunZ  - : -  L igene X ü lilan lsZe

^rekkpualct a lle r IsZer 
O lrerö8 terreiclr8


